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folgt: Ein Mann namens Gädicke

Arre ein verächtlicher

Nr. 265 Einzelpreis 10 Pfennig

Has „BVolksblatt“ erſcheint mit täglichen BeilaJluſtr. Beilagen. Kinderfreund' ſowie Volk u. Zeir
Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto veizufügen Das Volksblatt“ iſt das
PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 4244.

jgebäude 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
erſönl. Auskunftserteilung mittags von 12 bis l Uhr

Halle (Saale), Freitag, den 12. November 1926
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Swialdemolrotſhve Tageszeikung Bezugs bedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2,- Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. HauptgeſchäftsHalleundden Regierungs Bezirk Merseburg Ken e ten en

Jutſiizkataſtrophe.
Oberleutnant Schulz abermals freigeſprochen und auf freien Fuß geſeht.
Der Gerichtsvorſitzende feiert in einer unerhörten Urteilsbegründung die
Mordbuben als „aufrechte, um das Baterland verdiente deutſche Männer“

Das Fehlurteil.
Landsberg, den 12. November 1926.

Jm letzten Landsberger Fememordprozeß wurde
am Donnerstagnachmittag folgendes Urteil verkündet: Erich
Klapproth wird wegen Körperverletzung mittels lebensgefähr-
licher Werkzeuge zu einer Gefängnisſtrafe von 1 Jahr
verurteilt. Oberlentnant Schul z und Hayn werden auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen. Der Haftbefehl gegen
Schulz wird aufgehoben.

Jn der Begründung des Urteils leiſtete ſich der Vor
ſitzende, Landgerichtsdirektor Weßling, zunächſt einen ſcharfen
Angriff auf die Preſſe, die die öffentliche Meinung vergiftet, den
Angeklagten Klapproth zum Oberfememörder und den An
h Schulz zum Häuptling der Fememörder ge-ſtempelt habe. Den Tatbeſtand ſchilderte der Vorſitzende wie

hat Munition, die ihm an
vertraut war, als Feldwebel des Arbeitskommandos um ſchnöden
Gewinnes willen veräußern wollen an diejenigen, die ſeine inneren
Feinde waren Er hat diejenigen verraten, denen er Treue gelobt

en ſch. Kein Wunder, daß ſich
ung aller Leute vom Arbeitskommando gegen ihn

richtete; kein Wunder, daß in einem Manne wie Klapproth,
der ſo vieles für das Arbeitskommando und für das Vaterland (1)
Ken rer die Empörung hochſtieg, als er dieſem Manne begegnete,

er ihn niederſchlug, als die Wut ihn packte. Gegenüber dem
Angeklagten Schulz ſei nichts dafür feſtgeſtellt worden, daß er für
tie Beſeitigung von Verrätern eingetreten iſt. Auf Grund von
ollgemeinen Bezichtigungen, wie ſie der Vertreter des Nebenklägers
in ſeinen Anträgen aufgeſtellt und der Oberſtagtsanwalt zum
Schluß ſich noch zu eigen gemacht habe, könne das Gericht niemals
eine Anſtiftung bejahen. Gegenüber dem belaſtenden Geſpräch
des Angeklagten Schulz mit Hayn ſei das Gericht der Ueber
eugung, daß Hahn ſich bei ſeiner Vernehmung durch den Unter-

gsrichter in Erregung befand und nicht einſtehen
onnte für das, was er ſagte (1). Aus dieſer Unter

redung könne man niemals den Schluß herleiten, daß Schulz be
abſichtigt habe, Klapproth zur Beſeitigung des Gädicke anzuſtiften.
So handele kein Mann, der ſo wie Schulz für den letzten ſeiner
Untergebenen geſorgt hat. Klapproth habe ein Todes-
urteil erwarten können; aber nicht mit einem Buchſtaben habe
er den Angeklagten Schulz belaſtet,

„dieſer ehrliche Soldat“.
Soll das nichts wert ſein? Hat man kein Verſtändnis mehr für
aufrechte Männer im deutſchen Volke? Die Unterredung zwiſchen
Becker und Schulz, wobei von Gift die Rede geweſen ſein ſoll,
ſei un wahrſcheinlich. Wenn Schulz wirklich Gift brauchte,
ſo hätte er es ſich ohne Becker beſchaffen können. Auch Hahn habe
ſich in ſeiner Herzensangſt ſelbſt etwas eingebildet, wovon keine
Rede war. Uebrig bleibe lediglich die Tat Klapproths,
des erregten, um das Vaterland verdienten Menſchen, der mit
Recht über das ſchamloſe Verhalten des Gädicke empört geweſen
ſei. Das Gericht ſei der Meinung, daß Klapproth nur der
kebensgefährdenden Körperverletzung ſchuldig iſt.
Es wiſſe, wenn Klapproth zufaßt, dann geſchieht das nicht leiſe
und ſanft, ſondern das Leben iſt dann in Gefahr. Aber das
Gericht habe zu ſeinen Gunſten berückſichtigt,

„was er alles Gutes getan hat.“

Der Oberſtaatsanwalt hatte im Anſchluß an ſein
Vlaidoher gegen Klapproth wegen verſuchten Mordes 5 Jahre
Zuchthaus, gegen Hayn wegen Beihilfe 128 Jahr Zuchthaus und
gegen Schulz wegen Anſtiftung 7 Jahre Zuchthaus beantragt, Für
den Fall, daß das Gericht noch nicht die völlige Gewißheit von der
Schuld der Angeklagten habe, beantragte der Oberſtaatsanwalt
die Ladung weiterer Zeugen, wobei er ſich die Anträge der Ver-
tretung des Nebenklägers zu eigen machte. Für den Fall der Ab
ehnung ſeiner Beweisanträge ſtellte der Oberſtaatsanwalt den
ventuglantrag auf Vertagung des ganzen Prozeſſes zwecks,

Verbindung und gemeinſamer Verhandlung mit der in Berlin
ſchwebenden Fememordſache Wilms.

Sozialiſtiſche Wahlerfolge in Bulgarien
r Trotz unerhörien Regierungsterrors.

Sofia, 12. November. (Eig. Bericht.)
Jn 8 Städten und etwa 800 Dörfern, wo nach den letzten Ge-

meindewahlen am 14. Februar dieſes Jahres die Gemeinderäte
demiſſionierten oder überhaupt nicht arbeitsfähig waren, fanden

dieſer Tage Neuwahlen ſtatt. Die re rege r j S
Auffallenweit bis jetzt mitgeteilt iſt, ohne Zwiſchenfälle vor ſ

iſt, daß die Stimmen der Regierungsparteien an nicht wenigen
Jätzen beträchtlich zugunſten der koalierten Nationalliberalen und
er Hirrnügegangen ſind, ſoweit ſich dieſe beiden Parteien

verbunden hatten. Von ſozialiſtiſcher Seite waren infolge
der kürgzlichen Spaltung zwei Liſten aufgeſtellt worden. Die neueSczialiſtiſ e r hatte einen unerwartet ſtarken Zulauf

on den „Unabhängigen Gewerkſchaften“ zu verzeichnen, ſo daß30 Geſamtergebnis für die beiden ſozialiſtiſchen Parteien im

Von den Verteidigern beantragte Juſtizrat Dr. Ha ürKlapproth Einſtellung des Verfahrens, r ein gee mee
dem anderen eine Abreibung gegeben hat, wie das im alten Heer
auch üblich war. Juſtizrat Dr. Mamroth beantragte für
Hayn Freiſprechung, ebenſo Rechtsanwalt Dr. Sack für
Schul z.

7

Der Landsberger Prozeß gegen Klapproth und Schulz,
die des Mordverſuchs an dem Feldwebel Gädicke be-
ſchuldigt und trotz des Urteils des Gerichts überführt ſind, hat
mit einem Urteil geendet, das alle gerecht Denkenden als ein
Schlag ins Geſicht empfinden werden. Das Urteil, ſo empörend
es iſt, war nach dem Gange der Verhandlung zu erwarten. Alle
Beweisanträge der Vertreter des Nebenklägerses
wurden abgelehnt. Den Rechtsanwälten des Nebenklägers
wurde im Gerichtsſaal vom Vorſitzenden mit offener Ge-
walt gedroht. Die Belaſtungs zeugen die gegen Schulz;
den Anſtifter der Fememorde, auftraten, wurden ſyſtematiſch vom
Vorſitzenden und von der Verteidigung eingeſchüchtert. Ein
Verteidiger durfte es wagen, einem Zeugen noch vor der Ver
nehmung zu drohen: „Jch werde ihn hier im Gerichtsſaal wegen
Meineids verhaften laſſen.“ So ſehr fühlte ſich der Verteidiger
im Bunde mit dem Gericht, und als Staatsanwalt. Während das
Gericht ſyſtematiſch alle Beweisanträge unterband, die zur Auf-
hellung des Femekomplexes und damit des Schulz hätten führen
können, durfte die Verteidigung im weiteſten Umfange Fragen
ſtellen, die auf politiſche Stimmungs mache hinaus-
liefen, gegen alle Parteien und Zeitungen, die das Fememord-
ſyſtem voll Abſcheu ablehnen. Der Vorſitzende hat dazu noch die
Urteilsbegründung mißbraucht, um gegen die Preſſe
im allgemeinen und gegen den beinahe ermordeten Gädicke in be-
leidigenden Ausdrücken zu polemiſieren.

Dieſes Urteil und mehr noch die Verhandlungs-
führung ſind eine Juſtizkataſtrophe. Das war keine ordentliche
Gerichtsverhandlung mehr. Das Gericht hat ſeine Aufgabe nicht
darin geſehen, nach der Schuld der Angeklagten zu forſchen, um
die dunklen Taten der Fememörder aufzuhellen. Aus dem Ver-
halten des Vorſitzenden ſprach jener Geiſt, der die Epp und
Eſcherich in München zur Verteidigung der Fememorde vor
den Unterſuchungsausſchuß geführt hat, jener Geiſt, der in einem
feigen Ueberfall und dem Mord eine vaterländiſche
Tat ſieht.

Mit dieſem Urteil iſt der Prozeß nicht zu Ende und Schulz
nicht gereinigt. Das Eingreifen des Oberſtaatsanwalts am
Schluß des Prozeſſes zeigt, daß der Prozeß aufs neue aufgerollt
und nun hoffentlich in Verbindung mit jenen anderen Feme-
mordprozeſſen gebracht werden wird, in denen Schulz eine Rolle
ſpielt. Das Verhalten des Gerichts aber zerſchlägt alle Verſuche
der wenigen vernünftigen Richter, die Vertrauenskriſe der Juſtiz
zu beenden.

Reviſion gegen das ſtandalöſe Urteil.
Einer Korreſpondenz zufolge wird ſowohl der O berſtaats-

anwalt Rohrlack, wie auch der Nebenkläger Gädicke gegen
das geſtrige Urteil des Landsberger Schwurgerichtes Reviſiion
einlegen.

Die Feme droht!
Berlin, 12. November. (Radiomeldung.)

Wie aus Landsberg gemeldet wird, ſind in den letzten Tagen
dem Vertreter des Nebenklägers, Rechtsanwalt Dr. Löwen-
thal, zahlreiche Drohbriefe und offene Karten antiſe
mit iſſchen Jnhalts zugegangen. Auch der Nebenkläger Gädicke

ſo zahlreiche Drohbriefe erhalten, daß er ſeine guten Gründe
atte, der Schlußſitzung des Prozeſſes fernzubleiben. Schon vor

Beginn des Prozeſſes war ihm in ſeiner Heimat durch Briefe an
gedroht worden, ſeine Reiſe nach Landsberg werde die letzte ſein.

Vergleich zu der bisherigen Stimmenzahl um faſt 40 Prozent ge
ſteigert werden konnte. Dieſes Ergebnis hat die kühnſten Hoff-
nungen weit überſchritten und war bei dem Wahlterror der Re
gierungsparteien niemals erwartet worden.

Erregung in Südöſlawien.
Berlin, 12. November. (Radiomeldung.)

In Rom wurde der Abgeordnete der ſloweniſchen Minderheit
Dr. Wilfan verhaftet. Dieſe Nachricht hat in Südſlawien
g. Erregung hervorgerufen, zumal gleichzeitig bekannt wurde,

ß in Görz faſciſtiſche Plakate angeſchlagen ſind, in denen dem
ſloweniſchen Abgeordneten der italieniſchen Kammer,

Beſenjak, der zurzeit im Ausland weilt angeraten wird,
nicht nach Jtalien zurückzukehren, wenn ihm ſein Leben lieb ſei.
Mehrere Parteien haben bereits angekündigt, daß ſie im ſüd-
ſlawiſchen Parlament Anfragen an den Außenminiſter einbringen
werden.

Diktatur in Gefahr!
Von einem Berliner Genoſſen, der auf Grund viel

facher Auslandsreiſen und oz reicher Unterredungen mit
den dortigen Parteigenoſſen die politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe Spaniens und Italiens eingehend
kennengelernt hat, gehen uns die nachfolgenden Aus-
führungen zu:

Dunkelhaarig ſind die Menſchen in Nizza und ſchwarzäugig.
Auch wenn man nicht wüßte, daß dieſe herrlichſte Stadt der ſüd
franzöſiſchen Riviera nur zwei Stunden von der italieniſchen
Grenze entfernt liegt, ſo fühlt man doch, wenn man ein wenig
vergleichende Völkerkunde zu treiben gelernt hat, daß hier italie-
niſchromaniſches Blut den keltiſchen Stamm ſtärkſtens durchſetzt
hat. Ein friedliches Städtchen iſt Nizza, vorn der herrliche Strand,
hinten die Ortſchaft, ein paar Kilometer nur von dem gefährlich-
ſchönen Monte Carlo entfernt. Am Strande das übliche Bade-
leben, mehr auf Reichtum noch geſtellt als anderswo, in der Stadt
ruhig arbeitende Kleinbürger, am Strande Palmen mit gewal
tigem düſteren Schatten, hinten im Ort Straßenbahn, Kaufhäuſer,
modernes Verkehrsgewirr. Man kann ſich nicht vorſtellen, daß
auf dieſem Boden blutige Verſchwörung erwächſt und doch gehen
von Nizza aus, nur dem beſonders Eingeweihten ſeit längerer

Zeit vertraut, Fäden der Verſchwörung, die nach Jtalien, ja, wie
es die allerletzten Nachrichten enthüllen, auch nach Spanien hin
reichen.

Jetzt endlich hat man,, für die politiſche Betrachtung des Weſens
beider Länder viel zu ſpät, erkennt, daß das ſpaniſche und das
italieniſche Problem enger miteinander verknüpft iſt, als es dem
oberflächlichen Eindruck zu ſein ſcheint. Es genügt nicht, feſt
zuſtellen, daß der ſpaniſche Diktator Primo de Rivera eine
ſchlechte Kopie Muſſolinis iſt, es genügt nicht, feſtzuſtellen,
daß Muſſolini eine ſchlechte Kopie Cäſars oder Napoleons iſt; tat
ſächlich breitet ſich von dieſen beiden Männern und ihren Kreiſen
eine Bewegung über die Welt aus, die den Kampf gegen die Demw
kratie, den Kampf gegen die Maſſen, d. h. ſogiologiſch geſprochen,
gegen das Proletariat auf ihre Fahnen geſchrieben hat.

Was Karl Marx einmal von bürgerlichen Revolutionen geſagt
hat, daß ſie ſich überſtürzen, daß ſie lawinenartig anſchwellen, um
dann wie ein Strohfeuer in ſich zuſammenzuſinken (im Gegenſatz
zu den ſtändig wachſenden proletariſchen Revolutionen), das gilt
auch von den Gegenrevolutionen. Auch ſie ſtreben einem
Zielpunkte zu, an dem, einmal angelangt, ſie nicht mehr vorwärts,
nicht mehr über ſich hinaus können, weil einfach keine neuen Ziele
mehr vorhanden ſind. Walter Rathenau hat einmal als die
Tragik der Demokratiſchen Partei beeichnet, daß ſie in einem
Augenblick ins Leben trat, als ihre weſentlichſten Programm
punkte bereits erfüllt waren am 9. November 1918. Daher der
ungabläſſige Abſtieg des demokratiſchen Bürgertums, das klaſſen
mäßig eine immer ſchwächere Rolle ſpielt, daher auf einer ganz
anderen Ebene des Weltgeſchehens, aber aus denſelben Gründen
heraus das Rifabenteuer Primo de Riveras, mit deſſen Liqui
dation dieſer kleine General den Boden unter den Füßen verlor.
Deshalb die beſtellten Attentate auf Muſſolini, die
notwendig ſind, um den Führer, der bei aller ſchauſpieleriſchen
Begabung politiſch und wirtſchaftlich nichts mehr zu bieten hat,
an das leicht entflammbare religiöſe Empfinden des Südländers
appelliert und ſich, ein zweiter Wallenſtein, mit der Maske der
Unverletzbarkeit umgibt. Die Lira iſt ebenſo wie die ſpaniſche
Peſeta ſtabiliſiert. Die kapitaliſtiſche Wirtſchaft beider Länder
rollt in normalen Gleiſen, ja, was das Spießbürgertum aller
Nationen in beſonders helle Begeiſterung verſetzt: die Eiſen
babnen fahren pünktlich und die Straßenbettelei hat nachgelaſſen.
Was will man mehr? Und wo neue Taten fehlen, da ſtellt ein
Schuß zur rechten Zeit ſich einl!

Die ſpaniſche Separatiſtenbewegung nicht ein
einziges deutſches Blatt hat es bisher für nötig befunden, dieſe
Tatſache auch nur zu erwähnen iſt eine Bewegung vornehmlich
revolutionärenproletariſchen Charakters mit Unterſtützung ge
wiſſer intellektueller fortgeſchrittener Kreiſe. Zahlreiche Unter
redungen des Verfaſſers dieſer Zeilen mit ſpaniſch-kata-
laniſchen Parteigenoſſen deren Namen zu nennen
ſie dem Dolche des Meuchelmörders ausliefern hieße haben zur
Genüge bewieſen, daß die Erneuerung des politiſchen Lebens in
Spanien, die Vorwärtswuchtung ſeiner Wirtſchaft, nur von den
katalaniſchen, ihnen voran von den überaus intelligenten Ar
beitermaſſen in Barcelona erfolgen wird. Spanien
hat bei weitem nicht eine politiſch ſo geſchulte Arbeiterklaſſe wie
die nordiſchen Länder. Das Schwergewicht der ſozialen Be
tätigung iſt hier auf die gewerkſchaftliche Bewegung ge
legt und von hier wird das Heil für Spanien ausgehen. Der
katalaniſche Separatismus iſt freiheitlich glühend bis zur Selbſt 1
aufopferung ſeiner Führer. Wer nicht mit ihm iſt, iſt gegen ihn,
und da das Schreckensregiment Primo de Riveras nichts mehr
haft, ſeiner ganzen Struktur nach nichts mehr haſſen muß, als

in Primo de Rivera und ſeiner Offiziersclique ſeinen gefährlich
ſten Feind.nnd hier iſt der Schnittpunkt, in dem ſich die ſpa
niſche und die italieniſche Diktatur begegnen, hier
der Punkt, wo es ſich zeigen wird, daß das Ende der Diktatur des

eine aufgeklärte, von religiöſen und wirtſchaftlichen Vorurteilen
u

befreite Arbeiterklaſſe, ſo erblickt der katalaniſche Separatismus

einen Landes mit Notwendigkeit das Ende der Gewaltherrſchaftdes anderen Landes herbeiführen muß. Kein Zufall, daß der Haß 4

Muſſolinis mindeſtens ſoſehr den Gegnern Primo de Riveras als
den antifaſciſtiſchen Arbeitermaſſen ſeines eigenen Landes gilt
Wenn es gelingt, von der franzöſiſchen
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hen wir die Attentate auf den Komödiantenfüherer, aber hier-

von wird nicht geſprochen, darf nicht geſ werden, weil das
Mörderſyſtem dies verbietet. Niemand
loſen unzähligen Parteigenoſſen, die in den dunklen Gaſſen
Madrids, Sevillas, Granadas verſchwunden ſind, beſeitigt von
heimlichen Dolchen nächtlicher Wegelagerer. Aber ihr Blut ſchreit
zum Himmel und die zahlreichen Morde, die Muſſolini mit direkter
Unterſtützung verbrecheriſcher Elemente hat begehen laſſen, wird
in der Arbeiterſchaft beider Länder über kurz oder lang eine revo-
lutionäre Bewegung anfachen, von deren Wucht und Ausdehnung
ſich die heutigen Machthaber nichts träumen laſſen. Unvergeſſen
ſei das Blut Matteottis, und wenn je der Sammelruf das
größten aller Sozialiſten Geltung hatte: dann hier: „Proletarier
aller Länder, vereinigt euch!“, um dieſe fluchbeladenen, die Jdee
der Menſchheit mit Füßen tretenden Syſteme durch die Wucht der
revolutionären Gewalt zu zertrümmern!

Die betrübten Lohgerber.
Berlin, 12. November. (Radiomeldung.)

Ueber den vorläufigen Ausgleich, der am Donnerstag zwiſchen
den Regierungsparteien und der Sozialdemokratie zu-
ſtande gekommen iſt, herrſcht im Lager der Deutſchnatio-
nalen, deren Taktik damit ſchachmatt geſetzt wurde, ſtarke Ent-
täuſchung. Einſtweilen hofft man noch darauf, daß die Deutſche
Volkspartei nicht mitmachen und die Zugeſtändniſſe an die Sozial
demokratie ablehnen wird. „Die Deutſche Volkspartei,“ ſchreibt
die „Deutſche Tageszeitung“, „auf die es entſcheidend ankommt,
hat ihre Zuſtimmung zum Kompromiß noch nicht gegeben. Wir
boffen auch, daß ſie es ſich ſehr genau überlegt, ob ſie dieſen
Wechſelbalg einer Vereinbarung anerkennen ſoll. Er bedeutet
nämlich einen Umfall mit Glanz und Glorie gegenüber den großen
Worten, die gerade das Zentrum im Ausſchuß geſprochen hat.“
um Schluß droht das deutſchnationale Organ: „Es gibt noch
erhebliche Differenzpunkte nach links, und die Kriſen werden
in immer kürzeren Jntervallen erfolgen, wenn man nicht endlich
den Mut zur geſunden Klärung der Mehrheitsverhältniſſe findet.
Dieſe kann nur eintreten, wenn man mit der Rechten
u einer Einigung kommt, man hüte ſich, dieſen Weg künſt-h zu verbauen.“

Gegen die kommuniſtiſche
Schimpffreiheit.

Berlin, 12. November. (Radiomeldung.)
Der Reichsrat nahm am Donnerstag eine Novelle

Fr. an, wonach derjenige, der nach geſetzlicher
orſchrift nicht oder nur mit beſonderer Zuſtimmung oder Ge

zig ſtrafrechtlich verfolgt werden kann, nicht verantworrt
licher Redakteur einer periodiſchen Druckſchrift ſein darf. Dadurch
ſollen vor allem Parlamentarier, die die Jmmnnität genieſen,
und Perſonen, die kraft ihrer Exterritorialität nicht verfolgbar
nd, als verantwortliche Redakteure ausgeſchloſſen werden. Der
eichsverband der deutſchen Preſſe hat ſich mit dem Geſetzentwurf

t en erklärt.
Das wird in den kommuniſtiſchen Zeitungsredaktionen ſehr

betrübt hingenommen werden, denn nach Jnkrafttreten dieſer
Aenderung hat die unbeſchränkte Schimpf- und Verleumderfreiheit,
die die Jmmunität kommuniſtiſcher „Verantwortlicher“ ſicherte, ein
Ende!

Wie immer: die Anſchuldigen.
Koblenz, 12. November. (Eig. Drahtbericht.)

Vor dem erweiterten Schöffengericht in Koblenz hatten ſich am
Donnerstag eine Reihe von Winzern und Arbeitern aus dem

rtal wegen Landfriedensbruchs zu verantworten. Jm März
1926 war es in Ahrweiler zu einem Sturm auf das Kreis
haus gekommen. 500 bis 800 Perſonen, von denen die meiſten
erwerbslos waren, wollten ihre Not im Kreistag zur Sprache
bri Es kam dabei zu lebhaften Tumulten, die jetzt von demGertet e wurden. Die beiden Hauptangeklagten erhielten
e 6 ate Gefängnis. Die Verurteilung erfolgte wegenſareren Landfriedensbruchs. Die übrigen Angeklagten wurden

us dem Ergebnis der Verhandlung iſt erſichtlich, daß die Kom
muniſten bei dieſer Demonſtration wieder die Hetzer waren. Die
Führer der kommuniſtiſchen Bewegung hielten ſich, wie ſtets,
auch bei dieſem Krawall im Hintergrund, ſo d lediglich
Unſchuldige auf der Anklagebank ſitzen mußten. Von dieſem
G punkt aus betrachtet erſcheint uns das Urteil viel zu hoch.

Das Luſtſpiel im Stadttheater.
Menandros: „Das Schiedsgericht.“

Kleiſt: „Der zerbrochene Krug.“
Das d das der Menſch an einer Komödie nimmt, iſt

vor allem das, daß ſie i erheitert. Darin liegt ſchon beſchloſſen,
inwieweit der moderne Menſch an einer griechiſchen Komödie Anteil
nimmt, von ihr berührt, affiziert wird: Jnſoweit, als in den
agierenden antiken Menſchlein dieſelben Narren ſtecken wie in der
Haut der modernen Zuſchauer. Und wer mag's beſtreiten, daß
die Perſonen des alten Menandros in unſerer Zeit herumgeiſtern;
Geiſter aus Fleiſch und Blut, die im Parkett und auf den Ringen
des Theaters ſaßen? Neben vielem, allzuvielem vielleicht, was
nur bedingten (hiſtoriſchen) Wert hat, bleibt dennoch ein Reſt in dem
Spiel des Menandros, der ſeine Aufführung rechtfertigen mag vor
r das nicht aus philologiſchen Gründen ins Luſt

iel kommt.
Es W rer bleiben, ob die Ergänzung des Menandri

ſchen Bruchſtückes immer ſehr geſchickt iſt. (Jſt ſie doch von Lite
rarhiſtorikern vorgenommen.) Jedenfalls klappte die Aufführung
unter der Regie von Alfred Durra, der Aktpauſen geſchickt
durch kurze Verdunkelung mit muſikaliſchem Zwiſchenſpiel ver
mieden hatte, im ganzen gut. Die Darſtellung der einzelnen
Rollen verfiel auch nicht in „ſtilechte“ Antikiſiererei (auf Grund
ausgiebiger Quellenſtudienl), ſondern ſuchte nach Möglichkeit den
alten Wein in neue Schläuche zu füllen. Lobend iſt vor allem
Ortrud Wagner. die ein wahrhaft verführeriſches Dirnlein
kreierte, und lter Raupach, der in Embonpoint und Gebärde
einen würdigen Schwiegervater auf die Beine ſtellte, zu erwähnen.
z Henſel, Alfred Haller, Lore Hein, t mke und die
brigen Mitwirkenden waren ihr und Durras Verdienſt

ebenſolche Griechen, wie die Engländer Shakeſpeares Römer.

Ein einzigartiges Luſtſpiel iſt und bleibt des genialen Kleiſts
„Zerbrochener Krug“. Ein Luſtſpiel, das eigentlich keine Handlung
gar (Denn die liegt in der Vergangegheit, wenn ſich der Vor

ng hebt.) Ein hümoriſtiſches Charakterbild würde
man's h benennen. Erſtaunlich iſt die Kunſt des
Dichters, wie er das Geſchehene allmählich zur Klarheit bringt, wie
er die n Charaktere durch den Verlauf des Prozeſſes
zeichnet. Allein aus der Lektüre empfängt man ein ſo

h

Berſtändigung der Regierungspartelen

Nur die SPD. hilft praktiſch!
n Berlin, 12. November. (Eig. Drahtbericht.)

m Donner haben die Ven ernngeyarteien den erſtenr e mit der Sozialdemokratie hin-
ſichtli er Kriſenfürſorge zu einer Verſtändi-gung zu gelangen. Die Verkreter der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion benutzten dieſe Gelegenheit, den im Auftrag
aller Koalitionsparteien verhandelnden trumsabgeordneten
Gſſer nochmals auf alle Mängel der Regierungsvorlage hin
zuweiſen. Vor allem erſcheint es notwendig, die Regierungs
vorlage dahin abzuändern, daß alle Audgeſtenerten reſtlos wieder
erfaßt werden, nachdem die von der 23 aldemokratie geforderte
Verlängerung der Bezugsdauer von der m als unannehm
bar betrachtet wird. Außerdem darf die Uebernahme der Aus
geſteuerten in die Kriſenfürſorge nicht in einer Kann- Vorſchrift
zum Ausdruck kommen; ſie muß obligatoriſch geregelt ſein.
Schließlich ſind die reren Beſtimmungen daß etwa dieAusgeſtenerten wieder auf „Arbeitswilligkeit n -fähigkeit“ ge-
prüft werden ſollen, abzulehnen.

Es beſteht nach den gute Ausſicht, daß die Re
gierungsparteien den dringlichen Forderungen der Sozialdemo-
kratie endlich Rechnung tragen, ſo daß trotz aller 'Sabotage
verſuche der Deutſchnationalen immer noch die Möglichkeit gegeben
iſt, für die Ausgeſtenerten noch vor der Vertagung des Reichstages
am Sonnabend praktiſche Hilfe zu leiſten. Sie würde
darauf hinauslanfen, daß die Kriſenfürſoerge (die nach der Er
werbsloſenfürſorge für 52 Wochen eintreten ſoll) auch den Er
werbsloſen gewährt wird, die in der Zeit vom 1. April 1926 bis
zum Jnkrafttreten des jetzigen Geſetzes wegen Ablaufs der Unter
ſtützungsdauer aus der Erwerbsloſenfürſorge ausgeſchieden ſind.
Ferner dürften auch nach dem 1. April 1926 ausgeſtenerte Er-
werbsloſe, die ſeitdem nicht laufend von der öffentlichen Fürſorge
unterſtützt worden ſind, in die Kriſenfürſerge aufgenommen
werden. Außerdem iſt beabſichtigt, einen Härtkeparag raph
in das Geſetz aufzunehmen zugunſten von Arbeitern aus Jndn-
ſtrien, die von der Erwerbsloſigkeit beſonders betroffen ſind.
Einen dahingehenden Antrag der Sozialdemo-
kratie wollen die Regierungsparteien unter-
ſtützen. Es handelt ſich dabei namentlich um Arbeiter der aus
ſterbenden Jnduſtrien, wie die Edelſteininduſtrie uſw.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion ſtimmte den vor
ſtehenden Vereinbarungen mit den Regierungsparteien am Don-
nerstagabend zu.

Am Donnerstag forderte der Reichskanzler die ſozialdemokra
tiſchen Fraktionsführer zu einer Beſprechung auf. Die Unter
haltung, an der die Genoſſen Müller, Wels, Dittmann
und Breitſcheid teilnahmen, trug natürlich zunächſt einen
mehr unverbindlichen und perſönlichen Charakter. Aber
es wurden in ihr doch all die Möglichkeiten durchgeſprochen, die
fich aus der Situation ergeben können, und ſie hatte auch in
ſofern einen praktiſchen Erfolg, als der Reichskanzler, der
im Namen des Kabinetts redete, ſchließlich die Anregung gab, daß
ſich Regierung und Regierungsparteien mit der Sozialdemokratie
in regelmäßiger Verbindung halten ſollten, um, bevor
Entſcheidungen fallen, den Verſuch einer Verſtändigung zu unter
nehmen.

Die ſozialdemokratiſchen Vertreter haben ſich mit dieſem Vor
ſchlag einverſtanden erklärt, und zweifellos wird die Partei ihm
zuſtimmen. Es kommt darauf an, die Regierung vor einem Ab-
gleiten nach rechts zu bewahren. Würden wir uns einer Fühlung-
nahme verſagen, ſo wäre ſie ganz naturnotwendig genötigt, den
Anſchluß an die Deutſchnationalen zu ſuchen, was bei der Ein
ſtellung dieſer Partei nichts anderes bedeuten könnte, als ihre
Aufnahme in das Kabinett. Gewiß, theoretiſch gäbe es auch noch
andere Auswege, wie vor allem die Auflöſung des Reichstags.
Wir hätten ſie rein parteipolitiſch nicht zu fürchten, aber
die Frage tut ſich auf, ob das neugewählte Parlament ein weſent
lich anderes und günſtigeres Bild bieten würde, gar nicht zu
reden davon, ob der Reichspräſident ſich zu einem ſolchen Schritt
entſchließen könnte.

Deutſcher Reichstag.
Genoſſe Schmidt Aber öſe wirtſchaftliche Entwicklung

Berlin, 11. November. (Soz. Preſſedienſt.)
Die Sitzung wird um 2 Uhr mit der Fortſetzung der all

gemeinen Ausſprache über den Nachtragsetat eröffnet.
Abg. Dr. Bredt (Wirtſch. Vgg.) führt aus, daß ſich die

Sparſamkeitspolitik des Reichsfinanzminiſteriums mit dem An-

liches Bild von dem Stück, daß die Darſteller auf dem Theater
alle Mithe haben, dieſen Eindruck zu ſteigern.

Man kann den beiden u ren, dem Adam“Paul Herlts und der „Frau rthe“ Hermine Zieglers
nur hohes Lob ſpenden. Insbeſondere dieſe war von einer un
übertrefflichen Kunſt der Charakteriſierung, während Paul Herlts
Adam unzweifelhaft einer weiteren Steigerung fähig wäre, wenn
5 an ſauberer Schrei Licht, den Otto Marks ſehr ober-
e ich erfaßt hatte, von Anbeginn an ordentlich pieſackte. Der
„Licht“ iſt eine famoſe Rolle, um die ſich jeder Schauſpieler ſtreiten
müßte. Dieſer Spitzbube gehört zum Halunken Adam wie
Horatio zu Hamlet. Walter Raupach fand ſich in ſeine zweite
Richterrolle des Abends nicht mit demſelben Geſchick wie in die
erſte. 83 der Darſtellung nicht und nicht in der Maske. Der
„Herr Gerichtsrat“, der Reviſionsreiſen unternimmt, muß anders
ausſehen und mehr Humor haben. Mit Berthel Grethers Eve,
die von Kleiſt ein wenig vernachläſſigt iſt (weshalb er ſie in einer
SchlußVariante, die er der Berliner Originalausgabe 1811 an
gehängt hatte, dominierend zum Wort kommen ließ), konnte man
einverſtanden er wenngleich auch ſie der Steigerung fähig iſt.
Wolfgang Helmke, ein temperamentvoller Ruprecht, nahm das
Tempo ſeiner Reden zu ſchaell. Von einigen kleinen Schönheits-
fehlern abgeſehen war die Aufführung, für die ebenfalls Alfred
Durra, nach deſſen Angabe auch die vortrfefliche Dekoration ge
fertigt war, zeichnete, ſehr gut gelungen.

Hatte man ſchon Menandros freudig beklatſcht, ſo zeichnete
man Kleiſt durch wiederholten ſtarken Beifall aus. G. H.

Prof. Hertz (Halle) Nobelpreisträger.
Desgleichen Bernard Shaw.
Berlin, 12. November. (Radiomeldung.)

i Nachrichten aus Stockholm hat das Nobelpreiskomitee
beſchloſſen, den Nobelpreis für Literatur Bernard Shaw
roten van r e Gott e vent hat Gang
rofefür hre Elektronenunterſ en. Der Phyſikpreis des Jahres W

wurde dem fr ſiſchen Forſcher Terrin eſprochen.Chemiepreis h wurde dem ſchwediſchen or Sved-
of

berg in Upſala verliehen. ließlich fiel die Entſcheidungüber den al Weg et 1026, W Göttinger
Profeſſor J ſzgmondt zugeſpeghen und. h

Neuer Erfolg der D.
mit der SPD. über die Krifenfürſorge.

kauf des „Kai 8“ ſchlecht vereinbare. Die Regicm V ſiſtceete 28 unge 7 en
n mmungsergebniſſe ngen dürften Die Wirt 3einigung könne ſehr gut mil

einer Arbeiterpartei zuſammenarbeiten, aber e wird immer
daran feſthalten, daß ein geſunder die e

für ein geſundes Staatsweſen ſei. (Beifall bei der Wirtſch. Vgg.

Abg. Schmidt (Soz)
verwahrt ſich dagegen, a einmal die Republik die Zuſtimmung
des geſchwätzigen Herrn Kube und ſeiner völkiſchen Gemeinheits-
partei fände. (Zuſtimmung links.) Die Entlaſſung Seeckts
mußte erfolgen, na
und geſetzwidrige
gerade

dem er die Verantwortung für verfaſſungs
orgänge übernommen hatte. Das war ja

das Unheil des alten Syſtems,
daß das autokratiſche Regiment der Militärs ſich eine Stellung
angeeignet hatte, die es zu einem Fremdkörper im Volke machte.
Auch heute gehen die Beſtrebungen bei der Reichswehr dahin, ſie
in einen Gegenſatz zur Republik und damit zum Volke zu bringen.Obwohl in ber Oeffentlichkeit immer darauf hingewieſen worden

iſt, daß der Heereserſatz nur aus nationaliſtiſchen Kreiſen und
beſonders von den hrverbänden genommen wird, hat
Reichswehrminiſter bisher noch nicht eingegriffen. Mehr un
mehr dringt jetzt wieder in dem Offizierkorps die Tendenz
durch, ſich aus beſtimmten geſellſchaftlichen Kreiſen zu ergänzen,
die für ſich ſelbſt ein Recht auf die Beſetzung der Offizierſtellen
in der Reichswehr beanſpruchen. Dadurch wird eine Kluft zwiſchen
Reichswehr und dem Volke geſchaffen, die wir aufs ſchärfſte be
kämpfen. Jn unſerer Republik müſſen Volk und Heer eins ſein.

Der Redner wendet ich nach einer Kritik der Fememorde
zen eine optimiſtiſche Beurteilung der wtrtſchaſt n Entwick
ung. Die augenblickliche günſtige Finanzlage ſei doch nur durch

e J ringang an Zöllen verurſacht worden, und das
edeute eine

neue Belaſtung der minderbemittelten Klaſſen,
eine Verſchiebung der Belaſtung zugunſten der direkten Steuern.
Jch habe ſehr große Bedenken, ein ſicheres Urteil über die kom
mende Geſtaltung der J 1 Wenn der en g-liſche Streik vorüber iſt, dann wird das belebende Element
nicht nur für den Bergbau und die Eiſeninduſtrie, ſondern auch
für andere große Jnduſtriezweige fehlen. Eine um ſo größere
Rolle wird dann die Frage der Arbeitsbeſchaffung
ſpielen. Der Weg, der bisher eingeſchlagen worden iſt, um die
Wirtſchaft zu beleben, die Gewährung von Subventionen und
Krediten muß große Bedenken erregen. Wir können dafür nicht

mausgeſetzt ittel n die über unſerezeiſtungsmöglichkeit hinausgehen. Gegen dieſe Art der
Belebung der Wirtſchaft haben wir bereits im Ausſchuß die
ſtärkſten Bedenken vorgebracht. Es müſſen alle Maßnahmen ge-
troffen werden, um die erwerbsloſen Arbeiter wieder in den Pro
duktionsprozeß hineinzuführen, damit ſtehen aber im n
die Beſtrebungen, Ueberſtunden leiſten zu laſſen. Alle e
nahmen zur Arbeitsbeſchaffung müſſen ſo beſchaffen ſein, da
r S Zweck deutlich erkennbar iſt. (Sehr richtig! bei den

ozialdemokraten.) Die durch die falſche Kreditpolitik der
Reichsbank herbeigeführten Zuſtände verzögern den Aufbau der
Wirtſchaft. Wir müſſen zu einer weiteren Lockerung des Kredit
weſens kommen, und die Reichsbank iſt ſehr wohl in der Lage,
in die heutige Praxis der Großbanken und auch der anderen
e wirkſam r fen. Die v des heutigenreditweſens iſt, daß das nicht in die Produktion, ſondern
zum großen Teil in die Spekulation geleitet wird. Es iſt rer in welcher Weiſe in der letzten Zeit die Kurſe in
die Höhe getrieben worden ſind. Jn kurzer Zeit ſind dort jene
Vermögen wieder eingeſteckt worden, die die Sparer verloren
haben. (Lebhaftes Hört, hört!l)

Die Anleihen der Kommunen waren gewiß wirtſchaft-
lich nicht immer gerechtfertigt. Aber deren Ueberwachung führt
doch dahin, daß die ausländiſche Konkurrenz ausgeſchaltet und
den Gemeinden unerträgliche Forderungen auferlegt werden.
Gegenüber der Behauptung des deutſchnationalen Redners, daß
die Beamten heute in ihrer Freiheit beengt würden, weiſt der
Redner an einem Erlaß aus dem Jahre 1882 nach, wie ſehr die
Meinungsfreiheit der Beamten in der kaiſerlichen Zeit unterdrückt
worden iſt und wie ſie durch Treueid auf den damaligen Staat
verpflichtet wurden. Die Republik verlangt nichts anderes, als
daß auch heute die Beamten dem Staate gegenüber ihre Pflicht
tun. Wenn Sie (zu den Deutſchnationalen) heute als Vertreter
der Beamtenſchaft auftreten, dann bedauere ich diejenigen Be
amten, die immer noch glauben, daß unter Jhre,r e W chaft
eine größere Freiheit für ſie zu erwarten ſei. (Sehr wahrl bei
den Sozialdemokraten.)

Gegen 434 Uhr vertagt das Haus die weitere Beratung auf
r 8 Uhr. Außerdem ſteht auf der Tagesordnung:
lbkommen mit Finnland und Lettland; 1. Leſung des Kriſen

fürſorgegeſetzes.

Sinfonie- Konzert (Zo0o).
2. Beethoven- Abend.

Leitung: Benno PlIä tz.
Soliſtin: Jlſe Meinert Hamburg (Violine).

Dieſer zweite Beethoven- Abend wurde von der Leonoren-
Ouvertüre II eingeleitet. Der Meiſter war mit ſeiner Um-
arbeitung der Oper „Leonore“ faſt fertig, da baten ſeine Freunde,
dieſer Oper auch eine andere Ouvertüre zu geben. Hier illuſtriert
Beethoven ſo wundervoll die Hoffnung Floreſtans und den ſtillen
Jubel ſeiner Errettung. Während die erſte Leonoren Ouvertüre
vor der Oper geſpielt wird, erſcheint die zweite Ouvertüre quaſi
als Prolog des gewaltigen dritten Aktes. Das Violinkonzert gibt
hier dem Meiſter Gelegenheit, den hergebrachten Stil zu erweitern
und zu veredeln, man merkt ſchon die kühne Geſtaltung der
Moelodie, die innige Ausdrucksweiſe, die Hinneigung zum Phan
taſtiſchen.

Die „Sroika“, Opus 55, gibt für den Stil der zweiten
Schaffensperiode den Markſtein. Beethoven verkehrte in Wien
1798 bei dem ſehr muſikaliſchen franzöſiſchen Geſandten, General
Bernadotte. Dieſer veranlaßte Beethoven, den größten
Helden des Jahrhunderts in einem Tonwerk zu feiern. Beethoven
hatte dieſen Gedanken wohl angenommen, aber erſt fünf Jahre
ſpäter zur Ausführung gebracht. Auf eine revidierte Partitur
ſchrieb der Meiſter eine Widmung auf Napoleon, die er aber
wieder änderte, als Napoleon Kaiſer wurde. Jn dieſer Syhm
phonie wirkt Beethoven mit prophetiſcher Gewalt; bevor er die
„Neunte“ ſchrieb, hielt er die „Eroika“ für ſeine beſte Symphonie.

Die noch ſehr junge Geigerin Jlſe Meinert aus Hamburg
hat das BeethovenKonzert mit prächtiger Wirkung geſpielt.
Technik und Auffaſſung laſſen keinen Wunſch offen. Merkwürdig

e die r g Lagen glockenrein ſpielt, iner oft unrein wird. Die Künſt ive e ſtlerin wurde mit großem
Das Orcheſter war in den drei Aufgaben wieder vollerHöhe. Benno Plätz, der das Konzert Mit güberläſſtti und

le te darf auf den Erfolg ſtolz ſein. Der Saal war
e

e



Der Kundfunß
eim musißaſfischer Saſscimünser.

Sir Thomas haßt das Radio.
Sir Thomas Beecham, der bekannte engliſche Orcheſterdirigent

und Opernunternehmer, der ſich um die Popularſſierung der
Oper und beſonders der Werke von Richard Strauß und

lius beſondere Verdienſte erworben hat, hat ſich kürzlich einem
Journaliſten in ſchroffſter Form über die „kunſt-
mordende Muſikübertragung des Rundfunks“ ausgeſprochen. Aus

Mu-
ikers, der ſeine Lebensarbeit „durch den unlauteren Wettbewerb
es Rundfunks gefährdet“ ſieht. „Sie fragen mich,“ erklärte er

dem Zeitungsmann, „was ich gegen den Rundfunk habe? Nichts
weiter als das: Jch wende mich gegen jede muſikaliſche Ueber
mittlung durch Rundfunk, weil auf dem Wege dieſer drahtloſen
Uebertragung jede gute Muſik ſchlecht und jede ſchlechte Muſik gut
kliagt. Das Mikrophon bewirkt, daß gute Muſik ſchlecht klingt
und daß der von faulenden Hirnen produzierte üble Schund
von der Maſchine durch ein geradezu teufliſches Verfahren ver-
feinert wird, ſo daß kein Weſensunterſchied mehr zwiſchen den
klaſſiſchen Werken der großen Meiſter und den ſcheußlichen Er
Sie der modernen Stümper beſteht. Die unvermeidliche

olge wird ſein, daß wir in England binnen zehn Jahren nur noch
ein Auditorium für ſchlechte Muſik haben werden. Wenn ich das
Radio ſo grimmig haſſe, ſo geſchieht es nur wegen ſeiner Ver
bindung mit der Muſik. Jch erkenne ſehr wohl den hohen Wert,
den die drahtloſe Technik mit Bezug auf die Förderung der Er-
ziehung und der Bildung weiter Kreiſe hat.“ Sir Thomas Beecham
wird ſich im Januar nächſten Jahres nach Amerika begeben. „Jch
bin feſt überzeugt,“ erklärte er dem Jnterviewer weiter, „daß ich
auch in Amerika bleiben werde. Denn hierzulande iſt kein Platz
mehr für gute Muſik.“ (Als ob der in Amerika wärel! Red. „V.“)

Schachpartie per Kabel.
Sechs der beſten Schachſpieler Londons haben ſich kürzlich im

Turnier mit Spielern, die in Chikago am Schachbrett ſaßen, ge
meſſen, wobei die einzelnen Züge unter Zugrundelegung eines
beſonderen Telegraphenſchlüſſels durch Kabel übermittelt wur-
den. Das Schachturnier dauert, von drei Uhr nachmittags bis
Mitternacht. Kurz nach zehn Uhr war ein Spiel beendet, und
eine Stunde ſpäter erfolgte die Kabelmeldung, daß die Herren
Michell und Winter von der Londoner Spielgemeinſchaft den
Sieg über die amerikaniſchen Gegner davongetragen hatten.
Man kam indeſſen überein, die endgültige Entſcheidung zu ver-
tagen, bis die Schiedsrichter, die in beiden Städten ihres Amtes
walteten, genauen Bericht erſtattet hätten. Man will dieſes
transatlantiſche Schachturnier alljährlich wiederholen. Zu dieſem
Zweck hat auch Samuel Jnſull, ein Engländer, der in der elek-
triſchen Jnduſtrie der Vereinigten Staaten an führender Stelle
ſteht, einen Ehrenpreis geſtiftet.

Exploſionsunglück bei Dresden.
Am Donnerstagmittag ereignete ſich in Heidenau bei Dresden

ein ſchweres Exploſionsunglück in der Zelluloſefabrik
von Hoeſch u. Co., indem in einem Raum ein Acethylenbehälter
explodierte. 12 Perſonen wurden verletzt, 8 ſo ſchwer, daß ſie ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußten; von ihnen ſtarb ein
Monteur noch im Laufe des Nachmittags.

et heftigen Worten ſpricht die ganze Verbitterung eines

Raubüberfall des „Schwagers“.
Jn Berlin drang ein Einbrecher in eine im vierten Stockwerk

des Seitenflügels des Hauſes Melanchthonſtraße 7 gelegene
Wohnung ein. Die Frau, die allein zu Hauſe war, ſah ſich plötz-
lich dem Einbrecher gegenüber, der ſich ſofort auf ſie ſtürzte, ſie
würgte und ihr mehrere Stöße vor die Bruſt und den Magen
verſetzte. Hilferufend konnte ſie noch zu den Flurnachbarn laufen,
wo ſie jedoh bewußtlos zuſammenbrach. Als die Hausgenoſſen den
Fremdling ſtellten, erklärte er in aller Ruhe, der Schwager der
Frau zu ſein, mit der er eine Familienauseinanderſetzung gehabt
habe. Er zeigte auch eine Jnvalidenkarte auf den Namen eines
Mechanikers in der entfernten Frankfurter Allee vor. Dadurch
ließen ſich die Leute verblüffen und ihn des Weges ziehen. Als
die Ueberfallene r ſich kam, ſtellte ſich ſehr raſch heraus,
daß es ſich um keinen wager gehandelt hatte. Aber der Ein-
brecher mit ſeiner gefälſchten oder geſtohlenen Jnvalidenkarte war
längſt ſpurlos verſchwunden.

Zuſtellungsurkunde an einen Berſtorbenen.

Fimanzemt Fauer ne
An den

verstorbenen Paul Kniesche
z. Hd. von Maria Kniesche

Dahme-lark
Dieſe Adreſſe hat, wie wir der „Berliner Morgenpoſt“, die

den Briefumſchlag im Original widergibt, entnehmen, ein Be
amter des Finanzamtes Jüterbog ausgeſchrieben. Es iſt ein
wahres Wunder, bemerkt die „Morgenpoſt“, daß der Beamte den
Brief nicht nach den Friedhof gerichtet hat. Wir erſparen uns
jeden Kommentar zu dieſem Dokument einer verſtockten Finanz
amtsbureaukratie.

Jn der Trunkenheit die Frau erſchlagen.
Am Donnerstagmittag wurde in der Ruppinerſtraße 29 in

Berlin die Arbeiterin Martha Schendel tot in ihrer Wohnung auf-
efunden. Das Ehepaar hatte am Abend vorher den 39. Geburts-
ag der Frau in der Wohnung gefeiert. Die Gäſte entfernten ſich

gegen zwei Uhr nachts. Was ſich dann abgeſpielt hat, liegt noch
im Dunkeln. Als ſich Frau Schendel am Mittag noch nicht ge
meldet hatte, erbrachen die Nachbarn die Wohnung und fanden die
Leiche der Frau. Unterdeſſen hatte der Mann bereits bei der
W die Meldung erſtattet, er habe ſeine Frau tot aufgefunden.

a Kopf und Körper der Frau Wunden und blaue Flecke auf-
wieſen, wurde der Ehemann unter dem Verdacht des Totſchlags
verhaftet. Er gab an, ſo betrunken geweſen zu ſein, daß er ſich
an die Vorgänge der Nacht nicht mehr erinnern könne.

Londer Angehot:

Backfisch- Kleider

aus guten, warmen
sauber verarbeitet

W

W h 4

Backfisch- Mäntel
Mouliné-Stoffen,

e 2

aus schwerem reinwollenen Twill inmoderne Pulloverstoffe, mit rein- aus reinwollenen sohweren Diagonal- Iwollenem, einfarbigem Palten- 50 stoffen, oxakt verarbeitet, Kleidsame marino mit Tressen und Knopf-

rock Btüek Form. Stück garnitur Sttick
Reinwollène

Sport-Jaoken
prima Flausch, flotte Formen 1350

Stück

er reren

Backfisch- Mäntel
schewer Winterstoffe, 760
Verarbeitung Stück

e e e W e e e e e e e M h S l n l

Frauen Kleider
aus warmen, modernen, gestreift. Winter-
stoffen, geschmackvoll einfarbig r

tüo

„Arbeltsgemeinſchaft“ zwiſchen Taſchen-
dieben und Kriminalbeamten.

Jm uar 1925 wurden in Leipzig 5 Kriminalbeamte ver
haftet, die mit internationalen Taſchendieben gemeinſame S
gemacht hatten. Wiederholt waren in Leipzig viele Taſchendi
ſtähle verübt worden, ohne daß es gelang, die Diebe zu verhaften.
Auf dem Leipziger Bahnhof wurden allein zur Frühjahrs und
Herbſtmeſſe 1924 rund 400 Taſchendiebſtähle verübt; den Dieben
fielen dabei weit über 80000 Mark Bargeld, ſowie zahlreiche

oldene und ſilberne Uhren und andere Wertgegenſtände in die
Hände. Jm Januar 1925 war der Leiter des Leipziger Kriminal
amtes von dem Chef des Hamburger Kriminalweſens verſtändigt
worden, daß in Hamburg einige Taſchendiebe einen Beamten be
ſtechen wollten. Der Beamte ging zum Schein auf dieſes Angebot
ein und erfuhr dann von dieſen Leuten, daß ſie auch ſchon in
anderen Städten u. a. in Leipzig, mit Beamten gemeinſame Sache
gemacht hätten. Hierbei wurde vor allem der Kriminalwa-ht
meiſter Erich Rouvel genannt. Der Leiter des Leipziger
Kriminalamtes ordnete darauf die ſofortige Verhaftung dieſes
Beamten an. Rouwel, der ſchon immer große Geldausgaben
gemacht hatte, ſtand bereits ſeit längerer Zeit mit internationalen
Taſchendieben in Verbindung und hatte aus dem Erlös der ge-
ſtohlenen Sachen eine Gewinnbeteiligung erhalten. Mit Rouwel
wurden vier weitere Beamte verhaftet, von denen der Kriminal
wachtmeiſter Grimm kurz nach ſeiner Einlieferung in das Ge
richtsgefängnis Selbſtmord beging. Nach und nach gelang
es auch, die internationalen Taſchendiebe zu verhaften. Am
Freitag werden ſich daher vor dem Landgericht Leipzig vier
Kriminalbeamte und ſieben Taſchendiebe zu verantworten haben.
Der Prozeß wird mehrere Tage dauern.

Vom Feuermelder erſchlagen. Jn der Nacht zum Donnerstaß
fuhr in Berlin-Wilmersdorf ein Laſtkraftwagen der Straßenbahn,
der ins Schleudern geraten war, an einer Straßenecke gegen eine
haltende Autodroſchke. Dieſe wurde gegen einen Feuermelder ge
ſchleudert, der umſtürzte. Unglücklicherweiſe ſtand die 39 Jahre
alte Frau Thea Modern neben dem Feuermelder, von dem ſie
getroffen und ſchwer verletzt wurde. Bereits auf dem Wege ins
rankenhaus iſt ſie ihrer Verwundung erlegen.

15 Jahre Zuchthaus für einen Mörder. Das Schwurgericht in
Erfurt verurteilte am Donnerstag den Schloſſer Joſef Müller,
der am 1. September 1925 vor der Hauptpoſt den Poligzeiober
leutnant Geipel erſchoß, wegen Totſchlags zu 15 Jahren Zucht-
n Der Staatsanwalt hatte auf Mord und Todesſtrafe
plädiert.

Bulkanausbruch in San Salvador. Vom Vulkan Jzalco
im Gebiet von Matazang (San Salbvador) fließt ein 400 HYards
breiter Strom flüſſiger Lava zu Tal und hat bereits ein weites
Gebiet überſchwemmt. 57 Perſonen fanden in der Laba den Tod.
Die Einwohner der angrenzenden und bedrohten Dörfer haben
die Flucht ergriffen.

Ein Schmugglerſchiff auf dem Rhein. Wie die „Neue Badiſche
Landeszeitung“ meldet, hat die deutſche Zollbehörde auf dem
Dampfer „Stinnes 78“, der auf dem Rhein zwiſchen Straßburg
und Deutſchland verkehrte, bei einer Unterſuchung in Maxau große
Mengen Sekt und Likör entdeckt, die nach Deutſchland ein
geſchmuggelt werden ſollten. Das Schiff und die Schmuggelwaren
wurden beſchlagnohmt. Die Beſatzung des Schiffes ſoll ſchon ſeit
1921 dieſen Schmuggel betrieben haben.

Ein erregen iſt bei
o

Flugzeugunglück in England.
Farnborough abgeſtürzt. Die beiden Jnſaſſen ſind
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Bereins-Kalender

na letag, den 15. en feg
6T 2kbran Faſt ann, Frcher un

SAJ. te abend pünktlich s Uhrh s nt us dem Bezir k.
Saugerhauſ Sovwnabend, den 13. November. abdsgr en. s Uhr, r Herm nn,

ktiorärſigung. Es mü en erſcheinen Or
u Bezirks führer. Vorſtand der Arbeiter Wohl
ſahrt, Stad tverordnete, Stadträte u 25 trudeieg er e
ſoweit ſie der Partei angehören. Pünttlich es Er
ſcheinen iſt Pflicht
deligſch. Die Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend

veranalſet am Sonnabend, dem 13. No-
vember, im Jngendheim Kybnaerweg eine Revolution
ſeier. Anſchl d Lichthiſdervortrag „Jugendſchutz
und Recht“. e 14. November, s Ubr
Moergenſeier. 12 10 Uhr Vortrag: „Sozialiſtiſche Er
ziehung“ 3 Uhr Vortrag „Neuere Schulprobleme“

dölen. Freitag. den 12 November, abends s Uhr.
im Reſſaurant Bahnhof Dölauer Heide“

arteſaal 3 Klaſſe) Verſammlung Ref. Genoſſe
nger (H le). Zu dieſer Verſammlung aden

wir unſere Mitglieder ein, ebenſo ſind die Volksblatt
leſer als Gäſte derz'ichſt wiillkommen.
Fisleben. Sonntag, den 14. de. Mits., abends 8 Uhr

im kleiner Saale des „Volkshaus“: Mit-
aliederverſammlvng. Thema Furſtenabfindung“
Redner Gen. Chriſtange. Die Mitglieder werden er
ſucht, zahlreich in der Verſammlung zu erſcheinen

Deli ſch SAJ. Freitag, den 12. November
h Sonnabend 13. No-mber: utionsfeier. LichtbildervortragSugent chutz und Recht“.

Corbetha. Am Sonnabend, dem 13. November,
nimmt die geſamte Ortsgruppe an

der Feier des Ammendorfer Reichsbanners
Treffpunkt 7.15 Uhr beim Genoſſen Fritz

e ne.
Kinderfreunde. S t denAnwenderf. 14. November, bei ten Wetter

gzlwtaggtquff Treffpunkt Radeweller Schule.
ch 1 Uhr.

J Da die Direktion der Hett-DölanLieskan. ſtedter Bahn es dem Bahn-

hofswirt verboten hat. daß unſere lief
verſummlung in einem Raume des Bahnhofs
reſtaurants ſtattfindet, iſt
nach dem Reſtaurant „Zum Palmbaum“ ver-
egt. r r von unſeren Mitgliedernund Volksblattleſern, daß ſie die heutige

Verſammlung nun erſt recht beſuchen.
3 onntag, den 14. November, pünkt-Lönnern lich 3 Uhr, im „Bürgergarten“
taliederverſammlung. U. a. ſteht zuresordnung: Ausſprache über die S tellung-

nahme der gndtaggſeertton zur Fürſtenab-
fer ung edes tglied muß zur Stell
ein. e Verſammlung beginnt pünktlich.

er Vorſtand.
Eisleben Arbeiter-Wodlfahrt. Der Nähabend

findet wieder morgen reitag,z ußg. m der Mädchenvolksſchuke ſtatt.
che Beteiligung ſehr erwünſcht.
Mittwoch. den 17. November, abendsArtern. r hin e Webechane wishge

Parteiverſammlung. Hierzu müſſen die Ab-
olkskalender mitgebracht

el müſſen erſcheinen.
können rt werden.

S

dieſelbe nunmehr F

Am 15. November 1926 wird die

LII I
Zweiganstalt der Girozentrale Kommunalbank für Provinz Sachsen,

Thüringen und Anhalt

ögentliche Banßanstaolt
Rathausstraße 5 Fernsprech-Anschlüsse: Nr. 29103 und 22018

eröffnet
W

Eröffnung von Depositenkonten und Konten in lauſender Rechnung
Anlegung vVerfügbarer Geldmittel gegen Kündigung wie auch feste

Führung von Währungskonten und Sortendepots
Schnellste Ausführung von Ueberweisungs-Aufträgen Gewährung

Ankauf, Verkauf und Beleihung von Wechseln

Termine

von Krediten
Pünktliches Einziehen von Schecks und Wechseln
außerhalb Besorgung neuer Zins- und Gewinnanteilscheinbogen
Pinlösung von Zinsscheinen und verlosten Werten An- und Ver-

Aufbewahrung und Ver-Kauf von Effekten, Devisen und Sorten
waltung von Wertpapieren Vermietung Von
Stellung von Akkreditiven an
und Börsenplätzen des In- und Auslandes
Reisekreditbriefen, zahlbar durch alle

0

Dem Veberwelsungsnetz der deutschen Giro Organisatlon
sind 3000 Sparkassen und 5000 Zwelgkassen

in Deutschen Reich angesclossen

sämtlichen maßgeblichen Bank-
Ausstellung von

deutschen
Debernahme von Vermögens Verwaltungen und Testaments Voll-
streckungen, sowie Erledigung aller sonstigen bankmäbigen Geschäfte

aus Halle und

Schrankfächern

Sparkassen

Kelcu üvan-
Kot-bold

Guno der repubikanisohen Kriegsteiinehmer)

Orts gruppe HalteDie Kameraden der Orte grupve Halle ſind von der
Gruppe Ammendorf zur Teilnahme an deren Feier
am Sonnakend, dem 13 Nevember, abends s Uhr, im
„Schützen hauſe“ zu Ammendorf eingeladen. Sämtliche
A. teilungen entſenden Fabnendepatetionen. Auch die
Teilnahme weiterer Kameraden wird erwartei. Die
h We der 3 Abteirung irifft ſich am

onnabend um 7 Uhr a ends am Sir ßenb nd ot,
die der übrigen Abteilungen um 7 15 Uhr aben e in
der Merſeburger Straße Ecke R önigſtröße

Der Vorſtand. Ferchlandt
1. Abteilung. Freitag, den 12. Nov. pünktlich

abends v Uhr, im „Schwarzen Bär“: Verſammlung
Alles zur Stelle. Donnerstag, den 11 November,
abends 7 Uhr, bei Mandel, Harz 12 III Funttionar-
ſigun g.

4. Adteilung. Sonntag, den 14. Novem o er, vor
mitiags 10 Uhr, im Reſtaurant „RobertFr e nz volle
Robert FranzStraße. Mitgliederver ſam a lung Alles
muß er cheinen

Sonnabdend, den 13 NoOrtsgruppe Sohenthurn. See rende v unr,
in Neumanne Garho Ceelliger Beiſammen ein
Ee ladet freundlichſt ein Die Ortegruppe
Ortsgruype Aumendorf. S b Futr,
im Saale des „Schützenhaus“: ZweijährigeSantenger dgig beſtehend aus Konzert,
Theater und Ball. Kameraden der benach-
barten Ortsgruppen, Freunde und Gönnerunſerer Sache nebſt Angehörigen ſind herzlich

willkommen. 7716v Sonntag, den 14. No-Ortsgrupye Ritheln. gember, abends 8 Uhr.

bei Kamerad Renner Mitgliederverſammlung.
S Tagesordnung. Alles muß zur

ein.
j Sonnabend, den 13. NoOrtsgruppe Delitzſch endet abends s ühr.

im „Ring“ Mitgliederverſammlung. Um zahlreichen Beſuch wird gebeten

Einhet sverdand der Eiſendadner Deutſchlands
(Orisgruppe Halle a. S. Sonnabend, den
13. Rovember, abends pünktlich 8 Uhr im
Volkspart', Burgſtraße 27, öffentliche Eiſen

erſainmlung. Tagesordnung: 1. Neue
eichsbahnperſonal. Ref.
errmann Rürnberg),

bahnerverſa
Gefahren für das

ollege Lokführer eVoeigenber es nheitsperbandes, Mitgl.
des Bayr. Landtages. 2. Freie Ausſprache.
Wir laden i le Eiſenbahner ein.terzu a Die Ortsverwaltung.

uenbund. eitag, denn J Ubr in h
„St. s Mitgliederverſammlung. Vor-Peren grasmehenattst Dr. Küpn

in Werſzrg ü das Thema: „Vom
ugtüüng bis zur Reife“. Wir bitten unſereauen zahlreich zu erſcheinen und Freunde

und Bekannte mitzubringen. Am Sonn-

enem annervergnneabeef teil. Vbſabrt 7.40 ab Riebeckplatz.

Kantgeſellſchaft, O pe Halle onna 13. November abends s Uhr, im
örſaal X de uptgebäudes der Univerſität
ortra B Arthur Liebert (Berlin)

„Vo r tik der reinen zur Kritik derpraktiſchen ernunft“. 09Holza deiterverband, Jugendadtlg.
Sonnabend, Uhr, im Volkspark“ Mite yerſammlung. Vortrag über „Gewerk
ha kämpfe in alter und neuer Zeit. Wir
Pgrten vollzähliges Erſcheinen aller Mit

an n
Heute 7735

Freitag 8 Uhr:
Rarzzia

Sonnabend 8 Uhr:

Walhalla
Tel. 28 385

Leitung Curt Olfers
Heute letite Vonteliung:

Der Orlovw
(Liebesdiamant)

Grobe Operette
in 3 Akten von

B. Granichstaedten.
In der männlichen

Hauptrolle
Hans Forstner.

Parkett 2,00 u. 2,50 MK.
Norgen, Sonnabend Premieère:

Es ar einmöol
in Heideiberou.
(Ein Spiel von Lenz

und Liebe)
Sonntag vachmittag 3/2 Uhr

Dornröschen
Kindermärch. mit dem
Schweiz. Kinderballett.

Keine Preise. 7740

Meine
Halbdaune

2nr. 5,50
iſt unerreicht!

Ebenſo meine Quali
täten in

Jnletts und
Fertige Betten
Ueberzeugen Sie ſich!
Modermnste Betttedernreinigung

Betten haus

Bruno Purls
Kleine Ulrichſtraße 2
(Eingang Kanzleigaſſe)
2 Minuten vom Markt.

Konsum- und Spar- Cenossenschaft
für den äuztrieberins Bitterteld e. G. m. b. H, Sitz Boldwelbig,.

Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt für die vakant gewordene

Stelle ein 7729drittes Vorstandsmitelſed.
Dasſelbe muß mit dem Genoſſenſchaftsweſen vollſtändig vertraut

und bilanzſicher ſein. Mit der Stellung iſt die Kontrolle der Ver
teilungsſtellen und die Agitation verbunden, daher redneriſche Be
fähigung erforderlich. Gehalt nach Uebereinkunft. Wohnung iſt nicht
vorhanden. Bewerbungen mit Lebenslauf und der bisherigen Tätigkeit
ſind mit Aufſchrift „Bewerbung“ bis zum 21. November 1926 an obige

Adreſſe zu richten. Der Aufsichtsrat.

Bach waren u. Konfifüren
C rrrrrurrerrrrerrrrerrrrreerrrrerrerrrerrrrrren
CEGGEEEGGEEEC,G,C,CLLIDDIIC,,CXXX,.MCIIIIIIIIIIIIII

in vorzüglicher Qualität
koufen Sie bei

Bismarckstraße 28 25
Eigene Konfitürenfabrik

„Lachen links“
Preis 25 Ptennig Zu besieben dureb

Volksblatt-Buchhandlung, Gr. Ulrichstr. 27

Acaſſorentropfen
der beste Magenlikör

Jeinster Weinbramd
Brefimmer- LLiſtöre

in der Likörfabrik und Vein-Grobhandlung
Brechmner Nach Halle S.
obere Leipziger Straße 45

Sonntag, den 14. Nov., abends 7 Ubr:

Der Für gute Musik ist gesorgt

AueDebemachtung zu volid. Preisen

Guter und prelswerter
ittagstigeh

II

7427

Konsumverein für Bochwite u. m.

S G. I.Sonntag, den 21. Nov.
nachmittags 3 im Waldanuſchen Saale

nGeuerllverſüwmlung

Tagesordnung:
Bericht des Vorſtandes und Aufſſichtsrates über das Geſchäftsjahr o
Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung
des Jeſchlußfaſſung über Verteilung der ErB

übRerſtorkrenicht.

Beſchlußfaſſung über Errichtung eines
Geſchäftshauſes in Naundorf.

6. Anträge nach S 14 des Statuts.
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheider Mitglieder und deren Fenee bieeſhe en

Der Aufſichtsrat.
K. Dietrich, Vorſitzender.

e

n

7728

6 J
Für die vielen Glückwünsche

und die überaus Zzohlreichen
Blumenspenden aus Anlaß der

Eröffnung meiner neuen Ge-
schöltsräume soge ich meinen
herzlichsten Dank. 7742
Pelzhaus Rosenberg
jeht Gr. Ulrichstraße 29.

C

Volkshaus Eisleben.

Tanzverenügen

Es ladet ergebenst ein 7731
Franz 2CerſingVintritt frei Rintritt frei

I Conntag, den 14. Nov., im „Tivoli“:

16. Stütungstfest
des Klavier-Quartetts

(Keiſ r).Ab 4 Uhr nachmittags: S
S Geſangs und Jnſtrumental- Konzert S

Ab 8 Uhr abends: Ball. 7726 S

a T
Sonntag, den 14. November 1926,

im „Bürgergarten“:

Instrumental-
u. Gesangs- Konzert
4 bvierzu ladet freundlichſt ein 7720

Der Vorstand.
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.

IIITTIVVVELIIVolkspark.
Tägltch: tKräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfennig. 7390
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
I

Kreis Merſeburg).
Wahl des Ausſchufſes.

In Gemäßheit der Satzung nebſt Wahlord
nung der emeinen Ortskrankenkaſſe Leung
iſt, nachdem die Wahlzeit abgelaufen und die
Liſte der Arbeitnehmer- Vertreter erſchöpft iſt
der Ausſchuß neu zu wählen. Der Ausſchu
beſteht aus 15 Vertretern, von denen zwei
Drittel (10) von den r rigen Verſicherten
und ein Drittel (5) vonu en beteiligten volljährigen Arbeitgebern aus ihrer Mitte, und
zwar getrennt, zu wählen ſi Für die Vertreter der Arbeitnehmer ſind ferner 20 Erſatz

männer und für die Vertreter der Arbeitgeber
10 Erſatzmänner zu wählen.

Wahltermine sind wie folgt
anberaumt

J. Für die Wahl der Vertreter und Er
aus dem Kreiſe der Ver

ſicherten e ua) ſoweit ſie im h Röſſen (LertzaWerke uſw.) ind, am Se
e von 9 Uhr Jor

mittag r nachmittags im a„Zum heiteren Be in See ich us
b) ſoweit ſie ihren Veſchäftigungsort in den

ezirken der ehemaligen Nebenſtellen Lützen
und Kitzen haben am gleichen Tage und zur
n Zeit im „Bürgergarten“ in Lützen;

o) ſoweit ſie ihren Beſchäftigungsort in den
Bezirken der ehemaligen Nebenſtellen Dürrenberg und Kötzſchau Faden am gleichen Tage
und zur gleichen Zeit im Gaſthauswerk“ in Kenſcheee ſthaus qVradier

II. Für die Wahl der Vertreter und
atzmänner aus demS Kreiſe der Ar-

a) ſoweit ſie verſicherungspflichtige PerſonenKmtebleiet rn er erf r
ſ R am Sonntag, dem 19. Dezember
1926, nachmittags von 3 bis 5 Uhr;

b) ſoweit ſie verſicherungspflichtige Perſonen
im Bezirk der t Nebenſtellen
Lützen nnd Kitzen beſchäftigen, am gleichen
Tage und z gleichen Zeit im „Bürger

ſie tigo) ſoweit ſie verſicherungspflichtigeim Bezirk der S a en Se
z h van e tigen, am gleichen

r gleichen Zeit i radier-werk“ in geuſchberg. m Sradier
Es wird zur Einreichung von Waige au geſardeet mit ben Seit

nur ſolche Wahlvorſchläge berückſichtigt werden
die ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Wahltage
(4. Dezember 1926, abends 6 Uhr) an den Vor
ſtand auf der Kaſſenſtelle in Leung, Merſe
n a m m werden, und daß die

abe an die äi t Wahlvorſchläge ge
Die Wahlvorſchläge können nach ihrer Zu

laſſung von den Wählern anm 5 der Haßonſtene
eſondere Wählerliſten ſind nicht aufgeſtellt.r Zrüſs der Wahl Zu Sun r e

ienen die Arbeitgeber- und Mitgliederver-
Waniſe die auf der e von den

ein geleee werden können.
waige Einſprüche gegen die Richtider 44 aus den Ar eitgebere und un e

verzeichniſſen r Wahl und Stimmbe
rechtigung ſind bei Vermeidung des Ausſchluffes
ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Wahltage
4. Dezember 1926, abends 6 Uhr) unter Vei-
ügung von Beweismitteln bei dem unter

zeichneten Kaſſenvorſitzenden einzulegenStimmzettel ſollen von War rbe
und 8 X 9 Zentimeter groß ſein. Stimm-
ettel, die von dieſen Beſtimmungen abweichenind ungültig, wenn das Abweſchen die Ab
icht einer Kennzeichnung wahrſcheinlich macht.
v Wahlausſchüſſe ſind verpflichtet, die
Jirt, und Stimm hier eines jedenD hlers bei der a andlung zu prüfen.

muß daher ein Ausweis hierüber zur
hlhandlung vorgelegt werden. Für Ver

u gilt eine vom Arbeitgeber auszuſtellende
ſelig der die Beſchäftigung und für
S a aug er die Beitragsquittungs-

s Nähere über die Wahlberechtigut s 72 der Kaſſenſa n ter e du
ung der Wahlvorſchläge und den ſonſtigen

ang der Wahl aus der hlordnung zu ern r der Kaſſenſatzung mit Kahl
Segen werden an der Kaftenſtelle koſtenfrei ab

Leunag, den 10. November 1926.

Der Vorſtand
der Allgem. 9rtskrankenkaſſe Leung,

Böttcher, Vorſitzender.
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Morgengrauen
Zuerſt ſind es Laternen, die verhaltend glü echen, die im Nebel auf und abflackern, hier r e n

auf und ab. Darüber quirlen ſeltſam ſchwarze Schatten.
So geht es Straße um Straße, wenn der Morgen dämmert. Und
dabei iſt es ſtill unheimlich ſtill, daß man friert.

Augenblicke nur dann iſt alles verändert. Jm Anfang
iſt es nur ein Schritt, der im Nebel dumpf aufſtöhnt. Man iſt

Je W yrende noch per Dann ſind es viele
ne Frage: Fremde? Jhr Schreiten gibt plötzlich Antwort. Jm Hall der Schritte immer das eine Sied: eng gut

Es jſt Zeit. es iſt ZeitSchnell müſſen wir gehn
Früh müſſen wir an der Arbeit ſtehn
Jm raſenden Kreiſen und Drehn der Maſchinen
Müſſen dem werdenden Tag wir verdienen

Es iſt Zeit es iſt Zeit
Schatten haſten vorwärts und verſchwinden. Und darüber

ſrdt wieder die Stille auf, unheimlich, und hockt wie ein Geſpenſt
n allen Gaſſen.

Bis die Lampen ſacht verlöſchen.
Grau fließen Nebel durch lange Straßenzeilen Häuſer

ſtarren ſchlafverworren aus verwehten Schleiern von Dunſt, recken
ſich ſteil auf, wie Mauern, die ſich drehen.

Jrgendwo geht dann ein Fenſter auf, zögernd, knarrend, ein
erſtes Fenſter. Es wird Tag ſein?

Aber das iſt wie eine große Frage, die nie geſprochen, nie ge
hört wurde

Ueberall die weißen, gärenden Maſſen, die fluten und ringen
und aufbegehren um dann mählich wieder abzuſinken und ſich
in ein naſſes Gerieſel aufzulöſen.

Feuchte rinnt überall. An ſchwarzem Gezweig hängen farb-
loſe Tropfen und in kriechendem Gebüſch ballt letzter Nebel
phantaſtiſche Geſtalten.

Die Stadt iſt ſo eng, als gäbe es kein Oben mehr, keine
Wolken, keine Sonne.

Der werdende Tag ſchleicht wie ein müder Schatten umher,

Fröſtelndes Schweigen.
Endlich erſt bricht es zuſammen Bellte ein Hund?
Aus einer geöffneten Tür dringen Stimmen. Stimmen von

Menſchen.
Es muß immer noch ſehr früh ſein

Kommunalhank Halle.
Zur Eröffnung des neuen Gemeinſchaftsinſtituts.

Der von uns bereits kurz erwähnte Vertrag zwiſchen Lem

und Anhalt in Magdeburg und der Stadt Halle zwecks Errichtung
einer Kommunalbank, hat inzwiſchen die Genehmigung des
reußiſchen Miniſters des Jnnern gefunden. Wie aus einer im
eutigen Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung hervor

geht, wird dieſes an die Stelle der einſtigen halliſchen Stadtbank
tretende neue Finanzinſtitut am 15. November offiziell eröffnet.
Abgeſehen von der örtlichen Leitung, die ſich in Händen erfahrener
Fachleute befindet, wird die neue Kommunalbank Halle nach den
Anweiſungen der Direktion der Girozentrale, Kommunalbank
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt, Magdeburg, geführt
werden. Aus dieſem Grunde erſcheint es angebracht, einiges über
die Organiſation dieſer in der Oeffentlichkeit noch nicht genügend
bekannten Organiſation hier auszuführen.

Die Girozentrale iſt, wie Generaldirektor Hartmann in
einer geſtern abgehaltenen Preſſekonferenz ausführte, die Bank-
anſtalt des Sparkaſſen- und Giroverbandes. dem 295 Städte,
Kreiſe und Londgemeinden mit ihren Sparkaſſen und kommunalen
Banken angeſchloſſen ſind. Die Girozentrale verfügt über ein
eigenes Betriebskapital von 5 Millionen, ihre Bilanz für 1925
weiſt allein an offenen Reſerven über 3 Millionen aus. Für die
Verbindlichkeiten der Girozentrale haften die 295 Städte, Land-
kreiſe und Gemeinden der Provinz Sachſen und der Freiſtagten

und Anhalt mit ihrem Vermögen und ihrer Steuer
raft.

Das Vertrauen zu der bisherigen Stadtbank Halle iſt in
der Oeffentlichkeit in höchſtem Maße erſchüttert worden. Die
Oeffentlichkeit hat daher ein lebhaftes Intereſſe daran. ſich davon
n überzeugen. auf welchen wirtſchaftlichen Grundlagen das neue
internehmen, die Kommunalbank Halle, aufgebaut iſt. Bei der

Girozentrale als öffentlicher Bankanſtalt ſteht. abgeſehen von der
Pflege des Komn unalkredites, im Gegenſatz zu den Maximen
eines Berger, die gemeinnützige Betätigung im Kredit
eſchäft im Vordergrund. Sie macht es ſich zum en insbeſondereßer Mittelſtande in Handel und Gewerbe im Rahmen ihrer ver-

ſr Kräfte die durch die ſchwierigen wirtſchaftlichen Ver-
ältniſſe gfoten Kredithilfe zu leiſten. Nach dieſen Grundſätzen

wird künftig die Kommunalbank Halle unter verantwortlicher
itwirkung eines örtlichen Verwaltungsaus-chufſes, der nach wirtſchaftspolitiſchen Geſichtspunkten zu

ſammengeſetzt iſt, geführt werden.
Nach dem Vorbild der Hauptanſtalt wird die Kommunalbank

Halle unter Verwertung der neuzeitlichen Erfahrungen auf dem
Gebiet der Arbeitsteilung und Mechaniſterung aufgebaut werden,
ſo daß ein Höchſtmaß von Sicherheit und Wirtſchaftlichkeit ge
währleiſtet iſt, Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch der neuen Kom-
munalbank die Mittel und Verbindungen der Girozentrale zur

Die bei der Kommunalbank einge-
legten Depoſiten bleiben der örtlichen Kreditwirtſchaft erhalten
und werden durch die Mittel der Girozentrale verſtärkt. Die

den Sparkaſſen einen liquiden Rückhalt zu bieten und den Kom
munalkredit zu befriedigen, ſo hat doch die mittelftändiſche Wirt
ſchaft Halles ein lebhaftes Intereſſe daran, daß ſich die Giro
zentrale mit ihrer Kapitalkraft für die Befruchtung der Wirtſchaft
im Kreditverkehr ſtark macht.

Die Kommunalbank Halle iſt, was immer wieder betont werden
muß eine öffentliche Bankanſtalt. Sie wird zur Stärkung

u ge-
hört Vertrauen zu der neuen Kommunalbank. Die Anlehnung
an die leiſtungsfähige Girozentrale, und die bereits erwähnten
Umſtände rechtfertigen das Vertrauen, das die Kommunalbank

und Gefundung der Wirtſchaft nach Kräften beitragen.

brauch um der Wirtſchaft Halles dienen zu können.
Jm Verloufe der Beſp

lich leichtfertige Art, wie man an verant wortlicher Stelle
ung wurde natürlich auch die un

Man kann die Tiere nicht nur nach zoologiſchen, ſondern auch
nach politiſchen Geſichtspunkten einteilen. Das iſt nicht ver
wunderlich, wenn man an die Rolle denkt, die die Tiere in der
Geſchichte geſpielt haben und noch ſpielen.

m alten Griechenland rankten fo Tragödien um ein Bocks

politiſieren heute ebenſo wie zu König Ramſes des Einunddreißig
ſten Zeiten. Es iſt daher kein Wunder, wenn die einzelnen Völker
Tiere heilig ſprachen. Die Aegypter hatten ihren heiligen Stier,
die Jnder verehren noch heute die heilige Kuh. Allein die Deut
ſchen konnten ſich noch auf kein Vieh einigen. Wappen einzel
ner feudaler Geſchlechter fingurierte zwar ab und zu ein kapitoler
Ochſenſchädel oder ein kompletter Eſel, doch waren das ſporadiſche
Erſcheinungen der Selbſterkenntnis. Die meiſten Adelsgeſchle
ter, wie die der Patrizier, hielten Löwen und Adler für gerade
gut genug. ihre Qualitäten zu ſymboliſieren.

an ſollte von dem Brauch des Wappentieres viel ausgiebige-
ren Gebrauch machen, als das heute geſchieht. Vielen bildenden
Künſtlern würde dadurch ein dankbares Arbeitsfeld eröffnet. Und
da das deutſche Volk ohnehin das der Sektierer iſt, ſo würde auf
dieſe Weiſe manch ein Vieh, das bisher ohne Zweck und Ziel in
der Welt herumſcharwenzelte, in einem Familien oder Ordens
wappen, auf einer Kongretations- oder Vereinsfahne ein geſicher
tes Unterkommen finden.

Wir ſind gerne bereit, Vereinen, die an uns herantreten ſolllen,
mit geeigneten Vorſchlägen zu dienen, müſſen uns indeſſen aus
Raumgründen heute darauf beſchränken, für größere Gruppen
die geeigneten Wappentiere in Vorſchlag zu bringen. Wir be-

fell; Rom wurde einſt von Gänſen gerettet; ehe

ginnen mit dem für die Deutſchnationale und die Deutſche Volks
portei ſymboliſchen Tier, dem

Chamäleon.

Das Chamäleon iſt ſchon deshalb zum nationaliſtiſchen
Wappentier vorzüglich geeignet, weil es in ſeiner grotesken
Körperform anmutet wie ein Ueberbleibſel aus längſt
vergangenen Zeiten. Jm weiteren iſt das Chamäleon
dasjenige Tier, das ſich ſtets auf den „Boden der gegebenen Tat-
ſachen“ ſtellt, d. h. ſeine Körperfarben denen ſeiner „tatſächlichen“
Umgebung automatiſch anpaßt. Es verharrt bei Schwarzweißrot,
ſolange dieſer Farbenkreis ihm ſichere Deckung verſpricht, wechſelt
aber alsbald zum Grün hinüber, ſobald ein grüner Miniſtertiſch
in greifbare Nähe rückt.

Das Chamäleon klammert ſich mit ſeinem Wickelſchwanz ebenſo
krampfhaft an die älteſten Aeſte wie die Deutſchnationalen an
ihre Privilegien. Dabern heuchelt es den Stoiker, der, in ſich ſelöſt
ruhend, nichts begehrt, bis es, im geeigneten Moment, wenn eine
dumme Fliege ſick durch dieſe Heuchelei überliſten ließ, die kleb-
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Maßgebende Vorſchläge eines zeitgenöſſiſchen Heraldikers.
ervorſchnellt, um den ettenrige Zunge ore r d olksparteilich iſt das Chamäleon deshaſb,

e gleandern nach links zu ſchauen vermag.
dauernd in einem

zeitig mit einem Auge nach rechts, mit dew
mgemäß befindet es ſich

ilemma, ob es ſich nach rechts ode
nach links entſcheiden ſoll.

ieſer komiſche Vogel, der
Tukan oder Pfefferfreffer

iſt wie keine zweite Beſtie geeignet, an Stelle des Sowjetſterns
in die kommuniſtiſche Fahne aufgenommen zu werden. Bezeich
nend für dieſes Tier iſt vor allem, daß es ſich in unſeren
Breiten nicht als lebensfähig erweiſt. Es krepiert in
Zoologiſchen Gärten ſtets in kurzer Zeit.

Jn die Augen fallend iſt vor allem der ungeheure
Schnabel des Tieres. Der Schnabel iſt von der größten Be
deutſamkeit: Er iſt es allein, der auf den Vogel aufmerken läßt.
Hätte der Vogel den Schnabel nicht, ſo würde kein Menſch ihn
beachten. So frappierend dieſer Schnabel durch ſeine Dimenſionen
auch wirkt, erſtaunlicher iſt die Tatſache, daß er eine wahre Sym-
phonie an Farben präſentiert. Er weiſt beinahe ſoviel ver
ſchiedene Farben auf wie die KPD. Richtungen, bleibt alſo ein
weniges kinter der Anforderung zurück, die man an ein gutes
Wappentier ſtellen muß. Dafür umſchließt dieſes fabelhafte
Maulwerk ein Geheimnis, bzw. kein Geheimnis, das jenen Nach-
teil mehrfach aufwiegt. Der Schnabel iſt nämlich durchaus
hohl, d. h. es ſitzt nichts hinter ihm. So maſſiv er anmutet,
ſo kitſchig-papieren iſt er in der Tat. Aus dem obigen Porhkrät
des Tukans iſt überdies zu erſehen, daß das, was dem Sckrvabel
an Maſſe zugute kommt, dem Gehirn ermangelt. ies iſt indes
eine allgemeine Tendenz der Natur, daß die Größe des Mauls
immer im ungekehrten Verhältnis ſteht zu der des Gehirns. Jn
der nach außen ſichtbaren Bekleidung des Vogels herrſcht das
ſeriöſe Schwarzweiß vor. Bei e Betrachtung zeigt ſich
indes der grüne Schimmer verdeckter Farben. Der Tukan iſt alſo
auch hierin ein „Blender“. Da der ungeſchulte Beobachter durch
den Schnabel faſziniert wird. bemerkt er ſelten, daß der Tukan
eigentlich ein grüner Junge iſt.

Das Vorſtehende mag als „Anleitung zur Auffindung eines
Wappentieres“ genügen. Jntereſſenten mögen aus dieſen Aus-
führungen eines hervorragenden Heraldikers „worauf es
ankommt“. Perſönliche Auskünfte kann die Redaktion in dieſer

nicht erteilen. Zuſchriften wolleAngelegenheit
richten an

man daher
G. H.

Preſſe hinters Licht zu führen. Von beſonderem Jntereſſe war
die Verſicherung, daß von einem Verſagen der Girozentrale bei
den Reviſionen der Stadfhank nicht geſprochen werden könne.
Hoffen wir, daß die neue Anſtalt das ihr von allen Seiten aus-
drücklich verſicherte Vertrauen auch rechtfertigt.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern, berechnet
vom Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande
vom 10. November gegenüber der Vorwoche unverändert
(Geſamtindex 1,88). „Unverändert“ dabei ſteigen die Lebens
mittelpreiſe zuſehends.

Vom Baden in Deutſchland. Nach einer Statiſtik des Deut-
ſchen Städtetages gab es 1925 in 169 Städten mit 22 Millionen
Einwohnern 355 Fluß- und Seebadeanſtalten.
anſtalten wurden während des Jahres von 17 Millionen Bade-
gäſten beſucht. Jn dieſen Städten beſtanden neben den Fluß-
und Seebädern noch 290 geſchloſſene Badeanſtalten, die 182 Hallen-
ſchwimmbider und 6100 Wannen enthielten. Die Hallenſchwimm-
häder wurden von 21 888 000 Perſonen beſucht, während die 6100
Wannen von 11 750 000 Perſonen benutzt wurden.

Gas und immer wieder Gas! Geſtern vormittag verſuchte in
ſeiner Wohnung ein 25jähriger Mann durch Eingtmen von Leucht
gas Selbſtmord zu begehen. Nachdem durch Polizeibeamte das

zeichen von ſich, ſo daß die herbeigerufene
Sauerſtoffapparat nicht mehr in Tätigkeit zu treten braucchte.
e eemüde wurde mittels Krankenwagens der Klinik
zugeführt.

Das Bakteriologiſche Fnuſtitut der r iſtauf der Ausſtellung Düſſeldorf filr Agnheitsp rege ſogiale
Fürſorge und Leibesübungen mit der Goldenen edaille der
Stadt Düſſeldorf ausgezeichnet worden.

Weihnachtspakete nach Ueberſee. Es empfiehlt ſich, Weihnachts
pakete nach überſeeiſchen Ländern ſchon Anfang

an die Empfänger geſichert iſt.
Vortrag über die neue Verkehrsordnung.

den Regierunggadezirt Merfeburg hält heute abend s Uhr im „St.
laus“ eine Verſammlung ab, zu der alle am rkebr intereſſiertenKreiſe eingeladen ſind. Es kommen auderatſent rn
tehreſr en zur Febrtgrung, insbeſondere wird auch Pol

on Kolbe über die alle Krei
n Halle einen Vortrag halten

der Ofe

Lnerwehr dte fahre war.
Straßenunfälle. An der Ecke Lei ger Straße un

r e Plee r a mea vß tkreinem S enen en erſ greten hen dewporſen. Bas

enkr e uwurte durch den Führer zit graftwagens dem
mannstroſt zugefühtt.

den Stadtbankſkandal glaubte vertuſchen zu können, allſeitig
kritiſiert und gegen die unwürdige Behandlung der Lokalpreſſe

Vielleicht wäre der Schaden nichtentſchiedener Proteſt erhoben.
z uo hoch geweſen, wenn man rechtzeitig den Dingen nachgegangen Thtgs iWare ſtatt zu verſuchen, die Oeffentlichkeit und insbeſondere die aufgefübrt. n

n veipoig) und bringt das erfolgreicheBee tVorſtellungen ſind die Preiſe tun erabagert, z Sopnt
r wird S Kindexmärerballett (12 kleine i

liche und
ein Rückgang Lon 40 Unterſtützungsempfängern mit 55 Angehöri-

ſonen.
liche und 64 weibliche Perſonen

Dieſe BadeDie Kolonne beginnt am Dienstag dem 6.

Ammendorf. Weitere Beſſerung der Arbeits-marktlage Auch in dieſem Monat hat die Erwerbsloſigkeit
im hieſigen Arbeitsnachweisgebiet nachgelaſſen. Am 1. Oktober
erhielten 202 männliche und 28 weibliche mit 280 Angehörigen
Erwerbsloſenunterſtützung. Am 81. Oktober erhielten 162 männ-

8 weibliche mit 225 Angehbrigen Unterſtützung, ſo daß

gen zu verzeichnen iſt. Beim Arbeitsnachweis meldeten ſich am
1. Oktober 273 männliche und 48 weibliche Perſonen. Am 31. Ok-
tober meldeten ſich 248 männliche und 50 weibliche Perſonen, ſo
daß hier ein Rückgang von 20 Perſonen zu verzeichnen iſt. Ver
nittelt wurden im Oktober 147 männliche und 5 weibliche Per

Beim Arbeitsnachweis meldeten ſich im Oktober 473 männ-
Offene Stellen wurden 17

gemeldet, davon wurden 152 beſetzt.
Ammendorf Aus der Arbeiter-Samariter-Kolonne

November, unter Leitunj
des Herrn Kreis-Medizinalrats Dr. Kühnlein (Merſeburg) m
einem neuen durius für erſte Hilfe. An dieſem Kurſus können
Männet und Frauen ſowie Jugendliche über 16 Jahre teilnehmen
Da keine weitere Ein'adung erfolgt, werden die Jntereſſenten ge-
beten ſich am Dienstag dem 16. November abends „8 Uhr. in der
W zu Radewell einfinden zu wollen. Jnsbeſondere werden die

kalieder erſucht vollzählig und pünktlich zu erſcheinen

Fenſter geöffnet worden war, gab der Bewirßtloſe wieder Lebens lu n findet im
Feuerwehr mit dem Zeit ſtöniglicher Regierungsbaumeiſter à
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heutige Mitgliederverſamm-
almbaum“ zur f feſtgeſetzten

Der Direktor der Hettſtedter Eiſenbahn, Herr
Runecke, hat dem

ergabe des Bahnhofslokals unterſagt. Es
kennzeichnet dies den Mann. Der Name Sozialdemokratiſche
Partei wirkt wie ein rotes Tuch auf ihn. Wenn er Fahrkarten

läßt, iſt ihm auch das Geld der Sozialdemokraten jedoch
t eſchädigt hat uns der Herr ehemalige Regierungsbau-
meiſter nicht. Unſere Verſammlung findet in einem anderen Lokal
ſtatt. Geſchädigt iſt lediglich der Bahnhofswirt.

Dölau. Unſere

ſtatt.

Wettin. Wilhelm winkt ab. Anfang des vorigen Jahr-
November

bei der Poſt einzuliefern, damit die rechtzeitige Aushändigung
r „reſidiexte auf dem Winkel Prinz Louis eer ſtets in Lidgeen war, borgte er von dem amaligen
Domänenpächter Stücklein 7000 Taler gegen Schuldſchein. Dieſer
ing durch Srbſchaft in Beſitz der ſpäteren Pächter, der Familieeher über und blieb in deren Mai R Beendigung der

letzten Pachtzeit d der Verwalter der Domäne, LandwirtMüllex, die r verſchreibung vor und wandte ich an Wilhelm
nach orn und bat um Aufwertung der inzwiſchen mit Zinſenund Zinſesgzinſen auf etwa k. wigelgmſeneß Schuld
ſumme. Aus Doorn kam aber die Mitteilung F der Angelegen
heit nicht etreten werden könne. Die Hohenzollern ſind
eben nur im Nehmen u da ſſhreft ſhnett. W

Wettin. Doch das Unglück reitet nell. iewenig r h für Verkehrsſicherheit der Steinbruchsbeſitzer
Meye hat, zeigte ein Autounfall am Mittwoch. Von dem Stein

ihrt ein Gleis quer über die Bahnhofſtraße nach der Saale,
welches zum Zwede der Verladung befahren wird (Feldbahn).
Aber jeinerlei Signale oder dergleichen utzmaßnahmen ſind
vorhanden. Als am genannten Tage z n dieſe Stelpaſſierte, fuhr eine aus dem e Lore gen d
Kraftwagen, der dadurch ſtark beſchädigt wurde. 8
dere eſtein wurde ein Autoinſaſſe verletzt, ſo dafu e n Aiſpruch nehmen mußle Erſt dieſer UnfanW Sarg Mehe, ein e Geſtalt einer
Fahne an dem Ausgangstor ſe zu vefeſtigen
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Aus der Frovinxz
Der gepiatzte „Klaſſenkampf“-Schwindel.

Unter der Ueberſchrift er über die Abfindung der
Wettiner. Ein geplatzter ndel“ veröffentlichte der
„Klaſſenkampf am 8. November einen Artikel, der ſich mit einer
von der SPD. in Zeitz einberufenen Verſammlung beſchäftigte, in
der der ehemalige ſächſiſche Miniſterpräſident Dr. Zeigner über
das Thema „Republik und Juſtiz“ geſprochen hat. In dem Artikel
wurde behauptet, daß Zeigner feſtgeſtellt hätte. daß unter ſeiner
Regierung, zuſammen mit den Kommuniſten, die Wettiner nicht
abgefunden worden wären. Zeigner ſollte weiter erklärt haben.
daß die ganze Wettiner Angelegenheit von der ſogialdemokrati
ſchen Preſſe aufgegriffen worden ſei, um den Kommuniſten eins
auszuwiſchen.

Der „Volkebote“ in Zeitz, deſſen „Lügengebäude“ durch dieſe
Erklärung Zeigners vollkommen in ſich zuſammengebrochen ſein
ſoll. antwortet auf den Artikel im „Klaſſenkampf“ folgendes:

„Die Kommuniſten ſind Meiſter im Verdrehen der Wahrheit.
Aber es iſt ſchon allerhand, wenn der halliſche „Klaſſenkampf“ es
wagt, einige Ausführungen des Genoſſen Zeigner in der letzten
Mitgliederverſammlung in Zeitz, die ſämtliche Verſammlungsbeſucher, deren Zahl in die Sunderte geht, bezeugen können, in

das direkte Gegenteil verdreht. Jn der Zeigner-
Verſammlung hatte Matthes den Genoſſen Zeigner befragt, ob
die Meldung des „Volksboten“, daß die kommuniſtiſchen Miniſter
im Zeigner-Kabinett bereit geweſen ſeien, in indungsſachen
mit den Wettinern einen Vergleich zu ſchließen, den Tatſachen
entſpricht. Genoſſe Zeigner hat ſo deutlich, daß es keinem Ver
ſammlungsbeſucher entgangen iſt, dieſe eldung be-
ſtätigt. Es liegen dokumentariſche Beweiſe dafür vor, daß
die Commnniſten Brandler und Heckert gegen dieſen Vergleich
nicht nur nichts eingewendet haben, ſondern ſogar dem Rechts
vertreter des ehemaligen ſächſiſchen Königshanuſes zuſichern ließen,
daß der Vergleich zuſtande kommen werde. Jn dieſer Sache ver-
öffentlichen wir nachſtebendes

Protokoll einer Kabinettsſitzung,
aus dem die Einſtellung der früheren kommuniſtiſchen Miniſter
in Sachſen ohne weiteres erkennbar iſt:

50). Sitzung des Geſamtminiſterinms.
Dresden, den 15. Oktober 1923.

Unter dem Vorſitze des Herrn Miniſterpräſidenten Dr. Zeig
ner waren die Herren Miniſter

Liebmann,
Heckert,
Böttcher,
Nen,
Graupe

anweſend.

Als Vertreter der Staatskanzlei war Herr Brandler er-
ſchienen.

Es wurde beſchloſſen
1.

2. Herr Miniſterpräſident Dr Zeigner wird ermächtigt, Herrn
Juſtizrat Eibes zuzuſichern, daß die Vorlage über die Ansein
anderſetzung mit dem ehemaligen königlichen Hauſe umgehend
beraten und ſo vertreten wird, daß mit ihrer Annahme
un e 1 t ſt.bis

gez. Dr. Zeigner. gez. Heinr. Brandler.
Der Beſchluß wurde ohne Abſtimmnung, d. h. einſtimmig ge

faßt. Widerſpruch oder Einwände wurden nicht erhoben.
Unſere Behauptungen über das Verhalten der kommuniſtiſchen

Miniſter entſprechen alſo den Tatſachen, und ſie wurden, wie be
reits exwähnt, vom Genoſſen Zeigner ausdrücklich beſtätigt. Be
merkt fei noch, daß Genoſſe Zeigner eingehend auf die damalige
Situation eingingz in der von einer großen Volksbewegung für
die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten noch keine Rede

ren einse Ge wel in der iederverſammlung anweſend
waren, haben hier ein Schulbeiſpiel dafür, wie ndtief diem v erregende des dniſgen Wanmtnlgen-

den Proben, die der „Maſſenkampf“ bisher von ſeiner
„Wahrheitsliebe gezeigt hat, kann man überzeugt ſein, daß Dr.
Zeigner nicht in dem von ihm behaupteten Sinne geſprochen hat.

Milder Winter
Aus Eilenburg wird geweldet: Unzählige Wildgänſe in

mehreren Staffeln und langen Flugſchleifen, darunter eine mit 170
Stück. überflogen kürzlich von Süden 233 Norden die Dübener
Heide. Aus dieſer noch nie beobachteten Erſcheinung, der nördlichen
Flugrichtung, und dem Jnſtinkt der Tiere rechnen die Landleute mit
einem milden Winter.

Eröffnung der Kieinbahnſtrecke Erfurt-Rotileben.
Unter ſtarker Fezgiligung fand am Mittwochvormittag die feier

liche Eröffnungéfahrt auf der nun fertiggeſtellten Kleinbahnſtrecke
Erfurt Nottleben ſtatt Die Linie geht vom Bahnhof Erfurt-Nord
aus über Marbach nach dem neuerrichteten Bahnhof ErfurtWeſt
und führt von hier über die Dörfer des Erfurter Berakreiſes Schmira,
Binders leben. Alach, Zimmern und Ermſtedt nach Nottleben, wo ſie
vorläufig endet.

Sangerhanſen. Revolutionsfeier. Der Beſuch der amMittwoch ſtattgefundenen Revolntionsfeier war ſehr aut. Die Dar-
bietungen des Arbeitergeſanavereins und der Muſikgruppe des
Touriſtenvereins „Die Naturfreunde' ſowie auch die Feſtrede des
Genoſſen Brüll wurden beitällig aufgenommen Auch das Trommler-
korps des Reichsbanners war anweſend und. zeigte ſein Können.
Alles in allem kann die Feier als gut gelungen bezeichnet werden

Sangerhauſen Der neue Kreisbaumeiſter tritt am
15. November ſein Amt an. Gewählt wurde Herr Paul Großmann.

err Großmann wohnt zurzeit in Rudolſtadt. Früher war er als
reisbaumeiſter in Culm (Weſtpr.) tätig, und zwar vom 1. April 1899

bis 24. März 1921. Nach Abtretung des Korridorgebietes an Polen
wurde Far G. ausgewieſen. Der neue Baumeiſter iſt gelernter
Landmeſſer und Spezialiſt im Straßenbau. Er iſt mit 58 Jahren
nicht mehr jung und beweglich. Ob er noch die Kraft beſitzt. die
ſchweren Aufgaben, die ſeiner in unſerem Kreiſe warten, zu erfüllen,
mutz abgewartet werden. Dem Kreisausſchuß blieb keine andere
Wahl. Er mußte einen fürſorgeberechtigten Beamten anſtellen. So
kam es zur Wahl des Herrn Großmann.

Artern. Perſonenverwechslung. J dem von uns in
Nr. 264 veröffentlichten Artikel „Ein nächtlicher Spuk“ iſt infolge
eine Perſonenverwechſlung ein faſſcher Polizeibeamter genannt
worden. Nicht Klöpzig, ſondern Frtedrich hieß der Polizeibeamte,
der mit ſeinem Kollegen Damehl auf der Bildfläche erſchien und die
Namen der beläſtigten Damen nornierte.

Delitzſch. Revolutionsfeier der Jugend. Am Sonn
abend, dem 13. November, findet im Jugendheim am Großen Kyhnaer
Weg die Revolutionsſeier der Jugend ſtatt. Um den Abend würdig
zu geſtalten, iſt es erforderlich, daß alle Genoſſen und Genoſſinnen
mit ihren älteren Kindern erſcheinen. Die Sozialiſtiſche Arbeiter
Jugend wartet mit einem guten Programm auf, ſo daß alle Genoſſen
und Freunde der Jugend eine dem Tage entſprechende Feier ver
eben werden.

Torgau Reichsbanner. Dienstag hielt das Reichsbanner
beim Kameraden Lieſe ang die diesmonaotige auß rordentlich ſtark
beſuchte Veriammiung ab. Nach Erledigung der Tageeordnung hielt
Kamerad Schwaneberg einen Vortrag über Republik und Reichs
vanner“. Das Reichebanner als Schutztruppe der Republik habe die
Pflicht, werbend für die Republik zu wirken. Reiche Beifall belohnte
die Aus ührungen des Vortragenden. Aus dem vonſtigen Teil der
Tagesoronung iſt von Jntereſſe, daß das Trommlerkorps inzwiſchen
auf 14 hann angeſtiegen ſei. Die Lerrtungen des neuen Spielmanns-

war. Der „Klaſſenkampf“ behauptet noch, Genoſſe Zeigner habe
in Zeitz ausdrücklich erklärt, daß die Angelegenheit von der ſozial

zuges ſind durchaus beachtlich. Evenſo hoben ſich die Kaſſenverhält
niſſe erheb ich verbeſſert. Nicht zuretzt läßt de immer mehr zuneh-

nachmittags 8 Uhr, zweite Aufführung abends 7 Uhr.

be liederza d erkennen. die repu bz Vug e Wede erfaßt. bat
Kreis Liebenwerda. Die Baukredite. Die 200 Millionen

R kredit Bauzweck d lä all Aeichs e S ſelgcdrß en ſin ngſt nicht alle in Anſpruch
mmen. en hat der Kreis Liebenwerda beantragt,

hm noch über die bisher n 800 000 Mk. hinaus
mindeſtens 50 000 Mk. zu bewilligen. s iſt ihm auch in einer
Rückſprache, die Paſtor Kötzſchke als Kreisvorſitzender in Magde
burg hatte, zugeſagt worden. Auch können ſofort 50 000 Mk. an
efordert werden. Die Reichskredite ſind auf drei Jahre ver-

gert worden. Allerdings ſoll nach ei ahr der Zinsfuum 1 Prozent er t werden. Aber betenin t man das
fallen, da das Geld ja eher teurer wird als billiger. Da die
größeren Städte dahin ſtreben, daß die insſteuerbeträge nicht
mehr ſo, wie bisher den ländlichen Kreiſen zugute kommen, werden
dieſe gezwungen ſein zu verlangen, daß auch die Bauern am Auf-
bringen der Hauszinsſteuer beteiligt werden. Die Sparkaſſen

nungen jetzt an in größerer Zahl Hypotheken ubieten. er
ie wollen nicht über 20 Prozent des jetzigen Verſicherungswertes
r Häuſer hinagusgehen. Das iſt äußerſt dürftig.
Pröſen. Jn der Gemeindevertreterfitzung wurde u. a.

Folgendes verhandelt bezw. beſchloſſen: 1. Der Antrag auf
währung einer einmaligen Beihrlfe von 100 Mk. während des Stra
baues wird mit ſieben gegen vier Stimmen abgelehnt. 2. Zur Forß
führung der Straßenpflaſterung werden 25 Loren Steine zu je
15 Tonnen beſtellt, zur Anfuhr werden 30 Loren vergeben. 3. Die
Baukommiſſion und der Geſamtvorſtand werden ſich an Ort und
Stelle zwecks Ausführung des geplanten Baues des Gemeindehauſes
einigen, den Bebauungsvlan feſtlegen und danach eine Bawkizze an
fertigen laſſen, die in der nächſten Sitzung vorgelegt werden ſoll.

Kleinleipiſch. Gut abgegangen. Ein von zwei Perſonen be
ſetztes Motorrad fuhr in ſcharfem Tempo durch die Kurve, von
Bockwitz kommend in Richtung des Dorfes, fuhr auf den dicht an
arenzenden Sturzacker ünd nach einem vortrefflich gelungenen Satto
mortale gegen einen Zaun, der vor Schreck gleich umfiel. Anſcheinend
hatte Roß und Zaun das gleiche Fieber gefaßt wie die Fahrer, die
nicht ganz ſicher im Stehen waren, geſchweige noch ein Motorrad
regieren konnten. Das Rad wies nur leichte B ſchäbigungen auf.
Die Fahrer landeten nur mit einem gelmden Schrecken.

Lauchhammer. Waldfrevel. Dem Notſchrei aus Bockwitz, daß
man den Wald an der Straße nach Grünewalde ſinnlos abholze,
können ſich die hieſigen Einwohner jetzt anſchließen. Auch hier iſt
man jetzt dabei, den in unmittelbarer Nähe des Ortes in der Richtun
nach Bockwitz liegenden Wald zu beſeitigen. Dieſe Maßnahme t
direkt unverſtändlich. Denn für die Kohlenausbeutung kommt das
Stück früheſtens erſt nach einer größeren Anzahl von Jahren in
Frage. Was nützen alle Reichsgeſundheitswochen, was nützt die
ſchönſte Theorie. wenn die Großinduſtrie in der Praxis nicht danach
fragt, was für die Einwohnerſchaft von Vorteil iſt oder nicht. Die
ganze Gegend iſt hier ſchon ſo verſchandelt, daß es eine Sünde iſt
unnütz auch nur einen einzigen Baum abzuſchlagen.

Merſeburg Querfeert.
Merſeburg, den 12. November 1926.

Theaterverein Merſeburg. Mit Unterſtützung der Stadt iſt es
möglich, beſondere Schülervorſtellungen zu geben, und zwar am

Mittwoch, dem 17. November, im „Tivoli“. Erſte
ur Aufführung gelangt das und die Schulen beſonders

geeignete Stück „Nathan der Weiſe“, ein dramatiſches Gedicht in
fünf Zügen von Leſſing. Der Kartenvorverkauf findet ſtatt für
die erſte Aufführung in der Buchhandlung Pouch, für die zweite
Aufführung in der Buchhandlung Stollberg. Der Eintrittspreis
mit je 50 Pf. kann ſo niedrig gehalten werden, wenn alle Schüler
und Schülerinnen die Aufführung beſuchen. Auch Erwachſene
können an der Aufführung teilnehmen zum üblichen Eintrittspreis
von 1,80 Mk. je Karkte. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn dieſe

Säimtfſiche Büro Bedorfsortißef
Ferraprecher 28 742 O Jao0h FPerneprecher 28 749

Gummischürzen. Kmdersciürzen. Wachstache. Gumm“- Stoffe Ganmmmmnmi-Biecker, Actſe a. F., Große Steinstraßbe s81.
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Der göttliche Kuß.
Ein Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.
Copyright 1928 by Eulen-Verlag, A. G. Leipzig.

24 (Nachdruck verboten.„Warum hat man uns nicht gerufen?“ fragte Frank lächelnd.
Angiolina hing ſich an den Arm der Mutter: „O, nein!“ ent

gegnete ſie mit geheimnisvoller Miene, „fürchten iſt auch ſchön
t Sie ſtiegen raſch den ſich ſenkenden Küſtenpfad zum Meer

ingab.

Jn einer kleinen, geſchützten Bucht lag das Ueberfahrtsboot
bereit, am abendlichen Meer flimmerten die Lichter der Jacht
„Neptun“. Frank war mit ſeinen Gäſten am Nachmittag von
Lagiunting nach Calaja gefahren, man hatte hier eine grüne
Wildnis von Lorbeer- und Myrthenhainen durchſftreift und kehrte
nun bei ſinkender Nacht zurück

Der Bootsmann hantierte mit den Rudern, das kleine Schiff
ſchwankte, Angiolina ſchrie auf: „Ruhighalten!“ ermahnte Frank,
wöhrend man mit einem raſchen Stoß vorwärts trieb.

Das Stück vom Ufer bis zum „Neptun“ war kurz. Schwarz
und ſchlank ruhte die Jacht auf den von ſchillerndem Lichtgerieſelgeſtreiften Waſſern. Hilfsbereite Hände ſtreckten ſich aus, um
den Damen über die Falltreppe an Bord zu helfen. Es ging nicht
ohne ängſtliche Rufe ab. Als ſie oben waren, ſetzte ſich, leiſe
ſchütternd, das Fahrzeug in Bewegung.

„O ſehen Siel Sehen Sie nur!“ rief Donna Maria und
wies mit dem Arm in die Höhe. Schräg über das Firmament
fielen Sternſchnuppen in Büſcheln, in Garben nieder und ver-
ſanken im nächtlichen Ozean. „Glück!“ jubelte Angiolina, „Glück!
Mama, du mußt dir etwas wünſchen, es geht in Erfüllung, be
ſtimmt! Habt Jhr Euch alle etwas gewünſcht, ja?“

„Jch habe es getan,“ ſagte Donna Maria faſt unhörbar und
wandte den Blick ab. Angiolina zitterte vor Wißbegier. „Und
Sie, Miß Kate?“ forſchte ſie.

„Mir iſt in der Schnelligkeit nichts eingefallen,“ ſagte die
Engländerin würdig.

„Wie ungeſchicktl Haben Sie es auch verpaßt, Doktor Salm?“
Frank war gang Eifer, wie ſie: „Gott bewahre! Jch laufe

natürlich immer mit einer Handvoll Wünſchen in der Taſche her-
um, damit ſie parat ſind, wenn mal ſo ein Sternſchnuppen-
fall

Donna Maria trat langſam, das dünne Schaltuch um die
Schultern ziehend, von den andern fort ans Schiffsgeländer.
Frank folgte ihr. Man ſah die von der Vorwärtsbewegung des
Fahrzeugs aufgewühlten Waſſer in glaſiger Schwärze von grell
rötlichen Lichtreflexen durchzuckt.

„Welch eine Nacht!“ ſagte Donna Maria. „Man könnte ein
Märchen erleben, ohne ſich zu wundern Können Sie ſich
vorſtellen, daß zr leicher Zeit, wo wir hier losgelöſt von jeder
Schwere durch die Fluten gleiten, in den Großſtädten Menſchen
haſten, Bahnen kreiſchen, alles Leben ſich müht und betzt in der
Fron ſtumpfer Alltäglichkeit? Was mich anbetrifft ſo habe ich
kein Recht, mich über mein Los zu beklagen gewiß ich weiß
das! Aber dennoch erſcheint mir der Gedanke, wieder heimkehren

ſolle noch bleiben, da die Luft Angiolinas Geſundheit fördert
„Noch“ bleiben! Mein Gott, Frank, dieſes „noch“ war mir wie
ein Strich, als ich es las. Es brachte mir zu Bewußtſein, daß
dieſem Aufenthalt Grenzen geſteckt ſind, daß er enden wird, wie
alles endet Haben Sie ſchon daran gedacht?“
„HNein, Marig, weil ich nicht wollte!
in einer Art Betäubung die den Augenblick nimmt und alles
Geſchehen vorbeiziehen läßt gleich holden Träumen. Mein frü-
heres Leben ſcheint mir ganz fernzuliegen, wie hinter einer
Schleierwand.“
Sie verſtummten. Das Schiff fuhr jetzt langſam, an der
lauer werdenden Luft erkannte man die Nähe der Küſte. Schon
blitzten die erſten Lichter von Lagiunting auf. Von unten klang
das Rauſchen des Waſſers, dieſes gleitende, einförmige Rauſchen

ein kleiner Wind begleitete die Richtung der Fahrt.
Und die Nacht ſtrich mit weichen Fingern alles fort, was des

Tags an Wirklichkeiten beſtand. Das war nicht der „Neptun“
von Herrn Zawatti gemietet das war ein Schiff. Und dieſes
Schiff trug ſie nicht nach Lagiuntina zur Penſion Helios. ſondern
irgend wohin ins Niegeſchaute Jn Rauſch und Glück, in
Nacht und Tod gleichviel! Jn etwas Großes, wo Worte
ſchweigen mußten Und dieſer Mann an ihrer Seite war
kein Femder, er war das Schickſal, er war alles alles Sie
ſelbſt aber, Maria d'Artozzi

„Jch werde etwas ausſprechen, was ich nicht ausſprechen
dürfte, Frank: Mein ganzes vergangenes Leben gäbe ich her für
das Glück dieſer einen Minute.“

Frank ſah ſie an. Sie war bleich und ſtarr. Ein Funke
ſprang auf ihn über. Er legte verſtohlen und ſchnell ſeine Rechte
iber ihre Hand, die auf dem Schiffsgeländer ruhte. „Marigl!
Sie Liebe, Sie Schöne, Sie Gutel Dreimal im Lehen emp-
fängt man den göttlichen Kuß? O, ich glaube, daß es ſo iſt! Jch
glaube, daß uns die Gnade wurde, Mariag, und daß ich

Er zuckte zuſammen, erblaßte und wandte lauſchend den Kopf.
Vom Vorderdeck des Schiffes ſtieg plötzlich eine Stimme auf
Töne von kindlich zarter Unbeholfenheit, Worte, die ſich verloren.
Eine bange, ſüße kleine Stimme

Es war Angiolina, die dort im Dunkel ſang.
7

Es kam über Frank eine Sehnſucht nach Einſamkeit, nach
r vor den Menſchen. Mit einer Art Bitterkeit überließ er
ich weltmüden Gedanken, in denen ab und zu, wie ein Blitz, der
Wunſch nach Glück auftauchte. Er bereute es nicht. daß er das
Geſchenk des Zufalls, wie es ſo großmütig vielleicht nie mehr
wiederkommen würde, von ſich gewieſen hatte, er achtete Mariag,
ſie war ihm für ein Spiel zu gut. Gleichzeitig aber empfand er
eine tiefe Trauer ü die klügelnden Argumente ſeines Hirns,
die ihn des lebendigen Erlebens beraubten. Aus einem faſt rat
loſen Gefühl des Ueberdruſſes heraus beſchloß er in die Stille
des Ozeans zu flüchten. Der „Neptun“ lag bereit, er wollte
eine Fahrt unternehmen, die mehrere Tage umſpannen ſollte.

Das Meer war blau, das Meer war ſtil. Möven begleiteten
die Jacht, Delphine hüpften um den Schiffbug und in den
ruhigen Nächten ſanken Meteore nieder wie brillantener Segen.

t ließ er aufs Geratewohl anlegen, wo ihm die Formation
der Küſte gefiel. Auch nach Calaja kamen ſie zu den roten Frel

Auch ich befinde mich

Am vierten Tage ſeiner Fahrt überfiel ihn plötzlich der Ge
tanke: „Vielleicht ſind ſie abgereiſtl! Vielleicht finde ich ſie bei
meiner Rückkehr nicht mehr vorl“ Ein vollkommen unbegreif
licher Schreck durchzuckte ihn. Eine Angſt, etwas ganz Geheimes,
Köſtliches zu verlieren, etwas, was niemand ahnen durfte

vor dem auch er die Auoen ſchloß aber das dennoch da
war ganz tief im Bewußtſein ſündhaft tief Erwehrte die Gedanken ab, er raffte ſich zuſammen, wie er es ſeit
Wochen tat aber ſein Befehl an den Noſtromo lautete:
„Heimwärts!“

I tiefer Nacht kamen ſie an. Frank ſtand ans Schiffsgeländer
gelehnt und ſeine Augen ſuchten die Lichter von Lagiuntina.
Dunkel und unbeweglich ſtand er ſo ſeit Stunden. Friedrich, der
umſonſt verſucht hatte, ſeine Aufmerkſamkeit abzulenken, ſah ihn
ſcheu von der Seite an. Der Herr war ſo ſeltſam in letzter Zeit.

Man ging mit Laternen an Land. Als Frank den feſten
Boden betrat, befiel ihn ein leichter Schwindel. der ihn inne-
halten und ins Leere greifen ließ Aber es war nur ein
Augenblick. Niemand hatte es bemerkt, er faßte ſich raſch und
ſchritt elaſtiſch, wie immer, dem Hauſe zu.

Die Nacht war drückend ſchwül, Blitze wetterleuchteten von
irgend woher. Trotzdem Friedrich alle Fenſter öffnete, wollte ſich
nicht der leiſeſte Luftzug einſtellen. Frank konnte ſich nicht ent
ſchließen, zu Bette zu gehen. Es tat ihm wohl, den Diener zu
hören, der bei Kerzenlicht in den Zimmern hantierte, und er
hätte ihn am liebſten zurückgerufen, als er endlich ging.

Nun war tiefe Stille. Er trat auf den Balkon und blickte
hinüber in der Richtung von Lagiuntina. Ob ſie noch hier waren
Die Frage hatte ſich mit quälender Hartnäckigkeit in ſeinem
Hirn feſtgeſetzt, ſie kehrte gegen ſeinen Willen faſt mechaniſch
immer wieder zurück, ſo, wie einen of beläſtigend eine Melodie
verfolgt. Ob ſie noch hier waren Er würde morgen gegen
zehn in Penſion Helios nachfragen. Um die Zeit pflegte Angio
lina ſchon im Garten zu ſein Und er wollte Nelken mit
en. zartfarbige, fleiſchige Rieſennelken, die ſie ſo ſehr
tebte
Der Mond war hinter Wolken geglitten, unruhig flimmerten

die Wellen, leiſer Donner grollte von fernher. Die Kirchturm
uhr ſchlug eins.

Frank kehrte langſam in ſein Schlafzimmer zurück. Es laim halben Dunkel nur eine Kerze brannte auf dem Tiſche
Als er eintrat, war es ihm, als würde ſich aus ſeinem Bett ein
Schatten erheben „„eine Geſtalt löſen er tat einen Schritt
nach vor, mit weitgeöffneten Augen Doch es war nichts

die Polſter unberührt, das Zimmer ſtill und leer. Da ſtellte
er, ärgerlich über die Jrretierung ſeiner Nerven, das Licht auf das
Nachtkäſtchen und ließ ſich, von plötzlicher Müdigkeit übermannt,
angekleidet, wie er war, in die Kiſſen fallen.

Obgleich der Donner die ganze Nacht über drohend und dumpf
von allen Seiten her gegrollt hatte, war kein Gewitter los
gebrochen. Jn ungelöſter Schwülg zog der Morgen herauf.

(Fortſetzung folgt.)

eeeeeererrrrroenElegante Damenhüfe Herrenhüte
zu binigesten Preisen 7470ſen, u e er einſt mit Donna

müſſen in den eintönigen Kreis der Pflichten, zu ſchablonenZatten Menſchen als Schregeſpenſt. Enrico ſchreibt ch
kleine Schiffsmannſ war fröhlich und guter Dinge,

Mari ſeſſen hatte. Diea geſe

Herold A Schröder, Große Stelnctrabe 33.
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Vorſtellungen gut Zeſucht würden. Nur dann iſt. es dem Theater
verein möglich. die Schüleraufführungen monatlich zu

Schafſtädt. Kommungales. Zwiſchen Nemsdorfer undQuerfurter Straße hat die Stadt zu Siedinngszwecken re
Dieſes Land ſoll in acht Bauplätze aufgeteilt und zum Selbſtkoſten
preis abgegeben werden. Die elektriſche Straßenbeleuchtung ioll
ſeirter werden, und zwar ſoll die Lampe über der Fahrſtraße vor

m Kaufmann Huffzigerſchen Hauſe an dem Giebel der Arbeiter
kaſerne des Ritterautsbeſitzers Hochheim angebracht werden. Jn der
Langen Straße ſollen die beiden Lampen, die jetzt zwiſchen den
Bäumen hängen, an die gegenüberliegenden Häuſer angebracht und
die Lampe am Hauſe des Kaufmanns Voigt, Marktſtraße, verlegt
werden. Zu Mitgliedern des Schulvorſtandes wurden in der letzten
Stadtverordnetenſitzung die Herren PiBrünner gewählt. H Pix, Hartung, Reußner und

Lützen. Konzert. Am Sonntag, dem 14. November, gibt dArbeiter Geſangverein ein Jnſtrumental und Geſangélonzert
Die Leitung hat der Leipziger Dirigent Kröber. Dem rührigen
Verein, der in dieſem Jahre auf ein fünfzigjähriges Beſtehen
zurückblicken konnte, wünſchen wir ein volles Haus, zumal er
unter den ſpeziellen Lützner Verhältniſſen am meiſten zu leiden
hat. Darum, Parteigenoſſen und „Volksblttt“Leſer, unterſtützt
den Arbeiter- Geſangverein

Rothenſchirmbach. Ueberfahren wurde am Dienstagmittag
der achtjährine Sohn des Landwirts Barth. Der Junge ſaß in der
Schoßkelle, während ſein Vater an der Seite des Fuhrwerks ging.
An einer Wegebiegung wurde der Junge vom Wagen geſchleudert
und die Räder des vollbeladenen Rübenwagens quetſchten ihm Ober
ſchenkel und den linken Arm. Ein zufällig vorüberfahrendes Auto
brachte den Verletzten nach Großoſterhauſen zum Arzt, der die Ein
lieferung in das Querfurter Krankenhaus anordnete.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 12. November 1926.
Jnfamie.

Jn überſpanntem Jrrwahn, den Bedrückten helfen zu wollen,
Käßt ſich von Zeit zu Zeit die mehr als intereſſante Beobachtung
machen, daß die Kommuniſten in der Anwendung der Mittel ſich
dabei geradezu beiſpiellos vergreifen. Wie Halbtrunkene
tanzen ſie aber in den Spalten ihres unübertrefflichen „Klaſſen
kampf“, wenn ſie dabei einen Sozialdemokraten in öffentlicher
Stellung madig machen können. Sie ſind deshalb auch die an
erkannten Lieblinge der hieſigen völkiſchen Preſſe. Das „Eisleber
Tageblatt“ hat die Kommuniſten ſogar ſo gern, daß es ihnen ihre
politiſche Klugheit mehr als einmal beſtätigt hat. Mehr als
einmal kann man in den Spalten der völkiſchen Preſſe ein Lob
auf die Kommuniſten finden. Wir würden uns unglücklich fühlen,
wenn uns Martin Heege auch nur in der leiſeſten Form als
tüchtige Kerle bezeichnete, ſintemalen uns damit irgendeine
Dummheit atteſtiert würde. Wir verzichten gern äuf die völkiſche
Creme und haben nichts dagegen, wenn ſolche täglich den Kom
muniſten ſerviert wird.

Aber gerade ſolcher „Kampfgemeinſchaft“ erweiſen ſich die
Kommuniſten würdig. Ein Fall mag dies demonſtrieren. Seit
einiger Zeit reibt ſich der „Klaſſenkampf“ am Genoſſen Winkler,
Stadtrat in Eisleben. Urſache dazu bietet die angeblich ungerechte
Exmiſſion eines Mieters in Naumburg. Es handelt ſich um
den Arbeiter Theile dortſelbſt, der im Hauſe der Schwieger
mutter des Genoſſen Winkler wohnt und der die „angenehme“
Eigenſchaft beſaß, ſeit nahezu vier G mit der Mietszahlung
im Rückſtande zu bleiben. Ledig aller Pflichten, glaubte dieſer
freundliche Zeitgenoſſe auf dieſe Weiſe wahrſcheinlich in miß-

verſtandener Anwendung das kommuniſtiſche Programm in die
Wirklichkeit umfetzen zu können. Da er auch ſonſt noch mit
einigen unangenehmen Cbaraktereigenſchaften, die anderswo ſchon
Aufmerkſamkeit und Jntereſſe erweckten, hehaftet iſt, war er alles
andere denn ein Vertreter jener Lehre, die von ſich behauptet, daß
Kommuniſt ſein heißt edel ſein! Dieſer Volksgenoſſe, der
ſich des beſonderen Schutzes der Kommuniſten erfreut, iſt alles
andere denn ein nachahmenswertes Beiſpiel für einen klaſſen-
bewu e Arbeiter. Ein Klaſſenkämpfer ſchon gar nicht! Ein
Schleifklotz am Rade des Fortſchritts der Arbeiterbewegung. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß ein kommuniſtiſcher Hausbeſitzer
wenig Federleſen machen würde, wenn es ſich darum handelte, ſich
dagegen mit Recht zu wehren, wenn man ihm ſo auf der Naſe
erumtangte. Beiſpiele dafür ließen ſich aus nächſter Nähe an-
ühren. enn die Verkehrsformen des Zeitgenoſſen Theile aus
aumburg zum Geſetz erhoben werden ſollten, was anſcheinend

die Verteidigung durch den „Klaſſenkampf“ bezweckt, dann wären
es vielleicht ſeine Leſer und Anhänger, die darüber am lauteſten
chreien würden. Es iſt ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel für die
innloſe, infame Kampfesweiſe des „Klaſſenkampf“, um gegen

n gewiß nicht beneidenswerten Dezernenten des Eisleber Woh
nungsamts, den Genoſſen Winkler, ein ſchamloſes Keſſeltreiben
zu inſzenieren, nur um maßloſe Wut zu befriedigen. Die Kom-
mentierungen, die der „Klaſſenkampf“ an den Vorgang knüpft,
richten ſich ſelbſt, wenn man die Dinge näher kennt und weiß, für
wen bei dieſer Gelegenheit Sozialdemokraten, die im Kampf für
ihre politiſchen Ziele ſich rückſichtslos einſetzen, beſchmutzt
werden. Für dieſe Leiſtung politiſchen Apachentums
kann ſich der „Klaſſenkampf“ den völkiſchen Bruderorden verleihen
laſſen. Dem Verdienſte ſeine Kronel

Ein treuer Sohn ſeines deutſchen Vaters. Am 1. April vorigen
Jahres hielt anläßlich der üblichen Bismarckfeier auf dem Brocken
ein Sohn eines verſtorbenen Ehrenbürgers der Stadt Eisleben,
der Amtsgerichtsrat Beinert, eine Hantig Rede, in der die
Republik und einzelne Miniſter nach Beinertſchem Syſtem heftig
angegriffen wurden. Jetzt hat der Große Diſziplinarſenat des
Kammergerichts Berlin den forſchen Amtsgerichtsrat ſtraf ver

t. Ob damit das Redebedürfnis des großen Sohnes des Eis-
eber Ehrenbürgers eingedämmt iſt, entzieht ſich unſerer Kennt-

nis. Der Vater Beinerts baute ſeinen Reichtum auf dem Bierkonſum auf. Als Gründer der Beinertſchen Brauerei, der ſpä
teren Eisleber Aktien-Bierbrauerei, heute als Betriebsgebäude der
MansfeldAG. umgebaut, hatte der alte Beinert ſchon mit jungen
Jahren ein großes Vermögen erworben. Er lebte dann jahr-
ehntelang bis in ſzin Alter von dem Ertrag ſeiner Gründung.Ver Mann war alſo ſchwerreich, was ihn veranlaßte, ſeinen

Sohn im „echt deutſchen Sinne z erziehen, ſo wie er und
ein Sohn es ſelbſt auffaßte. Kein Wunder, wenn wir heutei. BrockenErziehungsergebniſſe zu buchen haben. Der alte
einert nahm natürlich im Geſellſchaftsleben der Stadt Eisleben

eine entſprechende Rolle ein und bekleidete auch öffentliche Aemter,
ſo z. B. das eines unbeſoldeten Stadtrats. Sich ſelbſt bezeichnete
er gern als „armen“ Mann, was in der alten Bergmannsſtadt
um geflügelten Wort wurde. Da jede finanzielle z derStadt durch Ausgaben für Kultur, Wiſſenſchaft und Volksbildung

nach ſeiner Einbildung mit auf ſeine Koſten als Steuerzahler
ging, bremſte er ſolche Beſtrebungen nach allen Regeln der Kunſt
ab. Warum. er Ehrenbürger wurde, iſt weiten
Kreiſen unbekannt. Vielleicht, weil er jahrelang Stadtrat
war? Es wird ja vielfach mit Leuten aus bürgerlichen Kreiſen
ein Perſonenkultus getrieben, deren Tätigkeit im öffentlichen
und wirtſchaftlichen Leben illuſtrativ dem Fettauge auf der Suppe
gleicht. Wenn aus ſolchem Milieu dann diverſe Brocken Redner
hervorgehen, die in dem Wahne leben, Männer, die den Bruch
der wilhelminiſchen r beſeitigten, beleidigen zu
können, ſo muß damit einmal Sch 3 gemacht werden. Auch dann,
wenn der Vater ein deutſcher Mann war.

Deutſche Nähmaſchinen-Mechanikerſchule Bielefeld. Weiteren
Kreiſen in der Nähmaſchineninduſtrie und im Nähmaſchinen
handel beſchäfligten Perſonen wird es weniger bekannt ſein, daß
im Zentrum der deutſchen Nähmaſchinenfabrikation, in der Stadt

Bielefeld, ein derartiges tut v welches An hat, i. et r Käthe gut
eechaniker bemüht zu ſein. olge. M an ſolchen Hräften

und der fehr günſtigen Aufnahmebedi en dürfte ſich die Teil
nahme an dieſen Kurſer empfehlen. Alles Nähere im Arbeits
amt, Abteilung Berufsberatung (Zimmer 8).

Die Wanderausſtellung „Geſundes dleben wird am Mitt-
woch. dem 17. November (Buß- und Bettag), nachmittags 2 Uhr, in
der Turnhalle der Mädcheuvolksſchule von einem Regierungsvertreter

eröffnet und dauert bis zum Dienstag, dem 23. November. Die Aus
ſtellung kann von jedermann von vormittags 9 Uhr bis abends 10 Uhr
beſucht werden. Der Eintrittspreis beträgt für Jugendliche bis zum
18. Lebensjahre 10 Pfg. für Erwachſene 20 Pig. Für Erwerbsloſe
iſt der Eintritt gegen Vorlegung der Stempelkarte frei.
ſtellung gerade der Jugend ausgewähltes Lehr- und Anſchauungs-
material bietet, kann der Jugend nicht dringend genug geraten werden,
die Ausſtellung zu beſuchen. Aber auch für Erwachſene wird die
Ausſtellung aufklärend wirken.

Sport umd Spiel.
Neue Schwimmrekorde.

u Heinrich vom Leipziger wimmverein Poſeidon konnte
in Magdeburg zwei neue deutſche Rekorde aufſtellen. Ueber 300 Meter
ſchlug er die Beſtleiſtung des Darmſtädters Berges von 3:53,2 mit 3:50,1
igie Deluet Bat 2ate age deren Scene eteeegee

mit alle deu n wimmzwiſchen 50 und 500 Meter aufgeſtellt. elſenngen
Franzöſiſche Amateurborxer in Berlin.

arm erſten Male nach dem Krieg wird Anfang Dezember eine
Pariſer anr ſnt von bürgerlichen Amateurboxern in Berlin gegen
eine deutſche Mannſchaft antreten. Dieſe beſteht aus den Amateuren
Ziglarſki, Fuchs, Arnold, Malz, Wilſch, Buchbaum, Praiſz und Wegener.

Hallenſchwimmfeſt des Arbeiter-Schwimm-
vereins Jena.

Den Beſuch der Jenger zum Hanenicwimmfeg in Halle am 3. Okto
ber erwiderten die kalſeſcweg Schwimmer am 7. November Und wahr-
lich, die Hullenſer hatten den nicht zu bereuen, denn in Jena
g37 es ſehr viel zu ſehen und zu lernen. War doch der Olympiameiſter
Lürnberg W da. Bei der Veranſtaltung wurden u. a. folgende

Reſultate erzielt: Jugend Lagenſtaffe 4x2 Bahnen: 1. Leipzig3:19,5 Min. 2. Halle 3:19,4 Min. Rückenſchwimmen für Männer,
B-Klaſſe, 2 Bahnen: 1. Hennig a 34,8 Sek. 2. Dietze (Chemnitz)

AKlaſſe, 4 Bahnen: 1. S rer 1:6 Min. 2. Gey(Leipzig) 1:9 Min. Freiſtil für männli Jugend, 4 Bahnen: 1. Otto
Jena) 27,2 Sek. 2. Heller (Halle) 29,3 Min. Schwedenſtaffel beliebig,

4, 6, 4, 2 Bahnen: 1. Nürnberg 4:47,3 Min., 2. Jena 4:58,2 Min.Waſferball: Halle Jad. Jena Jad. 6:1. Halle Erfurt I 3:1.
Nürnberg I Jena I 9:1.

Der Zentral-Bilöungoskurſus des vierten Kreiſes
im Arbeiter-Turn- und Sportbund fand in dieſen Tagen an der Bundes-
ſchule in Leipzig ſtatt. Teilnahmeberechtigt waren nur Bezirks- undKreisfunktionäre, die parteipolitiſch und freigewerkſchaftlich organiſiert
waren und der Kirche nicht mehr angehören. Weit ſiber 100 Teilnehmer,
darunter einige Frauen, konnte Bundesſchulleiter Benedix be-
grüßen. Jeder Kurſustag begann mit zwei Stunden Grundavmnaſtik,
belehrende und bildende Vorträge füllten die übrige Zeit aus. Zunächſt
ſprach Lehrer Drees (Bremen) über Jugenderziehung, Dr. Schnell (Halle)
behandelte die r der Leibesübungen. Am zweiten Tag ſprach
Turnlehrer Heyne über „Die Frau und die Leibesübungen“. Bundes-vorſißender Gellert erläuterte den Aufbau des Bundes. Benedix
atte das Thema: Meiſter und Fiiks gewählt. Am letzten Fete ab
eyne eine e ruß in die Muſiklehre, Koppiſch ſprach über die Be
eutung der Preſſe für den Arbeiterſport, während Landtagsabgeord-

neter Arzt (Dresden) ein Referat über „Sport und Politik“ hielt. Den
Abſchluß bildete ein Lichtbildervortrag von Bühren. Während der
Tagung zeigten die Muſterklaſſen der Bundesſchule die Uebungs-
methoden der einzolnen Sparten.

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
rußball

Geſellſchaftsſpiele am 14. November.
12 Uhr: Zörbig Jgd. Holzweißig Jgd. (Zörbig): 1 Uhr: Zörbig II

Holzweißig II (Brachſtedt); 223 Uhr: Zörbig I Holzweißig I
(Damm-Fortuna).

Verbindlich.
Am Montag, dem Novembex, abends 8 Uhr, findet im „Volks-

park“ eine r am ſtatt. Dazu ſind geladen: k. DieSpielführer von ASC. III. und Kröllwitz III, dazu der Spieler Harree und dert Schiedsrichter Dippold (Teutvnia). 2. Die Vereins-
vertreter von Teutonig und Fortunga. 3. Die Vereinsvertreter von
Trotha und Teicha. 4. Die Vereinsvertreter von Kröllwitz und Giebichen-
ſtein, dazu der Jugendſpieler Richard, Koſch (Kröllwitz). 5. Die Vereins-
vertreter von Sportluſt, betr. Schiedsrichterſtrafen. 6. Der Spieler
Pfeifer (Trotha) und die Vereinsvertreter. von Trotha und Teicha.
7. Die Spieler Mutterloſe (Kröllwitz) und Schönfeld (Sportbrüder).
8. ASC. Vertreter mit Hauptmeldebuch.

Jngendausſchuß.
Am Mittwoch, dem 17. November, findet im Gaſthof Dölauer Heide

eine Jugendverſammlung für folgen e Vereine ſtatt: Dölau, Askanig,
Lettin. Anfang 1210 Uhr. Die Jugendleiter ſind verrflichtet, für reſt-
loſen Beſuch zu ſorgen. Der Jugendobmanu.

Städtejugendſpiel am 17. November Halle Nord Süd.
Nordmannſchaft: Bandermann (ASC.), Schuſter (Teicha), Kottwitz

(Sportluſt), Nowack (Diemits), Schagf (Askanja). Müller J (Sportluſt),
Schneider (ASC.), Walter (Krölwits). Jakob (Trotha), Weikert
(Dölau), (Zörbig). Erſasz: Thiedecke (Dölanu).Spielführer: Schaaf (Asfanio). Juagendleiter; Brömme (Trotßa).
Dreß ſtellt Diemitz. Umkleidelokal: Weinrich. Weiße Hoſe iſt mit-
zubringen.

SüdMannſchaft: Dietze (Fichte-Halle), Dietzel (Bruckdorf), Ratſch
(Fichte-Halled, Sperling (Ammendorf), Walter (Viktoria). Gebhardt
(Wörmlitz), Lindner (Bruck orf), Kuncrt (Ammendorf), Schaffernicht
(Viktoria), Kahl (Winerva), Weikart (Wörmli). Erſah: Janke (Mi-
nerva). Spielführer: Walter (Viftoria). Augen leiter: Hillebrecht
(Minerva). Dreß ſtellt Viktoria. Umkleidelokal: Weinrich. Schwarze
Hoſe iſt mitzubringen. Spielzeit: 1 Uhr.

vandhbaf eAm Sonntag dem 14. November, finden noch folgende Spiele
ſtatt: 183 Uhr: Schafſtädt I Osmünde 1 r r 144 Uhr:Schafſtädt 1. Jad. Osmünde 1. Jgd. Bott-Merſeburg): 2 Uhr-
Zwintſchöna Jgd. Kanena W Reideburg). Hunol -Teutonia:
11 ühr: Viktorig Sportbrüder Srortlerinnen (Rudolf-ASC.); 2 Uhr:
Friſch auf I-- Kanena I (Wolter-Otbello).

Zum Spiel Seeben I Teutonia I fehlt das Datum.

z e eS J WJ w. J M
8 2 c Der beſte deutſche

J Sechs-Tage-Fahrer
Die Ueberraſchung des
17. Sechstagerennens.

Wie zu erwarten, hat die
franzöſiſche Mannſchaft
Wambſt-Lacquehay den Sieg
in dem 17. Berliner Sechs-
tagerennen davongetragen.
Die größte Ueberraſchung
des an Ueberraſchungen
und Senſattionen reichen
Sechstagerennens war je-

J doch die vorzügliche Haltun
des bisher noch ziemli

I unbekannten, erſt 19jähri-I gen deutſchen FahrersFünge, der als Erſatz
mann mit dem Franzoſen

J Marcillac zuſammen in
großer Form den zwei-

ten Platz belegte.
J Unſer Bild zeigt denerfolgreichen jugendlichen

Sechstagefahrer Junge.

Turnen
1. Gruppe. Spiellente.

nübungsſtunde am 21. November muß auseider ausfallen. Dafür mache ich es jedem Spiel-
mann zur Pflicht, am 28. November, vormittags 10 Uhr, in Merſe
burg zur h ksübungsſtunde zu erſcheinen. Sorgt unbedingt dafür, daß alles erſcheint! Jch möchte beſonders die Vereine,
die ſich ſonſt ſo gut wie gar nicht ſehen laſſen, hierdurch auffordern, z
erſcheinen. Die Vereinsvorſtände werden erfucht, darauf zu ſehen, da
ihre Spielleute unbedingt erſcheinen. Anzug iſt: Zivil, möglichſt dunk-
les Jackett, weißer Schillerkragen und Regattamütze.

Gruppenführer Paul Hennicke, Fichte-Halle.

Unſere Gr u p p e
techniſchen r l

Steanciiom za Heankle en. Scacuke
Sonntag, den 14. November 1926, nachmittags 3 Uhr
rußballspiel um die Kreismeisterschaft

Fortuna I--Burgund
Dölau (Meister des 6. Bezirks) Halberstadt (Meister des I. Bezirks)

Vorher um 1 Vhr, Jugend Serienspiel:
Fichte (Hallc) Sportlust (Halle)

Berichterstatter- Zentrale
Als Berichterſtatter zum Kreismeiſterſchaftsſpiel am 14. November

163 Uhr im Stadion hat Nr. 18 zu erſcheinen. as vorher ſtattfindende
Jugendſpiel hat Berichterſtatter Nr. 37, das Propagandaſpiel Halle-Süd
am Bußtag *23 Uhr im Stadion Berichterſtatter Nr. 8 und das Nord
Süd-Jugendſpiel Berichterſtatter Nr. 15.

Die Berichte müſſen in dreifacher Abſchrift (Durchſchrift) am gleichen
Tage bis 8 Uhr abends in den Händen der Zentrale ſein. Ausweisnicht vergeſſen. Abſagen ſind unerwünſcht. J. A. Franz Pabſt.

Arhbeiter-Kegierbund., Bezirk Halle
Frenundſchaftsſpiele vom 7. November: Freie Bahn (Osmünde)

Freie Kegelſweſtern (Halle) 2:0. (Beſter Tageskegler von Osmünde:
141,5 Punkte. Beſte Tageskeglerin von Halle: 127,2 Punkte.) Neumark

Unter Uns (Halle) 2:0.
Am Sonntag, dem 14. November, findet die Bezirkskonfe-

renz in Reideburg (Gaſthof „Nachtigall“) ſtatt. Anfang früh
9 Uhr. Der Bezirksvorſtand fordert jeden Klub auf, einen Delegierten
nach dort zu ſenden. Als Ausweis dient Bundeskarte und Mandat des
Klubs. Zu fahren iſt mit der Straßenbahnlinie 9 bis Gaſthof „Linde“,Reideburg. P. SchlOrtsgruppe Halle.

Bei der letzten Generalverſammlung der OrtsgruppeHalle wurden in den Vorſtand folgende Mitglieder gewählt: 1. Vor-
ſitzender: Hermann Manaſſe (Halle), Felſenſtraße 2; 2. Vorſitzender:n Schmidt Ludwig-Wurherer-Straße 25; 1.

Reinhardt (Halle),(Halle), Henriettenſtraße 19: 2. Kaſſierer:
ſtraße 30; Techniſche Leitung: Hermann
ſtraße 4.

Am Sonntag, dem 14. November, vormittags 9 Uhr, findet in
Reideburg (Lokal „Nachtigall“) Bezirkstag des Begzirks Halle ſtatt. Jeder
u ne rer d e Nemitalreder pünktlich7 r, da eine Vorſtandsſitzung ſtattfinden muß.

J. A.: Otto Krei.

16. Kreis (ATSB.), Märkische Spielvereinigung
3. Turnbezirk, 1. Gruppe. Am Sonnabend, dem 13., und Sonntag,

dem 14. November, wird in Elſterwerda in der früheren Seminar-
turnhalle eine Lehrſtunde für Männerturnen abgehalten. Beginn
Sonnabend abend 8 Uhr. Sämtliche Teilnehmer treffen ſich am Sonn-abend im „Geſellſchaftshaus“. Der Lehrplan der Lehrſtunde iſt folgen
der: Ordnungsübungen, körperbildende Gymnagſtik, Geräte- und Ver-einsturnen (Opitz), Muſikturnen (Leſchwitz), T rnſwier n Adler Die
Vereine müſſen in der Sonnabend-Sitzung anweſend ſein, da die Neu
wahl der techniſchen Leitung vorliegt.

7. Bezirk.
Sonntag, den 14. November, finden folgende Serienſpiele ſtatt:

1. Klaſſe: Coſtebrau I Freie Turn und Sportvgg. I (Naundorf),
43 Uhr, Schie srichter: Annahütte. Adler I Askania I (Mückenberg),2 Uhr, Schiedsrichter: Nordiska. Wacker I (Kleinleipiſch) Sportverein I

Ernſt
alle),
leine

Merſeburger Straße 46; 1. Kaſſierer:
tto Wolter

aue (Halle),

(Zſchornegosda). 2 Uhr, Schiedsrichter: Mückenberg. Neu-Hellas L
Vorwärts J (Räſchen), 43 Uhr, Schiedsrichter: Calau. Stern I--Henriette 43 Uhr, Schiedsrichter: Staupitz. Sturm I Senften-
berg 2 J, 143 Uhr, Schiedsrichter: Meuro. 2. Klaſſe: Askania I Jabn I,(Cakau), i Uhr, Schiedsrichter: Senftenberg. Sedlitz I Meuro I,
J Uhr, Schiedsrichter: Räſchen. Vorwärts II Neu-Hellas II (Finſter-
walde) 13 Uhr, Schiedsrichter: Nordiska. Fr. Turn und Sportvag. II
(Naundorf) VgB. l (Herzberg), 43 Uhr, Schiedsrichter: Zſchornegosda.
Rubland Gorden 2 Uhr, Schiedsrichter: Naundorf. 3. Klaſſe:
Henrictte II Hertha II (Nehesdorf), 2 Uhr, Schiedsrichter: Anna-
hütte. Sparta II (Staupitz) Sturm II (Annabütte), 2 Uhr, Schieds-
richter: Grünewalde. Gohra I Lichterfelde J. 2 Uhr, Schiedsrichter:
Herta. Jahn i1 Crinitz 2, Ubr, Schiedsrichter: Räſchen. Vor-
wärts II Lauta II, el Uhr, Schiedsrichter: Nordiska. Coſtebrau II

RNordiska II, 41 Uhr, Schiedsrichter: Annahütte. F. Turn und
Sportvag. III (Naundorf) Kleinleipiſch II, *1 Schiedsrichter:
Zſchornegosda. Gorden II Z3ſchornegosda II, Schiedsrichter:
Stauvits. Jugend-Klaſſe: Nordiska Herta, 2 Schiedsrichter
Senftenberg. NeuHellas Vorwärts (Räſchen), 1 Uhr, Schiedérichter:
Herta. Stern Henriette, 1 Uhr. Schiedsrichter: Staupitz. Sturm
Sedlitz, 1 Uhr, Schiedsrichter: Meuro.

Aus Anlgß des Bezirkswetturnens hatte Neu-Hellas und Herta
Spielverbot. Die ausgefallenen Spiele zur Serie werden nachgeholt.

Vereinsmitreilnngen
ASC., Halle. Handball: Sonnabend, den 13. November,

abends 8 Uhr, findet eine Handballerſitzung im „Volkspark“ ſtatt. Alles
muß erſcheinen. Die 1. Schülermannſchaft iſt ſich Sonntag früh
i211 Uhr guf der Peißnitz. i Bußtag treffen ſich die Schüler e9 Uhr
auf dem helloplatz, die Schülerinnen um 1 Uhr auf der Peißnitz zum

Spiel gegen Othello. (7732
Arheiter-Sporthartell Mersehu

Sonnabend, den 13. November 1926, abds. 8 Uhr
in der Turnhalle Wilhelmſtraße:

Croßer Gerheabend
Mitwirkende:

Turnverein „Jahn“ (Turneriſche Vorführungen), Kraft
ſportklub 1920 Merſeburg (Boxen, Stemmen, a

ziehen), Arbeiter- Radfahrer (Reigenfahren).

Zum Schluß: Vortrag von Kreismedizinalrat

Dr. Kühnlein: 7648Sport und Körperpflege
Die geſamte Arbatorſ ch erſenege i dazu herzlich

Eintritt 50 Pfg. Erwerbslofe 30 Pfg.

Da die Aus

h

Halle), SchriftfünrerSt (Halle), Kleine Schloßgaſſe 3; 2. Schriftführ e
k

vſen

52
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Nuumdfumfße.

Der Rückgang der Funfteilnehmerzahl.

men. man in dengebrauchen können, daß der Rückgang anf ne und Wan
zurückzuführen et ſo kayr dte nwan r den
mehr zutreffen. Jn der Arbeitervreſſe iſt 57 bereits rogrammm der Sender als Urſache dieſes ges genannt worden.

s ſcheint jedoch, daß die Kritik an der Programmgeſtaltung weit
die literariſche und muſikaliſche Seite in
Darbietungen geführt hat, die die Arre lang r rermaſſe n veſfärken mußlen. Schon wiederholt haben wir darauf hingewieſe
man unmöglich einem Arbeiter oder Angeſtellten, wenn er ſpät a
nach Hauſe kommt, zumuten darf, noch eine zwei bi
oder Schauſpielübertragung anzubören. bat
geiſtige Spannkraft dazu, ganz b von da
Werke oft nicht einmal dem Jnhalte n reines Textbuches für jede derartige eranſtaltung aus materieGründen nicht in der Lage iſt. Unſere Sender haben ſich jedoch unter
dem Druck der Kritik der „Nurfachlente dazu bewegen laſſen dieAbende immer mehr mit Sendeſpielen und anſpruchsvollen titerariſchen
Vorträgen auszufüllen. Soſiche Varbieinngen, die für eine kleine geiſtige
Elite von hohem Werte ſein können, aber ſo breiten wie der
Rundfunk vereint, ſchwer verdanlich bleiben müſſen, dürfen im Rund
arg immer nunr Ausnahmen bleiben, jedoch nicht einen ſo

anm einnehmen, wie es hente bei den meiſten Sendern üblich
iſt. Die Struktur des Rundfunks beanſprucht naturgemäß i
größere Rückſichtnahme auf das Verſtändnis der weniger gebildeten
Maſſen als etwa das Thegter. Bei manchen Sendern beſitzt man oben
drein ein meiſterhaftes Geſchick ausgerechnet den Souniagg, der a
Hanptempfangstag für das werktätige Volk in tracht kommt, mitFeſtredenibertragungen langweiligſter Art e Lyrik und vielfach
nnintereſſanten Vorträgen über ragendwelche under eines Sängetier-
ſtammes uſw. auszufüllen.

Dieſem Uebelſtand kann unr dadurch adgedolfen werden. de die
Uekerfütterung mit ſchwerer r anfhört. wei Abende (kein onnjage) in der Woche dürften für ſolche Dard etungen r ſein. n

bringe man S tſächlich muſikaliſche Dar
eſriele in Form von Solo

Man wähle abwechſelund

iſtündige Opern
meh

den übrigen Abendenbietungen aber keine Sende- und H
vorträgen aunter Künſtler und it.einen ernſten und einen heiteren ud, bisweilen auch zuerſt ernſtedann heitere Voriräge. Ueber Mangel an Stoff wird man dabei wohi
nicht zu klagen branuchen. Man er nur a de el gzu Schatze derVolkolieder und der klaſſiſchen Muſik (ei rie hat als Solsvortrag
im Rundfunk eine weit beſſere Wirkung anf den gen qls i bhmen
eines Sendefpviels!). Die geiſtige Vertiefung und kulturelle Höher-entwicklung braucht nicht aus dem Ange gelaſſen zu werden. Nur darf

ſolchen Vorträgen nicht die Abendzeiten, wenigſtens nicht an
jedem Tage, wählen. Um 9 Uhr abends kann ein Metallgrbeiter, der
morgens um s Uhr zur Arbeit gehen muß, keine nene Lyrik“ mehr

verdauen. ILix.Techniſche Neuerungen in Amerika.
Als eine Verbindung von Radio und Grammoyphon iſt in letzter Welt

in den Vedeinigten Staaten das Vitaphon bekannt geworden, ie
Grammophon-Jnduſtrie, die zeitweilig eine höchſt geticg e Konkurrenz
durch das Radio zu befürchten hatte, arbeitete mil fieberhafter Eile an
Verbeſſerungen des Grammophons und bediente ſich dabei der durch die
Radio- Induſtrie gemachten Erfahrungen auf dem Gebtete der Umwand-
lung von Energie in Luftvibrationen. Die größten Probleme der Radio-
Induſtrie liegen bekanntlich nicht im Sende-Jnſttument ſelbſt, ſondern
die höchſte Aufmerkſamkeit wurde beim Rundfunk ſtets der Konſtruktion
ganz genauer Mikrophone gewidmet, ferner der Ausbildung der Ver
ſtärker die die Mikrophonſtröme zu einer ſo großen Stärke anwachſen
laſſen müſfen, daß ſie das Modulationswerk im eigentlichen Sender ver-
richten können. Dieſe umfangreiche Arbeit, welche die Radiotechnik im
Schwachſtromteil des Senders ausgeführt hatte, iſt auch der Grammo-

man zu

proze t t die utſtacſigen e u e Angeteri

fär

die ammen mit Werner BrotbersWert u in v

z angebrachten

r von x n.er ver
r ma ebelegen betreffen den

bedeutend vrbeſſerte nverrfchenden e

r l weie e e neverwertet. Der das Radio und Grammophon gew
und auch zu Biofkopzwecken verwendbare A
konſtruiert wurde, iſt das r die Weſtern Electric Company

und eine völlige

Erfolge von Ardeiterbaſtiern.
Bei et Werbeveranſtaltun es Arbeiter-Radio-Klubs inHalle a. bei der ſe eleeterk. den durch ge Mit

glieder vorgeführt wurden, g. i pparate geradezu erſtgun-li henen Der von Kar el s vorgeführte Vier-Röhren-Neu-
trodyne- Apparat erzielte einen auten Lautfpre ans ohne Antenne
und Erde. Auch der von alt mann hergeſtellte, in einem undkoffer eingebante Empfänger zeigte mit nur einer im Deckel des Koffers

ntenne ohne Erde ſehr gute Reſultate.
17

Rundfun-Programme.
Leivzig (Welle 452).

Sonnabend: 3 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſter-
hanſen. 4.90 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzer 15 vie ſr pbr, unk-
baſtelſtunde. 6.30 bis 6.45 Uhr: tie bleiben wir geſund 7.15 bis
7.45 Ubr: Dr. A. Römer: i r deutſchen Mutterſprache“: „Stilpflege“.

r7.45 his 8.15 u Max G Die eutſche Nil-, Rudolfſee-, Kaffeeexpeditton“: meiner Ueberdlig 6.15 ringe und
Zeitangabe. 8. Uhr: 7 r 10 Preſſebericht und10.15 bis 12 Uhr: Tanzmu

Könitgswuſterdanfen (Welle 1300).
Sonnabe S 3 bie 8.30 Uhr: F heitskurzſchrift. 3.30 bis4 Ubhr: datiat ehrend: „Eſperanto“. 4 bis 4.30 tn Asſwinenb et

ſchuloberlehrer Beyer: „Der Beruf des Elektroinſtallat 435 s
ur.

portfunk.

r

5 Uhr: Das Neueſte aus der pädagogiſchen Zeitſchrifte3,80 Uhr: Dr. Dietrich: giudolvb Eucken. „Der n und ſein

Werk“. 5.30 bis 6 rbeiterwoh

J

nungfeine Anwendung.
heit der Pferde“.

6 bis 6.30 Uhr: Dr. ing. A. Schroeder: er Dieſelmotor und6.30 bis 7 Uhr: Dr. e De ornaſche Krank
Uhr: Dir. Niemann: „Hausrat in g.

7 bis 7.30 Uhr: Dr. Mersmann: 3 e deutſche Oper
von W art bis K reker“. 7.30 bis g Uhr: r .Rat Prof. Dr.Waenokdt: Das Wefen der deutſchen Kunſt hr: eherita ung von
München: Clemens-von-Franckenſtein- Abend. „Rahab“, Oper in einem
Aufzug.

Kauft Mirag-Teztbücher
(enthaltend die Texte der jeweils im Rundfunk verbreiteten
Opern, Schauſpiele uſw.) in der Volksblatt-Buchhandlung,
Halle, Große Ulrichſtraße 27, und der Volksbuchhandlung

e ]„z—„—„;CJS- W

erſcheintt

Jugend vetvegeng.
Die nächſte Jugenddenage

A ber. Sie
z un en erwüda ſie ſonſt tet e

Wieder eine neue Eindeitsfront!
Die n Einheitsfrantparolen-Fabrikanten wenden ſich

on eingeganger

eder e linksgerichteten ugendorganiſattonen“ von45 dieſelben ganiſationen, die ſt en in der afteſten ei en, und fordern ſie zu 477 mlamen Beſprechungen undS2rn Fegef d „Geſetz zu e utze der Jugend gegen mutz und
chund“ auf. n ſchlauer Berechnung zitieren ſie Janaz Wrobel, um

mit ihm Reklame für eine Proteſtkundgebung zu machen, in der der
kommuniſtiſche S riſtiteler Becher reden ſoll. ir ſind der
Wieinu d es den Kommuniſten am allerwenigſten zukommr,das Geſetz, das wir entſchieden ablehnen, Sturm u laufen zumin
nicht ſo lange, als ſie die Knebelung aller Meinun freiveit in ihrem Mutterland Sowjetrußland ganz in 8 Or
nung finden. Die ſozialiſttſche Ju n hat es nicht nötig,ſich von Kommuniſten über ein ſolches Geſetz beſehren zu laſen Sie

ein Sie e h er ſoaleeſen Seun Einladnngen ge leiſtet, ſcha r a n Bewegung und unterſtützt die poniſt der nein 4

Wetter Voronſage
Eonnadend: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, mild, etwas Regen.
Sonuntag: HFrühnebel und ſehr kühl, ſpäter Wolken und dann. auf

heiternd und milder, vorwiegend trocken,.
7entas: Morgennebel, dann Trübhung und zuletzt etwas Regen,

m D7
e

Verantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: J. V. G. Kaſparek;
für Lokales und S tik G Kaſpvarekt kur Gewerkſchaft-ſchaftliches und Provinz. lfred wielerp für Sport undftunk und Jugend Felix Habdbicht: für den Anzeigenteil:
Wilh. Herzig amtlich tn Helle. Verlag: „Volkfsblatt“ m b H.
LPruck Halleſche Genoſſenichaftsbuchdeuckeret e. G m b H. Hars 42 440

von
Aus dem Geſchäftskeven.

Hagſenſtein 4 Vogler AG. Da im geſchäftlichen Verkehr in letzter
Zeit Verwechflungen vorgekommen ſind, weiſt die deutſche Haaſenſtein

Vogler AG. ſchen e darauf hin, daß ſie und ihre fämtlichen Ver
tretungen im Deutſchen Reich mit der öſterreichiſchen Haafenſtein Vog-
ler AG., Wien, nicht identiſch ſind.

Die C. H. Knorr AG,, der „Suppen-ſKtnorr“, die Herſtellerin des
bekannten Knorr-Ha ermehis, mit dem Energttoneh von Kindern auf-
gezogen worden ſind, bringt wieder mal eine Neuheit heraus, die ihrem
Ramen Ehre macht. Es handelt ſich um die Knorr-Suppenwurſt
Blumenkohl, Grünkern, Krebs, Ochſenſchwanz, Pilz, Sraxagl, r maten,
die ohne alle Zutaten, nux mit Waſſer aufaekocht, eine kräftige. webl
ſchmeckende Suppe ergibt, die jede den ihrer Bezeichnung entſprechenden
Eigengeſchmack hat. Wer ein Freund von guter Suppe iſt, der mache
einmal eine Poche lang den Verſuch, jeden Tag eine andere KnorrSuppenwurſt zu kochen; er wird der Marke „Knorr“ treu bleiben.

Iſt r ſchädlich? Die einen ſagen „ja“, die andern ſagenne und jeder verſucht dem andern zu beweiſen daß er untecht hat.
Wem ſollen wir Cautenl Die Hausfrau hat ſich in diefer über

ans wichtigen An elegendeit längſt entſchieden. uf das Wohl ihrer
Angehörigen bedgcht, reicht ſie ihnen Kathreiners alzkaffee, denn der
iſt beſtimmt gefund und ſchmeckt dabei ganz vorzüglich.

n--„==„jurvv—ujuvJ rerrk—h-[-[7--=„=JZ=w=mC
Bitterfeld, gegenüber dem Bahnhof.

o Her oenDes h Farr JI r l
Lefechf quelſencdl. Milch ſ. Vamine.

Speiſezimmer

schlafzimmer
Küchen. Polſte war.

ſowie alle, 8434
Ernzeimöbtl

verkauft billtaſt
Otto Bernhardt,

Herrenſtraße 18.

Ant 5692
Reizende Neuheiten inſ i 4 M h M e. um
un Ka n unvei niedriaſtet 38 ue 27227Wo enraten S u a S eerhalten Sie 84 4 n e a Be

in größter Auswahl
und niedrigsten Preisen.

S kutyegenkommende Tangbeingengen.

Herren-
Damen und

Kinder
Carderobe

Manvlaktur waren

Meiderstoſte. einen
und Baumwollweren
Leſb- und Belwäsche Brüderstrasse 8 (1 Minute vom Narkt).

Gorinen Schuhwaren 7744e eder Heizöfen, Kanonenöfen, Koohherde
Möbel, Spfege!

poſsterwareo Oſenrohre u. Knien, ſtets vorrätig de
kurzfriſtig liefert ar. eparaturen an denz ſelven, Jnſtand ſetzen aller eiſernen Oeſenal asenanl und l Rouchbelä' ig.

brome August DomKe, Blechſchmiedemeiſter,An d. alio Taudenſtraßr 7807 Fernruf 26t 66

Kredit aueh
nach auswärts

A. e

Zigarren

Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorgs

Sonnabend, den 20. November, abds. 79 Uhr,
im unteren Saale des „Stadtschützenhauses“,

Franckestr. 1:

Vortragdes ersten Bundesschriftführers Dr. Bulen
(Berlin):

Was können Wir für unsere
Kricgergrähber tun
anmmnun Tintritt frei und unbeschränkt. mm

Unsere Nitglieder, Gönner und Freunde sind herzlichst eingelaäen.

meines lieben Verstordenen Mannes, des

Roßsmiöchtermeisters

Johannes Thurm
in unveränderter Weise weitertühre

Das ihm bisher entgegengedrachte Vertrauen bitte ich auch auf mich

übertragen zu wohnen Tai

Einer geehrten Kundsechaft und allen Geschäftsfteunden von Halle
und Umgegend möchte ich hierdurch bekanntgeben, daß ich das Geschätt

A a

unſeren “nſerenter

prima Heichezüde mrwwe n men 7.e eer z
kg ger c e Ware 58

O. 6
Knaben-

Kauft nur de ſ 294000 90
Cute Waren, hillige Preige!

Damentaschen h de war zin nehuchräche

Portemonnaie

iſtMerſeburg deſarudeß u endſedien. Ja hab n an. Upoih. Dis u. PerfZ gareiſten aRauch Kau- frau verw. Charlotte Mmarm. uſw. l. e e de Bevkadn fe Per aeSchnupftabalt ne hugo Krasemann 3 Trabert, Kl. VUrichstr. S.kauft man am beſt bei de a herba Seife Se nur v e ccmneen—7m-—Hu eitigt, nagdem dahin alle anderen an e chmeerstt.e n l e e er e an were leereNachde andlu Herei sCreme beſonders 7 S 8 u 7 9 I T 4 r 44 Getehäft gegr. 1875 kaufen u. deim Besuohe v. Veranstaſtunger
den inserenten unserer Toitungl W Bierer Zeug e berücksichtigen

J8 2 a 7

ver
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Preußiſcher Landtag.
Sitädtebaugeſetz. Bauunfälſe.

Berlin, 11. November. (Soz. Preſſedienſt.)
Auf der Tagesordnung der Landtagsſitzung vom Donnerstſtand die erſte Leſung des neuen St te an eſetzes. 2

r Hirtſiefer begründet die Vorlage mit der Notwendigkeit, zur Geſundung des Wohnungsweſens
etwas Durchgreifendes zu tun. Es müſſe Vorſorge getroffen
werden, daß rechtzeitig einzelne Flächen für den Verkehr oder
die Erholung vorbehalten werden könnten
Abg. Leinert (Soz.): Recht ſpät hat ſich die Erkenntnis durch

geſetzt, daß es auf dem Gebiet des Städtebaues nicht mehr ſo
weitergeht wie bisher, daß nämlich alle geſundheitlichen und
verkehrspolitiſchen Rückſichten zurückſtehen hinter den rein privaten
Intereſſen der Bodenſpekulakion. Erſt durch die Ent
wicklung während des Krieges und erſt durch dieſen Landtag ſind
die ſozialen Intereſſen ſoweit in den Vordergrund gerückt, daß
dieſer r überhaupt möglich wurde. Dabei werden
wir zu prüfen haben, ob nicht über dieſen Entwurf hinaus eine
weſentliche Erweiterung des Enteignungsrechtes und eine weſent

r der privaten Bodenausnutzung volksgeſund-
lich notwendig iſt. (Sehr gut! b. d. Soz.) Wir werden uns

mit aller Kraft dafür einſetzen, daß in dem neuen Städtebaugeſetz
ein wirkſamer Schutz der Grünflächen erreicht wird. Auch die
Eingemeindungen müſſen in dem neuen Entwurf eine viel
rationellere Grundlage erhalten als ſie bisher hatten. Bisher
ſind die Bebauungspläne der Großſtädte durch die Vororte gerade
zu verbaut worden. Bei Aufſtellung der künftigen Bebauungs
pläne ſieht der Entwurf die Befragung der n und
Landwirtſchaftskammern vor. Warum nicht auch der Gewerk
ſchaften und Baugenoſſenſchaften? Die überragende Stellung, die
der Entwurf dem Bezirksausſchuß gibt, beeinträchtigt de Selbſt
verwaltung. Keine Rede darf davon ſein, daß, wenn ein ſolcher
Bauplan den Wert der Grundſtücke mindert, eine Entſchädigungs
pflicht der Oeffentlichkeit konſtruiert wird. Nur umgekehrt muß,
wo der Bebauungsplan zu einer erheblichen Wertſteigerung führt,
eine durchgreifend wirkſame Wertzuwachsſteuer eingeführt werden.
Wir werden an der Fertigſtellung des Geſetzes im Geiſte der
Selbſtverwaltung und der Förderung planmäßiger Wohnungs
wirtſchaft gern mitarbeiten. Beifall b. d. Soz.)
Abg. Schluckebier (Dn.)- Trotz mancher Fortſchritte ſtehen

wir dem Entwurf mit ſehr gemiſchten Gefühlen gegenüber. Denn
er iſt eine Gefahr in der Reichsverfaſſung garantierte

rivateigentum. Dr. Falk (Dem.): Wir begrüßen den
eſetzenwurf, der neugzeitliche Gedanken in e orm

öglichkeit dbringt. Von Entei n ſollte man nachen Der Enlwurf wird einem beſonderen Ausſchuß über
ieſen.
Die namentliche Abſtimmung über den deutſchnationalen An

trag, bei Zuſammenſetzung der Verwaltungsausſchüſſe von öffent
lichen Arbeitsnachweiſen den Landbund als wirtſchaftliche
Vereinigung im Sinne des Arbeitsnachweisgeſetzes zu behandeln,
ergibt die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Jn der nun folgenden Beratung des Hauptausſchußantrages
Fetrefſge die Banunfälle auf der Geſolei (Düſſeldorf) und auf

m Großkraftwerk Rummelsburg, macht zunächſt Abg. Paul
Hoffmann (Komm.) die Rationaliſierung für die Steigerung
der Unfälle verantwortlich.

Abg. Drügenmüller (Soz.): Die Unfälle auf dem Großkraftwerk Rummelsburg ſind ohne Zweifel auf ungenügende Bau
cht zurückzuführen. Kurze Zeit vor dem großen Unglück iſtbei einer Reviſion die Bauleitung auf die mangeinden

D aeSchutzvorrichtungen hingewieſen worden. Die Unternehmungen haben auch nicht die nötige Sorgfalt bei der Auswahl
ügend geſchulter Arbeitskräfte geübt; ihnen iſt ein großer Teilßer erantwortung an den Unfällen zuzuſchreiben. Genügende

Bauaufſicht hätte dieſes Unglück verhüten können. Was ge-
Ich i eht überhaupt auf dem Gebiete der Bauaufſicht?
Aus den Berichten der Berufsgenoſſenſchaft geht hervor, daß die
Kontrolle durchaus ungenügend iſt. Es iſt alſo vermehrte Bau
aufſicht notwendig. Die Baufkontrolleure ſind in den meiſten

ällen gar nicht befugt, auf Grund der geltenden Beſtimmungen
e Abſtellung der Uebelſtände zu erzwingen. Wenn ihre Kon

trolle wirkſam werden ſoll, müſſen ſie unbedingt Vollzugsgewalt
exhalten. So unterliegen behördliche Bauausführungen überhaupt
nicht der Aufſicht der Bauſchutzleute. Wir fordern reichsgeſetzliche
Regelung des Bauarbeiterſchutzes, auf die die Bauarbeiter ſchon
lange warten. (Bravol links.)

Ein Regierungsvertreter ſtellt die reichsgeſetzliche
Regelung für die nächſte Zeit in Ausſicht. Jm übrigen gibt er
zu, das Uebel nicht in den Vorſchriften ſelbſt, ſondern in deren
mangelnder Durchführung liegt. Der Hauptausſchufz
antrag, der reichsgeſetzliche Regelung und von den Behörden die
Durchführung der geltenden Schutzbeſtimmungen fordert, wird
darauf einſtimmig angenommen. Das Haus vertagt ſich auf
Freitag. Auf der Tagesordnung ſteht der ſozialdemokratiſche
Antrag über die Förderung des Wohnungsbaues im Jahre 1927.

Ein Schwarzes-Meer-Dreibund?
Paris, 12. November. (Radiomeldung.)

Aus Konſtantinopel meldet der „Petit Pariſien“ unter Vor-
behalt, daß Tſchitſcherin und der türkiſche Außenminiſter
am Sonnabend in Odeſſa einen Bündnisvertrag abſchließen
werden. Es ſteht noch nicht feſt, ob ſich auch Perſien dieſem
Vertrag anſchließen werde. Der perſiſche Geſandte in Angors
hat bereits der Preſſe erklärt, daß dieſer Vertrag vor allen Dingen
gegen eine gemeinſame Aktion Jtaliens, Griechenlands und Bul-
gariens in Thrazien und Anatolien gerichtet iſt

Sozjaliſtiſche Oppoſition in Polen
Warſchanu, 12. November. (Radiomeldung.)

Am Donnerstag fand eine Sitzung des Parteiausſchuſſes der
polniſchen Sozialiſtiſchen Partei und der Vertreter der Gewerk
ſchaftsverbände ſtatt. Es wurde der Beſchluß gefaßt, der Regie
rung gegenüker zu einer oppoſitionellen Haltung
überzugehen, nochdem dieſe eine eindeutige kapitaliſtiſche Politik
betreibt, die ſich auch in einer Ausſchaltung der Gewerkſchafts-
berbände von jeder Meinungsäußerung in Wirtſchaftsfragen und
tut. Die Partei wird zum ſchärfſten Kampf für die Wahrung
der Intereſſen der Arbeiterſchaft aufgefordert. Es iſt mit Sicher-
eit anzunehmen, daß der ſozialiſtiſche Außenminiſter Mora-
chewſki aus der Regierung austreten wird, um einen
usſchluß aus der Partei zu vermeiden.

Nationaler Haß iſt Luxus!
Nenyork, 12. November. (Radiomeldung.)

räſident Coolidge 2vei al Feier des Waffenſtillſtandes eine Aefe Friedens
rede, in der er es zunächſt ablehnte, Nachforſchungen darüber

der große Krieg begonnen habe. Er warnte vor
nationalem Haß, einem Luxus, dem ſich die alte Welt Generu-
tionen hindurch hingegeben habe. Das Beſtreben der Vereinigten
Staaten gehe nach freundſchaftlichen Beziehungen zu allen
Völkern.

anzuſtellen, wie

blikaniſche Mehrheit in Griechenland. Nach demrWehlecgerns der griechiſchen Wahlen erhielten die

er 148, die übrigen Parteien 119 Sitze.

Sichere

hielt am Donnerstag in Kanſas City

r den mitteldeutſchen a beſteht einetariflich geregelte achtſtündige Arbeitszeit. Unter Ausnutzung
t damaligen Machtſtellung haben die Arbeitgeber im Jahre
1 ohne Mitwirkung der am Tarifvertrag beteiligten Arbeit-
nehmerparteien, unter dem Vorſitz eines Vertreters des Reichs-
arbeitsminiſteriums, des Oberregierungsrates Dr. Tiburtius,
ein Mehrarbeitsabkommen durchgeſetzt, n dem mit der Maß-
abe gegenſeitiger Kündigungsmöglichkeit die Arbeitszeit weſent
ich verlängert wurde. bwohl heute die damaligen Voraus-

u ür die Arbeitszeitverlängerung längſt nicht mehr vor-
iegen, laſſen die Arbeitgeber kein Mittel unverſucht, die Arbeits
eit weiter zu verlängern. Da ihre Pläne jedoch auf legalemege ſcheitern ſind ſie mit dem San einer raffinierten

Auslegung des Mehrarbeitsabkommens für die Tiefbaugrubenzum a gekommen. Unter dem unparteiiſchen Vorſitz eines

vom Reichsarbeitsminiſteriums beauftragten h hat
die Oberſchiedsſtelle für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

die für die Tiefbaubergarbeiter der Grube Rams-
dorf (Dea) um täglich etwa Minuten verlängert.

Dieſer völlig unhaltbare, jedes normalen Rechtsbewußtſeins ver
letzende Schiedsſpruch iſt nun o ermagen zuſtande gekommen:
Nach dem Tari re rechnen Ein und Ausfahrt in die Ar-
beitszeit; die lag begann am Füllort. ach den Reſeſet
mungen des Mehrarbeitsabkommens rechnen Ein und Ausfahrt
nicht mehr in die Arbeitszeit. Die Arbeitszeit begann und
endete alſo vom Jnkrafttreten des Mehrarbeitsabkommens ab
nicht mehr beim Beſteigen oder Verlaſſen des Förderkorbes, ſon
dern am Füllort. So iſt das Abkommen auch tatſächlich weit über
zwei Jahre auf allen Gruben durchgeführt worden, bis lieb
ein findiger und „ſozial“ denkender Kopf auf die Jdee kam, au
den Weg vom Füllort bis vor Ort (Arbeitsſtelle) aus der Ar
beitszeit herauszunehmen. Man wollte, wie man ſo ſchön ſagte,
eine „reine Arbeitszeit“ ſchaffen.

Der durchſchnittliche Weg unter Tage beträgt je 20 Minuten,daß eine ſolche Auslegung des Mehrarbeitdahommens einer
lrbeitszeitverlängerung von täglich 30 bis 40 Minuten gleich-

käme. Obwohl jeder Bergfachmann über dieſen genialen Einfall
den c ſchüttelte, denn bisher iſt es im Bergbau üblich, daß
die Arbeitszeit mit den bei der Einfahrt beginnenden Bergbau-
r begann ordneten die Ramsdorfer Kohlenwerke an
angs des Jahres gegen die r der Betriebsvertretung

und der Belegſchaft völlig willkürlich die ſo konſtruierte ver
längerte Arbeitszeit an.

Es kam zu einem Streitverfahren, ſo daß die tarif-
liche Oberſchiedsſtelle in Halle endgültig entſcheiden mußte.

Das Recht ſchien ganz ſelbſtverſtändlich auf Seiten der Ar-
beiter zu liegen. Denn aus dem klaren Wortlaut des Abkommens
und der Tatſache, daß dieſer fragliche Teil des Schiedsſpruchs
ſchon jahrelang in althergebrachtem Sinne der Bergarbeiter durch-
geführt wurde, und der weiteren Tatſache, daß auf den Gruben
des damaligen Beiſitzers, des Direktor Leopold ſelbſt, bis auf
den heutigen Tag keine Arbeitszeitänderung durchgeführt wurde,
afgen die Arbeitgeber nicht die leiſeſte Rechtsvermutung für ſich,
aß h eine ihrer Auffaſſung günſtige Sſruchkammer finden

würde, die einen alten Brauch und ein textlich feſtſtehendes Recht
ins Gegenteil verkehren könnte.

Die unde Logik erwies ſich als Jrrtum. Die Oberſchieds
telle entſchied ſehr merkwürdigerweiſe nicht auf Grund des ge-
ruckten Mehrarbeitsabkommens, ſondern ſie lud die Beiſitzer der

Schlichterkammer vom 22. Dezember 1923 zu Verhandlungen nach
Berlin, um ſie als Zeugen zu befragen, was ſie ſich bei der Er
zeugung des damaligen Abkommens gedacht haben. Ueber
n s r erklärten die Zeugen, Generaldirektor Büren,
Direktor Leopold und die beiden Arbeitnehmerbeiſitzer, daß in
der ſeinerzeitigen Spruchkammer davon, daß der Weg vom Füll-
ort bis vor Ort in die Arbeitszeit gehören ſolle, kein Wort
geſprochen ſei, daß deshalb auch ſchriftlich nichts
niedergelegt werden konnte. Die Arbeitnehmerbeiſitzer
erklärten ſogar: „Hätten die Arbeitgeber damals eine ſolche
Aenderung beabſichtigt, ſo hätten wir unſere Zuſtimmung zu dem
Abkommen beſtimmt nicht gegeben.“

Nachdem vier en übereinſtimmend bekundet hatten, daß
die Abſicht der Arbeitgeber dem Mehrarbeitsabkommen zuwider-
laufe, konnte das Schickſal des Ramsdorfer Wilkküraktes nicht
mehr zweifelhaft ſein. Doch wie ſo oft, kam es auch hier anders.
Es wurde der damalige Vorſitzende der Spruchkammer, Ober-
regierungsrat Dr. Tiburtius jetzt Syndikus des Einzel-
r der Vollſtändigkeit halber auch noch alseuge geladen. Das konnte nicht ſchlimm werden. Denn in
einem ähnlichen Verfahren zu Beginn des Jahres war
Dr. Tiburtius über dieſes Thema ſchon einmal vernommen und
hatte dort ausgeſagt: „Jch war wohl der Meinung, eine reine Ar
beitszeit vor Ort zu ſchaffen, aber ausdrücklich beſprochen und
ſchriftlich feſtgelegt worden iſt das damals nicht.“ S

Dem Grunde nach ſtimmten alſo ſämtliche Ausſagen überein.
Völlig überraſchend erklärte plötzlich derſelbe Dr. Tiburtius, acht
Monate nach ſeiner erſten Ausſage ganz poſitiv, daß in der
Schlichterkammer vom 20. Dezember 1928 über den Begriff von
Ein und Ausfahrt und darüber, daß dazu der Weg vom Füllort
bis vor Ort mit gehören ſolle, eingehend geſprochen und
beſchloſſen ſei. Dr. Tiburtius ſagte ſogar aus, daß die
Kammer, wenn nicht einſtimmig, ſo a
Anſicht geweſen ſei. Trotzdem ſämtliche Zeugen das glatte
Gegenteil ausgeſagt haben und trotz der früheren Ausſage des
Dr. Tiburtius ſelbſt, ſtützte der Vorſitzende ſein Urteil ſonder
barerweiſe allein auf dieſe neue Ausſage und die Oberſchieds-
ſtelle entſchied mit Mehrheit:

„Jm Sinne des Schiedsſpruches vom 22. Dezember 1923
gilt der Weg vom Füllort bis zur Arbeitsſtelle
und zurück nicht als Arbeitszeit“.

Dieſer Schiedsſpruch iſt weder rechtlich noch volkswirtſchaft
lich zu begründen und daher völlig unhaltbar. Darauf, was ſich
einerzeit die ar r gedacht haben, kann es gar nicht ankommen,e nur darauf, was urkundlich niedergelegt und ſpäter vom
eichsarbeitsminiſter verbindlich erklärt wurde. Mit der

völlig widerſprechenden Ausſage des Dr. Tiburtius wird man ſi
noch näher befaſſen müſſen. Es kann wohl als ſicher angenommen
werden, daß der damalige Spruch nach der heutigen eg78
des Dr. Tiburtius nicht für verbindlich erklärt worden wäre. Aber
auch zu einer gewaltſamen Auslegung lag heute kein Anlaß vor.
Damals ſollte das Abkommen einer vorübergehenden wirtſchaft
lichen Schwierigkeit des Braunkohlenbergbaues abhelfen. Dem iſt
abgeholfen. Die Braunkohleninduſtrie iſt inzwiſchen ſehr ge

undet. 9Die Arbeitgeber verſuchen nun dieſe Epticgetdung die Rechts
kraft nur für die Ramsdorfer Kohlenwerke hat, überall zur
Anwendung zu bringen. Das muß verhindert werden.

Ohne Zuſtimmung der r r darf das bisherige
Arbeitszeitverhältnis nicht geändert werden

Die mitteldeutſchen e mögen aus dieſem Vorgang
erſehen, welches ſoziale Entgegenkommen ſie in Zukunft bei den
Arbeitgebern finden werden. Deren Parole iſt: „niedrige Löhne,
lange Arbeitszeit. Alles Gerede vön „gegenſeitigem Ver

iſt dummes auf die Taten kommt es an. DerWoher e des le rverbandes für den Braunkohlenbergbau
i ſe den Vorſtand neuen Gründung der Gelben gewählt

Neue Provokationen.
Arbeitszeitveriängerung für die Tiefbaugruben im Braunfohlenbergbau.

deshalb gefordert, d

r mit Mehrheit ſeiner

Freitag, den 12. November

worden. Der Generaldirektor als
ſation! Das ſagt alles!

Der Schieösſpruch im mitteldeutſchen
Braunkfohlen bergbau angenommen.

Der für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau am 4. No
vember in Berlin gefällte Lohnſchiedsſpruch, der eine Erhöhung
der tariflichen Durchſchnittslöhne um 355 Prozent vorſieht, iſt von
Arbeitgebern und Arbeitnehmern angenommen worden.

Die Beamtenausſchußwahlen bei der
Reichspoß.

Die Deutſche Poſtgewerkſchaft, Mitgliedſchaft im
Deutſchen Verkehrsbund, hatte zum Mittwoch eine Poſtbeamten-
verſammlung einberufen, in der Reichstagsabgeordneter Genoſſe
Bender über das Thema: „Die bevorſtehenden Beamtenaus-
ſchußwahlen bei der Deutſchen Reichspoſt“ referierte. Der Reichs
verband der Poſt- und Tele graphenbeamten hatte die Parole
heran ger die Verſammlung zu meiden. Zu dieſer Parole
atten die Führer des gelben Harmonieverbandes, der ſeine Ver

bandsgeſchäfte durch den Arbeitgeber erledigen läßt, auch alle Ur
ſache, denn die Anklagen Benders gegen ſie, belegt mit den ein
zelnen Tatſachen, würden die Herrſchaften ihren Mitgliedern
gegenüber nicht verantworten können. Bender wies in ſeinem
vortrefflichen Referat auf die Tätigkeit des Vorſitzenden des
Reichsverbandes im Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt
hin. Er zeigte an Tatſachen, wie durch das Verhalten
dieſer Führer die Beamtenſchaft ſchwer geſchä-
digt und in ihrem Anſehen herabgeſetzt würde. Des weiteren
wies Bender darauf hin, daß trotz aller Verſuche der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion, ein brauchbares Beamtenrätegeſetz
zu ſchaffen, dies ſcheiterte an den Vertretern der angeblichen neu-
tralen Beamtenverbände im Beamtenausſchuß des Reichstags.
Die Vertreter des Deutſchen Beamtenbundes, dem auch der
Reichsverband angeſchloſſen iſt, haben ſeit Jahren die
Schaffung des Geſetzes verhindert und ſind teilweiſe
in ihren uſſe nen noch rückſtändiger als die Ge
heimräte des Reichspoſtminiſteriums. Bender be-
tonte, daß die Beamtenſchaft, ſolange ſie derartige e dulde,
nicht darauf rechnen könne, daß ein Beamtenrätegeſetz geſchaffen
würde, welches der unteren Beamtenſchaft auch wirklich geſetzliche
Rechte er

n der Diskuſſion wurde beſonders darauf r n
daß es bedauerlich iſt, daß heute noch eine ganze Be
amte, die ſich Sozialdemokraten nennen, in dieſen gelben Har-
monieverbänden eine führende Rolle ſpielen. Man müſſe doch an
nehmen, daß Sozialiſten einſehen lernen, daß eine Organiſation,
die vom Arbeitgeber die Beiträge n läßt, die darüber

Führer einer Arbeiterorgani

hinaus eine Arbeits gemeinſchaft mit chriſtlichen Gewerkſchaften
eingeht und im Wahlkampf um die Betriebsräte die Chriſten
öffentlich unterſtützt, niemals die wahren Jntereſſen der Be
amtenſchaft vertreten kann, vor allem aber für Sozialdemokraten
als r nicht in Frage kommen kann. Es wurde

ie freien Spitzenverbände unbedi
Parteivorſtand eine klare Entſcheidung fordern müſſen; e r
erkennt der Parteivorſtand die freigewerkſchaftlichen Organiſationen
lür ihn als gegeben an, oder aber unterſtützt auch Organiſationen,
ie, wie mit Chriſtenverbänden öffentlich gegen die

freien Gewerkſchaften kämpfen. Dieſer Zuſtand iſt auf die Dauerre war. Dieſe Ausführungen wurden mit Beifall unter
trichen.Sender drrag im Schlußwort, za dieſe Angelegenheit

bald geklärt werde. Er forderte nochmals die Beamtenſchaft auf,
am 14. und 15. November ihre Stimme der Liſte „Freies Berufs
beamtentum“ zu geben. Es ſei geradezu ein Bild für „Lachen
links“, daß bei dieſer Wahl der Reichsverband Deutſcher Poſt
und Tele graphenbeamten mit der Vereinigung der höheren
Reichspoſt und Tele graphenbeamten eine gemeinſame Liſte auf
eſtellt habe. Eine idealere Farrlgenoſſenſgeaft könne man ſich
aum denken. Der Poſtſchaffner Arm in Arm mit dem Poſt
direktor und dem Miniſterialrat im Kampfe gegen die frei
gewerkſchaftliche Beamten bewegung. Dies müſſe den Kollegen
noch mehr Veranlaſſung geben, mit aller Kraft für die frei-
gewerkſchaftliche Beamtenbewegung e werben. f

Die untere Poſtbeamtenſchaft gebe deshalb ihre Stimme
nur der Liſte „Freies Berufsbeamtentum“.

Achtung! Eiſenbahner! Am Sonnabend, dem 13. November,
abends pünktlich 8 Uhr, findet im „Volkspark“, Burgſtraße 27,
eine öffentliche Eiſenbahner- Verſammlung ſtatt, in welcher der
Kollege Lokführer Herrmann (Nürnberg), 2. Vorſitzender des
Einheitsverbandes, über das Thema „Neue Gefahren für das
Reichsbahnperſonal“ ſprechen wird. Bei der Wichtigkeit der
Tagesordnung für jeden Eiſenbahner darf kein Kollege fehlen. Es
gilt dieſen Gefahren zu begegnen und ſie zu beſeitigen. Darum
iſt die Loſung am Sonnabend für alle dienſtfreien Kollegen:
„Auf zur Verſammlung nach dem „Volkspark“!

Freie Hand
London, 11. November. (Eig. Drahtbericht.)

Die Delegiertenverſammlung der Bergarbeiter entſchied am
Donnerstag nach einer mehrſtündigen Ausſprache die Frage, ab
die Exekutive der Bergarbeiter die für die Wiedereröffnung der
Verhandlungen mit der Regierung nötige freie Hand erhalten
ſoll, nicht, wie urſprünglich geplant war, den Diſtrikten zur Ur
abſtimmung zu überweiſen, ſondern ſelbſt darüber zu entſcheiden.
Die Konferenz löſte ſich zu dieſem Zweck zunächſt in Diſtrikts-
gruppen auf, um den Delegierten der einzelnen Diſtrikte Gelegenheit zu geben, untkereinanker völlige Klarheit über die Stellung

der zur Entſcheidung ſtehenden Frage zu ſchaffen. Nachdem die
Diſtrikte ſich einzeln beraten hatten, wurde die Frage der Geſammt
konferenz vorgelegt. Sie beſchloß, wie verlautet, einſtimmig, die
Exekutive zu ermächtigen, „die Verhandlungen
mit der Regierung fortzuſetzen“, d. h. ſie gab der
Exekutive damit auch in der Frage der Arbeitszeit freie Hand.

Mit dieſem Beſchluß war der Weg für die Wiederaufnahme der
Verhandlungen mit der Regierung frei, und die Vertreter der
Bergarbeiter begaben ſich ſofort zum Miniſterpräſidenten, der
ebenſo wie ſeine Kollegen vom Kohlenkomitee für die nächſten
Tage alle politiſchen Verpflichtungen außerhalb Londons ab
geſagt hat. Jm Mittelpunkt der gegenwärtigen Beſprechungen
mit der Regierung ſteht nunmehr abermals die Frage der natio
nalen Sicherung der Diſtriktsabkommen ſowie der Einſetzung
eines Berufungsſchiedsgerichtshofes für den Bergbau

Rücktritt Cooks
London, 12. November. (Radiomeldung.

Die n zwiſchen der Exekutive der Be eund der Regierung, die nachmi um 5.80 Uhr begonnen haben.
waren am Freitagmorgen um 3 Uhr noch nicht chloſſen.
den ſpäten Abendſtunden war unterdes das vommittelbar bevorſtehenden Rücktritt Cooks verbreitet wurde jedoch
von Cook ſelbſt ttiert.
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Ludwig Wucherer.
Sein re und ſein Drey di e mvon der Jnduſtrie- un ndelskammer
handl Gebauer Schwetſchke. Preis broſchiert 5,75 Mk., inn e Ganzleinen 6,75 Mk.

Von Dr. Erich Neuß iſt im vorigen Jahr ein Buch über die Ent
i des halliſchen Wirtſchaftslebens erſchienen, das wir an

dieſer Stelle einer Voſprawen unterzogen haben.
Die Biographie Ludwig Wucherers, die er jetzt vorlegt, bringt not-
gedrungen zum Teil dasſelbe wieder, was in jenem geſagt
wurde. Denn Ludwig Wucherer gehört in der halliſchen Geſchichte

den Perſonen, deren Namen mit der wirtſchaftlichen EntwickLng der Stadt aufs engſte verknüpft ſind. Vor allem wird die
Stadt Halle dem Manne, dem zu Ehren ſie eine Straße benannt
hat, ſeine Stellung als Knotenpunkt eines weitverzweigten Eiſen
bahnverkehrs zu danken haben. Sowohl Wucherers Energie wie
ſeine guten Beziehungen, die er in den damaligen Hof- und Re
gierungskreiſen in Berlin unterhielt, verſchafften ſeinen Eiſen
bahnplänen den Sieg. Jntrigen, die von Leipzig und Magdeburg
aus gegen die Einbeziehung Halles in das mitteldeutſche Eiſen
bahnnetz geſponnen wurden, verſtand Wucherer immer wieder un
ſchädlich zu machen. Hinter ſeinen Plänen ſtand die wirtſchaftliche
Not ſeiner Vaterſtadt. Kaum eine andere Stadt litt ſo unter den
Folgen der Ereigniſſe zu Anfang des 19. Jahrhunderts wie Halle.
Die Veränderung der Grenzen und wirtſchaftspolitiſche Um-
wälzungen brachten die traditionellen Jnduſtriezweige Halles ins
Wanken, und konkurrenzfähig konnten dieſe wie die neuen Jn-
duſtrien nur werden, wenn günſtige Verkehrsverhältniſſe geſchaffen
wurden. Und ſie wurden geſchaffen, günſtiger ſogar, als ſelbſt
Ludwig Wnucherer ſie ſich gedacht hatte. Sein Anteil an dieſer Ent-
wicklung, die Halle ſchließlich auch in die Reihe der Großſtädte
brachte vor 100 Jahren waren kaum 20000 Einwohner vor
handen darf nicht verkannt werden. Das intereſſiert uns auch
am meiſten an dem Manne. Seine übrigen Verdienſte um das
Wohl der Stadt treten hinter dieſes Wirken zurück.

Für das Studium des wirtſchaftlichen und geiſtigen Lebens in
Halle in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts kann auch
dieſes Buch empfohlen werden. W.

„Das verlorene Kind.“
Roman von Rahel Sanzar a. Verlag Ullſtein, Berlin.

Preis broſchiert 3 Mk.
Es iſt ein Roman von deutſchen Bauern, eine ſtofflich und

ſeeliſch höchſt bewegte Handlung in anſchaulicher, ruhiger Form.
Das Problem, den Trieb eines Menſchen zum Luſtmord verſtänd-
lich zu machen, iſt unſeres Erachtens aber nicht gelungen. Jm
Gegenteil, je mehr der Täter ein Siebzehnjähriger, der ſich an
einer Vierjährigen vergeht dem Leſer menſchlich näher gebracht
wird. deſto veniger verſteht man den Ausbruch ſeines Sexnal-
triebes, der ihn zu dem furchtharen Verbrechen zwingt. Und ſo
bleibt denn nur die Handlung übrig, die in breitem Maße ſich um
die Hauptperſon und ſeine Umgebung ſpinnt.

Von Jntereſſe an dem Buche iſt ſchließlich noch die Berührung
des Gefangenerproblems. moderne Strafvollſtreckung ſieht
ja in dem Verbrecher einen verirrten Menſchen, der nicht zu
ſtrafen, ſondern zu beſſern iſt. Das gelingt in vielen Fällen ſo-
lange die Verbrecher hinter feſten Mauern ſitzen. Gelangen ſie
wieder in Freibeit, wo ſie mit Sorgen kämpfen müſſen oder Ver-
lockungen und Verführungen ausgeſetzt ſind, dann folgt oft genug
der Rückfall. läßt die Verfaſſerin den Gefängnisdirektor
zu dem Bauer Chriſtian B. ſagen: „Denn ſehen Sie, meiſt iſt es
ſo, daß man wünſcht, gerade wenn man, wie ich, ſich ernſthaft für
die Gefangenen intereſſiert, jeder, der hierher kommt, käme nie
mehr heraus, wenn er eben ſchon einmal hergekommen iſt. Er
hat im Grunde genommen keinen anderen Platz in der Welt mehr.“
Und weiter heißt es in der Rede des Direktors: „Aber gerade, wenn
dieſer Weg einer Beſſerung beſchritten wurde und ſeine (des Ge-
fangenen) guten Anlagen unter Sorgfalt und Strenge ſich oft
ſogar ſo weit entwickelt haben. daß ſie die ſchlechten überwiegen,
dann kommt der Verbrecher wieder hinaus in die Welt, und da
wird er nicht mehr geſchont und dauernd zu ſich ſelber gebracht und,
als Verbrecher und Sträfling wiedererkannt, doch nicht als ſolcher
behandelt, nämlich in dem Sinne als ſolcher behandelt, indem
man, das Böſe ruhig vorausgeſetzt, nur an das Gute und Menſch-
liche in ihm appelliert, ſondern da werden durch Verachtung,
Fprivt. Vorſicht, Mißtrauen einerſeits und neue Verlockungen,

inſamkeit und Not andererſeits ſeine ſchlechten Jnſtinkte gerade
zu wieder herausgefordert.“

Chriſtian B., der Vater des ermoxdeten Kindes, in deſſen Hauſe
der Mörder von früheſter Jugend an mitaufgezogen wurde, ge
winnt es über ſich, den Geſtrauchelten nach Ablauf ſeiner langen
Freiheitsſtrafe wieder zu ſich zu nehmen. Chriſtians Schweſter,
mit der der Witwer ſeine alten Tage verlebt, ja ſelbſt die als
Magd bei Chriſtian dienende Mutter des Mörders ſind entſetzt
bei dieſem Gedanken. Chriſtian, der auf ſeine gute Tat beſteht,
brauchte ſie aber nie zu bereuen.

Man kann der Erzählerin zugeſtehen, daß es ihr gelungen iſt,
ein im ganzen genommen ſpannendes Buch zu ſchreiben. Der
erſte Teil erſcheint uns ein wenig zu breit angelegt, was als
Mangel zu bezeichnen iſt: dafür wird der Leſer aber ſpäter durch
intereſſante Charakterbilder entſchädigt. W.

Die

TDeshalb

Alexander Newerow: „Das Antlitz
des Lebens.“

Erzählungen, erſchienen im Verlag für Literatur und
Politik, Wien.

Ein furchtbares Antlitz, das hier der im Alter von 837 Jahren
im Jahre 1928 verſtorbene ruſſiſche Schriftſteller Newerow (er
heißt mit ſeinem bürgerlichen Namen Skobelew) aufzeigt. Seine
Erzählungen, die von einer ſehr groben, erſchütternd wirkenden
Realiſtik getragen ſind, bringen hauptſächlich Sklizzen aus dem
ruſſiſchen Volksleben der nachrevolutionären Zeit. Da ſie nicht
wen eigen ſie mit einer Klarheit die ungeheure geiſtige
und ſittliche Verwirrung, die die bolſchewiſtiſche Revolution in die
naive Volksſeele gebracht, daß ſie wirklich nicht eine Empfehlung
dieſes Umſturzes ſein können. Wie äußert ſich die Revolution im
ruſſiſchen Dorfe? Ein roter Kommiſſar zieht ein, mit ihm die
„neuen Jdeen“. Sie finden ihre erſte und deutlichſte Auswirkung
auf ſexuellem Gebiet. Die Frauen laſſen ſich nicht mehr prügeln
(was bisher von ihren Ehepaſchas ſehr ausgiebig beſorgt wurde),
ſie gehen in das „Frauenkomitee“, ſie halten's mit dem Kommiſſar,
die Jungen ſteigen bald in dieſes, bald in jenes Bett, kurzum, dieoldene Freiheit tobt ſich ſchrankenlos aus. Man muß das Buch

chon geleſen haben, um ſich ein Bild von dieſen „ruſſiſchen“ Zu-
ſtänden machen zu können. Weſteuropäiſche Menſchheitsideen
werden mit animaliſch Triebhaftem verſchmolzen zu einem Etwas,
von dem man noch nicht weiß, was daraus werden wird.

Der Menſchheit ganzer Jammer faßt einen aber an, wenn
man die entſetzlichen Schilderungen Newerows aus den Hunger-
jahren Sowjetrußlands lieſt, wie die Beſtie im Menſchen zum
Vorſchein kommt, wie man auf den Tod der nächſten Verwandten
wartet, um ſich ſelbſt den letzten Pferdeknochen zu reſervieren.
Den unentwegten Revoluzzern ſollte man dieſes

Sollten ſie noch eine Sput ethiſchſittlichen Empfindens in ſich
ſie müßten mit Schaudern eine

de von ſich weiſen.

Die Reifezeit.
ehe

R duktion ſolcher Zueproduktion ſ t

en der Jugendpſychologie und arg ä ik. VonHoffmann. Zweite ehe Aufl. 886 S.
n Leinenband 9 Mk. Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig.)

wußte man bis vor kurzer Zeit von der jugendlichenSeele? Nichts! Und heute noch weiß man nicht Sie Aber ſo
viel weiß man ſchen, daß ſie eine ganz eigenartige iſt, die kennen
ulernen Pflicht eines jeden iſt, der ſich zum Erzieher der
gen Vruſen fühlt.

aß Profeſſor Hoffmann, der Leipziger Sozialpädagogie
und langſährige Jugendrichter, wie kein zweiter berufen iſt, dieſe
Kenntnis der jugendlichen Seele u vermitteln, Führer zu ſein
auf dem Wege zu ihrer Erkenntnis, dafür iſt ſein Werk „Die Reife
eit“ der beſte Beweis. Wir wünſchten es nicht allein in der
es Pädagogen zu ſehen, ſondern in der eines jeden Vaters, jeden

Jugendpflegers und fübrers, insbeſondere jeden Richters (nicht
nur des Jugendrichters!). Profeſſor n. der ſein Werk
aus der Praxis heraus ſchuf, gibt einen Reichtum an Erfahrungen,
Erkenntniſſen, Perſpektiven, der ſchlechthin erſtaunlich iſt vurch
Originalität der Auffaſſung wie durch tiefes Verſtändnis der
Probleme. Daß er nicht die letzten Konſequengzen zieht aus ſeinen
Darlegungen, die, in ſumma ſummarum, eine einzige Anklage
wider die Struktur unſerer Geſellſchaft ſind, liegt im letzten
Grunde in ſeiner Pſyche begründet. Seine Ergebniſſe müßten
ihn notwendig zum Sozialismus führen, falls er nur zu Ende
denken wollte. Denncoch offenbart ſein Werk eine Freiheit der
Auffaſſung, die für ihn, als weltanſchauungsmäßig gebundenen
Mann, erſtaunlich und nicht minder erfreulich iſt. Jeder der
einzelnen Hauptteile des Werkes, ſei es die geiſtige, geſchlechtliche,
ſoziale Reifung des Jugendlichen, bekundet dies ſtets von neuem.
Wir möchten nicht unterlaſſen, durch einen kurzen Auszug aus dem
prächtigen Werk, dem der Verlag überdies eine ſehr geſchmackvolle
Ausſtattung zuteil werden ließ, ein kleines Bild zu geben von dem
intereſſanten wie originalen Jnhalt:

„Es gibt noch einen Anbruch der Pubertät ſehr tragiſcher Art,
das iſt der Konflikt mit der Rechtsordnung. Der
Jugendliche glaubt noch zu ſpielen und phantaſtiſche Pläne ſeiner
Kindheit auszuleben, bis er eines Tages vor der ſchmerzvollen Er
kenntnis ſteht, daß ſein Handeln von der menſchlichen r
unter einem anderen Maßſtabe betrachtet wird. Er meinte vielleicht
Heldentaten zu vollführen, wenn er mit Freunden ein heimliches
Räuberleben in Gartenkolonien führte. Andere wollen zu Hauſe
etwas baſteln und nehmen ſich die nötigen Werkzeuge von ihrer
Arbeitsſtelle mit. Oder ein anderer Jugendlicher ſpielt mit einer
Waffe und erſchießt die eigene Mutter. Man möchte Aufklärung
über das Geſchlechtsleben haben und benutzt als Anſchauungs-
ohbjekt kleine Kinder. Solche Fälle ſind häufiger, als angenommen
wird: es iſt ein Zufall, ein beſonderes Mißgeſchick, wenn das Ge
richt davon Kenntnis erhält. Was alles in der Stille der Familie
erledigt wird, iſt weder aus Kriminalſtatiſtiken, noch aus Tage
biüchern zu erfahren Darum bildet der kriminelle Jugendliche
ſiher haut deinen vfvechologiſchen Typ; der Jugendliche hat in
dieſem Alter noch keinen Chargkter, auch keinen Verbrecher-
charakter. Jm ſchlimmſten Falle iſt er geiſtig minderwertig und
dadurch in ſeiner ſogiglen Entwicklung beſonders gefährdet. So-
lanne ſich nicht dieſe Einſicht durchſetzt, wird man auch nicht die
richtige pädageogiſche Einſtellung gewinnen. Bei dem erwachſenen
Verbrecher man man als Ziel ſeiner Erziehung ſetzen, „daß der
Täter ein geſehmäſiges Leben gewöhnt wird“: beim Jugendlichen
eißt die Auſgabe: Geiſtige Weckung! Der Wille zur
Selbſtgeſtaltung, der bei normaler Entwicklung von ſelbſt zum
Durchhruch kommt. iſt in ſolchen Fällen vom Erziösber zu wecken,
indem er die vfuckologiſch günſtigen Bedingungen für die geiſtige
Reifung ſchafft.“

Es wäre zu wünſchen daß der Verlag durch eine gekürzte, volks-
tümliche und ſomit billigere Ausgabe neben der großen einen
weiten Kreis von Eltern für Hoffmanns Werk interefftere-

Y. Ben Affar: „Der Kampf um das
Schatzland“.

Verlag der Neuen Geſellſchaft, Berlin-Haſſenwinkel.
Die heftigen Kämpfe, die von den Franzoſen und Spaniern

gegen die Rifkabylen Abd el Krims geführt wurden, ſind noch in
friſcher Erinnerung. Es wird wohl viele, insbeſondere auch in
den Kreiſen der Jugend gegeben haben, die damals den Wunſch
hatten, einmal etwas Ausführliches über Marokko, das Rifgebiet
uſw. zu leſen. Dieſem Bedürfnis entſpricht Ben Aſſar mit
ſeinem Büchlein „Der Kampf um das Schatzland“. Jn klarer,
überzeugender Sprache ſchildert er uns Land und Leute des heiß-
umſtrittenen Gebietes. Er zeigt auch in feiner Weiſe, warum es
Frankreich ſo nach dem Rifgebiet gelüſtet: es geht um einen Land-
ſtrich, der außerordentlich reich mit Bodenſchätzen aller Art geſeg
net iſt. Jn anſchaulicher Weiſe werden die „kolonialen“ Trieb-
kräfte der Großſtgaten aufgezeichnet. Das Buch, das als Folge
einer Jugendſckriftenreihe erſchienen iſt, können wir auch den
älteren Leſern empfehlen. Die Lektüre des Buches wird ſicher
dazu beitragen. daß ſo mancher nachher die Vorgänge in Nord-
afrika mit anderen Augen betrachtet. Nn.

Angewandte Pſychologie. Von Profeſſor Dr. A. Wreſchner.
158 Seiten. Gebunden 1,80 Mk. Verlag von Quelle Meyer
in Leipzig.

Der brkannte Verlag bringt mit dem angezeigten Werk eine
ausgezeichnete Geſamtdarſtellung des Gebietes der angewandten
Pſychologie. Pſychologie iſt durchweg Wiſſen ſchaft. Jn
erfreulicher Weiſe rückt Wreſchner den pſeudowiſſenſchaftlichen
Pſychologien zu Leibe, reduziert die überſpannten Perallgemeine
rungen der Pſychoanalytiker und anderer Schulen auf ihren Ge
halt an wiſſenſchaftlichen Werten, kennzeichnet treffſicher die
pſychologiſierenden Biographen. Von ganz beſonderem Jntereſſe
iſt der zweite Teil des Werkes, der ſich mit dem Konnex zwiſchen

ſychologie und Recht, Pſhchologie und Medigzin, Pſychologie und
Pädagogik, und Pſychologie und Wirtſchaft be S Das Büchlein
vermittelt Belehrung und Aufklärung in reichſtem ße und
kann dem Laien wie dem Fachmann, dem ein Kompendium der
geſamten Methodik an die Hand gegeben wird, beſtens emyfetlen

werden. II.Reden von Thomas Münzer. Eingeleitet und herausg
von Dr. Paul Friedländer. Redner der Revolution, B
Nr. VI. Neuer Deutſcher Verlag, Berlin NW 7. 72 Seiten.
Preis 1 Mk. Das kleine Bändchen vermittelt einen guten Ein
blick in die Jrit Thomas Münzers und in das Wollen dieſes leiden
ſchaftlichen Rebellen. Jn der Geſtaltung des Stoffes wie in der
Formulierung der Werturteile über Münzers Zeitgenoſſen verrät
der Herausgeber allerdings eine Unbekümmertheit, die weniger
auf wiſſenſchaftliche Subtilität als auf ſtarken, an der kommu-
niſtiſchen Preſſepolemik unſerer Tage geſchulten Ausdruck Fort
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Wendel: „Heinrich Heine“.
„Ein Lebens- und Zeitbild“ mit einem Bildnis des Dichters

nach einer Zeichnung von S. Friedrich i und der Wiedergabe
eines Briefes Heines an Marx. Neue Ausgabe. 301 Seiten.
Verlag J. H. W. Dietz, Berlin.

Wendels Buch, deſſen erſte r von 1916 bis zum November
1918 von der Militärbehörde als Gefährdung des „Burgfriedens“
unter Verſchluß gelegt worden war, und das jetzt in neuer Aus
gabe herauskommt, iſt der gelungene Verſuch, eine, denpolitiſchen Kämpfer, der et rbeiterſchaft nahe
ubringen. Wendel läßt die Perſönlichkeit Heines aus dem Bodendes von den Jdeen der franzöſiſchen Revolution durchtränkten

Rheinlandes z Wenn der Dichter bei der Dar-f7 ung etwas kurz wegkomm: bzw. ſeine Bedeutung im Rahmen
er Likeratur nicht immer voll gewertet wird, ſo erklärt ſich das

wohl in der Hauptſache aus der ſpezifiſchen Abſicht des Buches,
ine als politiſchen Kämpfer, von dem Börne eine ſo geringe
einung hatte, zu werten. Mit großer Liebe und in beſter Form

hat Wendel ſich dieſer beſonderen Aufgabe 'unterzogen. Be
ſonders vortrefflich iſt das gert Milieu gezeichnet, in das

endel den Dichter hineinſtellt. Die Schilderung der franzöſiſchen
Hauptſtadt im vierten Jahrzehnt des vorigen J rhunderts iſt von
größter Bildbaftigkeit und von hiſtoriſcher Treue. Daß Wendel
nicht unterlaſſen hat, den menſchlichen Charakter Heinrich Heines
von allen Verdächtigungen ſeiner antiſemitiſchen und nationaliſti-
ſchen Gegner zu reinigen, verſteht ſich von ſelbſt. Das Buch ſcheint
uns insgeſamt in hohem Grade geeignet, den politiſchen
Schriftſteller Heinrich Heine den ſozialiſtiſchen Arbeitern

nahezubringen. x
Zwei neue Sprechchorwerke.

Die Sprechchorbewegung breitet ſich heute erfreulicherweiſe
immer mehr aus. Es iſt wohl kein großes ſogzialiſtiſches Feſt heute
mehr ohne den Maſſenchor von Sprechern denkbar. Das Fühlen,
Denken, Wollen der aufſteigenden Maſſen findet auch nirgends
aufrüttelnderen Ausdruck als im Spr r. Beengt wurde die
Tätigkeit der Chöre oft durch die geringe Zahl der zur Verfügung
ſtehenden Werke. Jn der letzten Zeit haben ſich allerdings die
ſcgialiſtiſchen Dichter mehr dieſem Gebiete zugewandt. Karl
Bröger, Franz Rothenfelder, Bruno Schoenlank, Ernſt Toller
haben uns ſchon einige prächtige Chorwerke geſchenkt. Die Ver

dramatiſche Spiel „Menſchheitswille“ iſt nur für einen eren
Bewegungsſprechchor geeignet. Die ung iſt eine ein
klare, die ſich Wort für ſteigert. Eigfach aber doch
leriſch und berauſchend iſt die Sr. t dieſem Ja war
ja die Aufführung des Werkes zur Revolutionsfeier n mehr
möglich. Jm nächſten können wir uns für eine Feier keinen
ſchöneren, erhebenderen chluß denken als die iusſ.
Dichtung. Es wird bei einem entſprechenden w
vielen nicht nur einen künſtleriſchen Genuß bereiten, wird
m äkeeed Khlemes, d als Hamburger nicht

Das Wer re iemes, der uns unbekannt iſt, hat nicht e e aufrüttelnde Sprache. Aber a zeugt

es von einem feinen Empfinden und einer ſicheren Ge e
kraft des jungen Dichters. Dieſes Werk dürfte ſich eher
Aufführungen bei Morgenfeiern eignen. Nn,

J. Belli: Die Rote Feldpoſt“. Im Verlag J. H. W.Dietz, Berlin W Ss, Lindenſtraße 8, ſind unter Fern Titel

vor einigen Wochen die Erinnerungen Joſeph Bellis erſchienen,
der in den Jahren des Sozialiſtengeſetzes der unermüdliche und
immer erfolgreiche Erpedient war, der den Züricher „Sozialdemo-
krat“ über die Grenze nach Deutſchland ſchmuggelte und ſich durch
dieſe Kleinarbeit im beſten Sinne des Wortes unſterbliche Ver
dienſte um die Sozialdemokratiſche Partei erworben hat. Jn der
kleinen, 181 Seiten ſtarken Schrift erzählt der Verfaſſer ungezählte
kleine Epiſoden, die zum Teil einen ausgezeichneten Einblick in
die Schwierigkeiten gewähren, mit denen unſere Parteigenoſſen
auch im Ausland unter den Wirkungen des Sozialiſtengeſetzes zu
kämpfen hatten. Jntereſſantes, bisher wohl noch nicht veröffent-
lichtes Material über den Wydener Kongreß und ſein internes
Treiben erhöhen den Wert der kleinen wohlfeilen Schrift, deren
Lektüre wir allen denen warm empfehlen die ihre Kenntniſſe über
die Heroenzeit der Partei vermehren wollen. x

Kriegsgefangen in Rußland 1915--1920. Erlebniſſe von Georg
T ainz. Verlag der „Volkszeitung“, Mainz, Zanggaſſe 18.

Kart. 1,80 Mk., geb. 2,80 Mk. 112 Seiten mit Jlluſtrationen.
Das vorliegende Bändchen iſt einmal keine Memoirenarbeit

irgendeines „Prefeſſionells“, ſondern die ſchlichte Erzählung eines
einfachen rich gelangengr über ſeine wechſelvollen Schickſale
im weiten ruſſiſchen Reiche. Man lieſt mit Erſtaunen, daß die
Kriegsgefangenen in Rußland auch unter der zariſtiſchen Herr-
ſchaft vielfach ſich ſelbſt überlaſſen waren, daß ſie oft den ent
ten Entbehrungen, dem Hunger ausgeſetzt waren. Man

ört weiter, wie die Revolution ausbrach, wie die armen geplagten
Menſchen aus Friedensſehnſucht und Heimweh ihre Stellen bei
den Bauern verließen, nach Moskau fuhren, um trotz Revo
lution nach Sibirien zurückbefördert zu werden, wo ſie zwiſchen
Weißen und Roten Armeen Schweres zu redulden hatten, bis
ihnen die Heimkehr nach weiterer Mühſal endlich beſchieden war.
Die ſchlichte, natürliche Darſtellungsweiſe des Buches vermittelt
auch manche lehrreichen Einblicke in das ruſſiſche Volksleben, in
die Unendlichkeit des großen Rußlands und deſſen vielfach noch
ehr primitive Kirftrwelfen, Das Buch ſteuert mehr zur
eſchichte des Weltkrieges bei als manche dickleibigen Wälzer

ehemaliger boher Militärs oder Kriegsberichterſtatter. Ht.
Die Photographie. Von W. Zimmermann. 2. verbeſſerte Auf

lage. 166 Seiten mit 70 Abbildungen im Text und auf 7 Tafeln.
Jn Leinenband 3 Mk. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.
Der Photographie geht es ähnlich wie dem Radio. Man kann

ſich alles fertig kaufen, Platten und Bilder entwickeln laſſen, ſo
daß die ganze Beſchäftigung nur im „Knipſen“ beſteht. Aber wie
ein richtiger Rundfunkmenſch erſt volle Befriedigung erhält, wenn
er ſich ſeinen Apparat ſelbſt zuſammenbaſtelt, ſo iſt der richtige

hotograph auch erſt der, der möglichſt alle Tätigkeiten ſelbſt vor
nimmt, vom Hnippſen über das Plattenentwickeln bis zum Kopieren.
Dabei ſind allerdings eine Reihe Vorkenntniſſe nötig, ſowohl beim
bloßen Photographieren, wie dann bei der Herſtellung der Vilder,
die man nicht mit der Muttermilch eingeflößt bekommt. Ein
Buch, wie das vorſtehende, iſt daher ſehr willkommen. Es gibt
einen guten Ueberblick über alle Gebiete der Photographie auch
über die rein techniſchen und chemiſchen Vorgänge, ſo daß ſich jeder
Amateur damit ausrüſten ſollte, er wird hinter manche Fehler

quellen kommen. Et.
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